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Finganzſorgen auch in Frankreich.

Aufwerkung der franzöſiſchen
Staaksanleihen?

Aus Paris wird gemeldet: Der Führer
der Republikaniſchen Vereinigung, der ſtärk-
ſten Regierungsfraktion, hat eine Geſetzes-
vorlage in der Kammer eingebracht, durch die
alle Staatsanleihen die vor dem 1. Januar
1920 ausgegeben worden ſeien zum Goldwert
aufgewertet werden ſollen. Die Anleihen
nach 1920 ſollen ebenfalls durch freiwillige
Konvertierung in dreiprozentige Anleihen
umgewandelt werden, ſoweit nicht Bürgſchaf-
ten für eine höhere Verzinſung vom Staat
übernommen worden ſind.

Wenn dieſe Vorlage Geſetz werden
ſollte, ſteht Frankreich vor unabſehbaren
Finanzſchwierigkeiten. Denn der franzöſiſche
Frank iſt auf 115 des Goldwertes ſtabiliſiert,
die Staatsanleiheſchulden würden alſo ver
fünffacht. Dabei betragen dieſe Anſeihe-
ſchulden mehrere hundert Milliarden. Die
Zinſen für dieſe Anleihen wären praktiſch gar
nicht aufzubringen. Daß die Vorlage über-
hanpt eingebracht werden konnte, iſt ein Be

weis dafür, daß in Frankreich öte bisher ſo
ſtill ſich beſcheidenden Rentnerſchichten infolge
der wachſenden Teuerung und Wirtſchafts-
kriſe rebelliſch zu werden beginnen. Der
ſchließliche Ausgang ihres jetzigen Vorſtoßes
könnte ſein, daß die franzöſiſche Regierung
nicht mehr wie bisher unter Vernachläſſigung
aller übrigen Staatshaushaltspoſten Milliar-
den über Milliarden zugunſten der Frank-
reich heute beherrſchenden Kreiſe der
Rüſtungsinduſtrie in die Rüſtungen Frank-
reichs und ſeiner Vaſallen ſtecken kann.

Der Kampf der franzöſiſchen Rentner, d. h.
der Hauptmaſſe des franzöſiſchen Volkes gegen
die franzöſiſchen Militariſten hat begonnen.
Von ſeinem Ausgang kann ſehr viel für die
Zukunft Europas und beſonders Deutſch-
lands abhängen.

Der auswärlige Kammerausſchuß
gegen die bisherige Anleihepolitik.

Jm Auswärtigen Ausſchuß der Pariſer
Kammer wurde geſtern Bericht erſtattet über
das Ergebnis der Unterſuchung über die
näheren Umſtände, unter denen die franzö-
ſiſche Regierung an gewiſſe ausländiſche Re-

gierungen größere Anleihen gewährt hatte.
Es wurde eine Entſchließung angenommen,
die eine Verurteilung der bisherigen An-
leihepolitik der Regierung darſtellt. Es heißt
darin u. a., daß der Ausſchuß die Unzuträg-
lichkeit feſtgeſtellt habe, die ſich bei der Ge-
währung von Anleihen ohne vorherige Rück-
ſprache mit den auswärtigen Ausſchüſſen der
beiden Häuſer ergeben hätte. Es wird der
Wunſch ausgeſprochen, daß die franzöſiſche
Regierung in Zukunft mit den durch das par-
lamentariſche Regime geſchaffenen Kontroll-
organen zuſammenarbeite.

Erhöhung der Militärpenſionen
gegen den Widerſpruch der Regierung.
Die Pariſer Kammer beſchloß trotz heftig-

ſten Widerſtandes des Finanzminiſters eine
Reihe von Erhöhungen der unteren Gruppen
der Militärpenſionen. Der Antrag der Oppo-
ſition auf Erhöhung des Mindeſtſatzes der
Militärpenſionen von 7000 auf 8000 Franks
wurde trotz der Erklärung des Finanz-
miniſters, daß die dadurch entſtehende Mehr-
ausgabe für den Staatshaushalt untragbar
ſei, mit 348 gegen 189 Stimmen nicht abge-
lehnt, ſondern an den Finanzausſchuß zur
nochmaligen Prüfung zurückverwieſen

Eine Ueberraſchung
Japan will Schanghai räumen.

Wie aus Tokio amtlich mitgeteilt wird,
hat die japaniſche Regierung die Abſicht, die
Truppen aus Schanghai ſofort zurückzuziehen,
ohne irgendwelche Verhandlungsergebniſſe
abzuwarten. Japaniſche Truppen für einen
hinreichenden Schutz der Niederlaſſung ſollen
jedoch in Schanghai verbleiben.

Eine Meldung, die zunächſt höchlichſt
überraſcht. Aber mancherlei Gründe für die
Entſcheidung der japaniſchen Regierung tref-
fen zuſammen. Da iſt zunächſt die bereits vor
einigen Tagen gemeldete Finanzkriſis, die
auch bereits zu Regierungsumbildungen ge-
führt hat. Der unerwartete ſtarke chineſiſche
Widerſtand in Schanghai hat Millionen-
ſummen verſchlungen, eine Fortſetzung des
Schanghaiabenteuers würde angeſichts des
Wachſens des nationalen Abwehrwillens in
China Milliarden koſten und Japans Finan-
zen völlig ruinieren, auf die ohnehin beſon-
ders Ameri'a einen ſchweren Druck ausübt.
Hinzu kommt, daß die Lage in der Man-
dſchurei ernſt zu werden beginnt, weil die
Chineſen auch dort den Widerſtand organi-
ſieren und Truppen aus Nordchina heran-
führen. Japan kann froh ſein, wenn es auch
nur die Mandſchurei behaupten kann.

Weiter iſt offenbar eingetreten, was ſchon
vor Monaten von uns als möglich angedeutet
wurde: Frankreich hat unter dem Druck der
beginnenden eigenen Wirtſchafts- und
Finanznöte anſcheinend vorgezogen, ſich auf
Koſten Japans und Deutſchlands (Ab-
rüſtungs- und Reparationsfragen) mit
England zu verſtändigen, um einer engliſch-
amerikaniſch-italieniſch-deutſchen Verſtändi-
gung gegen Frankreich vorzubeugen. Finanz-
ſchwierigkeiten, militäriſche Schwierigkeiten,
Gefahr einer Ausdehnung des Krieges auf
Sowjetrußland (das ernſte Vorbereitungen
an der ruſſiſch-mandſchuriſchen Grenze ge
troffen hat), Druck der weſtlichen Groß-
mächte:: das iſt für Japan zu viel. Daher
die plötzliche Rückzugsankündigung, die aller-
dings ſolange noch nichts Endgültiges be-
deutet, als die japaniſchen Truppen nicht auch
wirklich abgezogen ſind.

Die weitere Entwicklung wird vor allem
davon abhängen, ob China ſich mit dem Ver-
luſt der Mandſchurei freiwillig abfinden wird.
Auch das iſt vorläufig höchſt zweifelhaft, denn
durch Japans Angriff iſt der uralte Haß der
Chineſen gegen die Japaner zum Ausbruch
gebracht worden, der chineſiſche Nationalis-
mus iſt erwacht, und China weiß, daß es in
dem Boykott des Handels mit Japan eine
Waffe hat, die ſicherer als Kanonen und
Flugzeuge die Japaner ſchließlich zum Nach-
geben zwingt, weil Japan ohne den Handel
mit China das ſein Hauptlieferant und
ſein Hauptabnehmer zugleich iſt ſein über-
völkertes Land einfach nicht ernähren kann,
ſelbſt wenn es die Mandſchurei behielte. Und
wachſen erſt durch Fortdauer des chineſiſchen
Bonkotts die Wirtſchaftsſchwierigkeiten Ja

Deutſcher Memelproteſt bei den Mächten
gegen die ungeſetzliche Auflöſung des Memelländiſchen Landtages.

Aus Berlin wird gemeldet: Die ungeſetz-
liche Auflöſung des Memelländiſchen Land-
tages hat zu Proteſtſchritten der deutſchen
Regierung in Kowno, Rom, Paris und Lon-
don geführt. Jn dieſen Proteſten wird darauf
hingewieſen, und zwar in Uebereinſtimmung
mit dem letzten gemeinſamen Schritt der
Unterzeichnermächte in Kowno, daß das
Direktorium Simmat im Widerſpruch zum
Memelſtatut gebildet worden iſt, da es als
ein ausgeſprochenes Kampfdirektorium gedacht
war zu dem Zweck, den Memelländiſchen
Landtag aufzulöſen. Ungeſetzlich war alſo be-
reits die Bildung dieſes Direktoriums. Un-
geſetzlich iſt ebenſo die Auflöſung des Land-
tages.

Die Unterzeichnermächte werden weiter
darauf hingewieſen, daß ihre Verantwortung
für die weitere Entwicklung im Memelgebiet
fortbeſteht, daß die Angelegenheit Böttcher
das Haager Gericht beſchäftigen muß, und daß
endlich was nunmehr die wichtigſte Frage
iſt die Neuwahlen zum Memelländiſchen
Landtag vollkommen im Einklang mit dem
Memelſtatut vor ſich gehen müſſen und durch
irgendwelche Machenſchaften das Direktorium
nicht verfälſcht werden dürfe. Jn Berichten
aus Kowno iſt bereits von einer Verordnung
des Gouverneurs die Rede wonach Litauern,
die in Memel nicht ortsanſäſſig ſind, aber
unter irgendwelchen Vorwänden während der
Wahlzeit ins Memelgebiet hineingebracht
werden, die Möglichkeit einer beſchleunigten
Einbürgerung verſchafft werden ſoll. Auch
dies würde ſelbſtverſtändlich einen Verſtoß
gegen den klaren Wortlaut und Sinn der
Geſetzesbeſtimmungen bedeuten, Vielleicht
wird zu überlegen ſein, ob nicht notfalls eine
einſtweilige Verfügung ſeitens des Haager
Gerichtshofes in Anſpruch genommen werden
könne.

Jm übrigen wird mit Beſtimmtheit er-
wartet, daß der litauiſche Außenminiſter
Zaunius ſeine in Genf gegebene Zuſage
nunmehr wenigſtens in dem Punkte einhält,
daß der Belagerungszuſtand endlich aufge-
hoben wird.

Reuwahlen am 4. Maj.
Die Neuwahlen zum memelländiſchen

Landtag ſind nach einer am Mittwoch erlaſ-
ſenen Verfügung des Gouverneurs auf den
4. Mai feſtgeſetzt worden. Gemäß Para-
graph 11 der Memelkonvention werden die
Wahlen zum memelländiſchen Landtag auf
Grund des in Litauen geltenden Wahlſyſtems
durchgeführt. Es beſteht alſo die Möglichkeit,
daß eine Knebelung durch das geplante neue
Sejm-Wahlgeſetz eintritt.

Wahlterror im Memelgebiet.
Wie die „DAZ.“ aus Memel meldet, hat

der Kommandant des Memelgebietes der
Memelländiſchen Landwirtſchaftspartei, der
größten Partei des Memelgebietes, die Ab-
haltung von Verſammlungen vorläufig ver-
boten. Das Verbot ſoll ſo lange beſtehen
bleiben, bis ein „Zwiſchenfall“ aufgeklärt iſt,
der ſich am 18. März in einem Dorfe bei einer
Verſammlung der Partei zugetragen hat. Jn
dieſer Verſammlung hatte ein großlitauiſcher
Redner die Partei aufs ſchwerſte beleidigt.
Die Zuhörer beförderten ihn darauf, trotz des
Widerſpruchs des Verſammlungsleiters und
des Parteiſekretärs den Großlitauer an die
friſche Luft. Der Parteivorſtand hat gegen
das Verbot proteſtiert und darauf hinge-
wieſen, daß die Waslvorbereikungen der
Partei durch das Verbot auf das ſchwerſte
behindert werden. Außerdem trage an dem
„Zwiſchenfall“ nur der großlitanuiſche Partei-
mann ſelbſt die Sehuld.

pans ins Unabſehbare, dann wird die ſchon
heute ernſte kommuniſtiſche Gefahr in Japan
zur Revolution führen, die Japans Groß-
macht vernichten würde. Verzicht auch auf die
Mandſchurei wäre nur kluges Einlenken kurz
vor einem Abgrund.

England für engſte Zuſammenarbeit

mit Frantreich.
Der Unterausſchuß des engliſchen Kabi-

netts, der ſich mit den Tributen und Kriegs-
ſchulden zu befaſſen hat, ſtellte am Mittwoch
in einer Sitzung feſt. daß eine völlige Eini-
gung über die von England auf der Lau-
ſanner Konferenz zu verfolgende Politik be-
7 Den Miniſtern erſcheine die engſte Zu

menarbeit zwiſchen England und Frank

reich wünſchenswert. Eine Zuſammenkunft
zwiſchen Macdonald und Tardieun ſei er-
wünſcht im Hinblick auf die Lauſanner Kon-
ferenz und auf die von dem amerikaniſchen
Botſchafter Edge in Paris abgegebene Er-
klärung, er halte eine Zuſammenkunft von
Vertretern Englands und Frankreichs und
eine Einigung zwiſchen den hauptſächlich
intereſſierten eurvpäiſchen Staaten für wün-
ſchenswert.

Zu den Meldungen, daß eine Notverord-
nung über eine Zuſammenlegung der Jnva-
liden- und der Angeſtelltenverſicherung in
Vorberettung ſei, wird von zuftändiger Stelle
erklärt, daß dieſe Meldungen völlig aus der
Luft gegriffen ſeien.

der OſterBurgfriede.
Von kirchlicher Seite wird uns geſchrieben:
Die Regierung hat ſich in der Notverord-

nung, durch die der Oſterburgfriede feſtgeſetzt
iſt, auf die Anregung der kirchlichen Ober
behörden berufen. Jn evangeliſchen
Kreiſen hat die kirchlicherſeits befürwor-
tete Ausdehnung des Burgfriedens eine volle
Woche über das Oſterfeſt hinaus lebhafteſte
Beunruhigung hervorgerufen. Auf eine
diesbezügliche Anfrage der „Deutſchen Dei-
tung“ an den Ev. Oberkirchenrat hat
letzterer folgende Antwort erteilt:

„Der Präſident des Deutſchen Evange-
liſchen Kirchenausſchuſſes hatte an den
Reichsminiſter des Jnnern das folgende
Telegramm gerichtet: „Ew. Exzellenz bitte
ich namens des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes ergebenſt, dahin zu wir-
ken, daß im bevorſtehenden Wahlkampf die
Ruhe und der Frieden der Karwocch e
und des Oſterfeſtes nicht geſtört wer
den. ges. Kapler.“ Ebenſo wurde, wie
ſchon bei der Reichspräſidentenwahl des
Jahres 1925, den politiſchen Parteien unter
Mitteilung dieſes Telegramms ſchriftlich
die Anregung übermittelt, in der Kar-
woche bis zum 2. Oſtertag ein-
ſchließlich nur um dieſen Zeit-
raum handelte es ſich von einer
öffentlichen und geräuſchvollen Wahlagita-
tion allgemein Abſtand zu nehmen. Ab-
ſchrift dieſes Schreibens war dem Reichs-
innenminiſter zugeleitet worden. Das
Vorgehen des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes entſprang der Sorge um
den Frieden der Karwoche und der beiden
Oſterfeſttage und iſt als Wahrnehmung
einer ſelbſtverſtändlichen kirchlichen Pflicht
zu verſtehen.“

„Zweifellos wird man in evangeliſchen
Kreiſen die Anregung eines Burgfriedens
für die Karwoche und das Oſterfeſt
nur billigen. Die Weihe dieſer Tage ſoll
nicht durch laute Agitation geſtört werden.
Was aber auffällt, iſt die lange Ausdehnung
des Oſterfriedens um eine volle Woche rer
Karwoche und Oſterfeſt hinaus. Die an ſich
nur zu lobende Anregung des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes iſt hier
zweifellos von der Regierung fürvolitiſche Zwecke ausgenutzt. Die
an ſich äußerſt knapp bemeſſene Zeit bis zu
den Preußenwahlen iſt nun noch extra ver-
kürzt, um der nationalen Oppoſition
ihre Wirkſamkeit möglichſt zu beſchränken. Daneben bat man wohl die
Hoffnung, daß die Stimmung für Hindenburg
in einer für die ſchwarz-rote Brüderſchaſt
günſtigen Art nachwirken wird.

Hofffentlich wird dieſer geſchickte Schach zug durchſchaut und
alle Kraft dafür eingeſetzt, daß
vir in Preußen andere Zuſtände,
wirklich ganz andere Zuſtände be-
kommen. Das iſt bitternötig,wenn nicht der Kurs im Reich der
alte bleiben ſoll.

Welkbekenninis zu Goethe.
Am Mittwoch begannen im Verlaufe der

Weimarer Goethe-Gedenkwoche die Bekennt
niſſe, die hervorragende Vertreter von elf
Kulturnationen im Namen ihrer Völker für
Goethe ablegten.

Profeſſor Dr. Robertſon (London) ſchil
derte, wie Goethe ſchon bei Lebzeiten in Eng-
land ein vielgeleſener Schriftſteller geweſen
ſei, daß ſich aber zunächſt das allgemeine
Intereſſe faſt ausſchließlich auf die Wer-
ther- Periode richtete. Nachdem bereits
der berühmte Verfaſſer hiſtoriſcher Romane
Walter Seott 1798 den „Götz von Berlichin
gen“ überſetzt hatte, bekam England tiefere
Einſicht durch das Werk der Madame de
Stael D Damit war demtael über Deutſchland.
„Fauſt“ der Weg nach England geöffnet. Die
Zahl der Ueberſetzungen ſtieg raſch an und
beläuft ſich heute auf mehr als vierzig.
Weſentlichen Anteil an der Einbürgerung
der Kenntnis Goethes in England hatte
ſchließlich der engliſche Schriftſteller Thomas
Carlyle. Jn der Neuzeit iſt die engliſche
Goethe- Geſellſchaft Trägerin der engliſchen
Goethe-Kultur geworden. Goethe ſelbſt iſt nie
in England geweſen, aber ſeine inneren Bin-
dungen zum engliſchen Geiſt ſind allein durch
ſeine Liebe zu Shakeſpeare und Marlowe
groß geworden.

Mit beſonderer Spannung wurden die
Worte von Profeſſor Lichtenberger (Paris)
über die Beziehungen Frankreichs zu Goethe
aufgenommen. Sie gipfelten in dem Bekennt-
nis, daß ſich Frankreich einmütig vor Gvethes

überwältigender Größe neige, Nicht nur in



Liebe, ſondern auch in Hoffnung neige ſich
das geiſtige Frankreich vor dieſem hohen
Geiſte, denn er ſei der Apoſtel des allge
meinen Menſchentums und einer alles ver
bindenden Weltliteratur. Seit Goethe ſei das
Jdeal der Humanität nicht bloß ein ſchöner
Traum, ſondern ein Geſetz des Lebens (2?),
dem die Welt treu bleiben dürfe und ſolle,
auch in einer ſchweren Zeit der geiſtigen
Zwietracht und Gewalt, wie ſie die euro
päiſche Menſchheit etlebe.

Im weiteren Verlauf der erſten Reihe
der ausländiſchen Bekenntniſſe zu Goethe
r der Weimarer Gedenkwoche ſprach
Profeſſor Friedrich Böök (Stockholm) über
Goethes Beziehungen zu Skandinavien. Er
zeigte, wie insbeſondere Schweden und Däne-
mark in ihren führenden Köpfen des
19. Jahrhunderts von Goethe angeregt worden
ſeien. Zum Schluß ſprach er ſehr wirkungs-
voll über die unauflösliche Verbin-
dung zwiſchen dem Geiſt von Wei-
mar und Potsdam, die keinesfalls im
Sinne wahrhaften Deutſchtums eine Gegen-
ſätzlichkeit bedeuten.

Profeſſor Wukabinowitſch (Krakau) ſprach
dann auch über die goetheſchen Einflüſſe im
Slawentum. Er zeigte, wie verſchiedenartig
in Rußland, der Tſchechei, Bulgarien und
Polen Goethe gewertet werde. Ueberall aber
könne man an Goethe ernſtlich nicht vorüber,
auch wenn in Polen eine nationale Eng-
herzigkeit Goethes Geiſt nach Möglichkeit zu
verneinen ſtrebe. Bemerkenswert war ſeine
Feſtſtellung, daß in Rußland zurzeit Goethes
Werke außerordentlich begehrt werden und
man dort dabei ſei, erneut eine größere
wiſſenſchaftlich haltbare Goethe-Geſamtaus-
gabe zu ſchaffen.

Der Ausſchuß für die ſchweizeriſche Goethe
Ehrung hat für das Goethe-Nationalmuſeum
in Weimar als Spende für den Erweite-
rungsbau des Muſeums 10000 Schweizer
Franken bereitgeſtellt. Dem Frankfurter
Goethe-Haus ſoll zu den Feierlichkeiten im
Auguſt eine gleiche Summe geſpendet werden.

Landkagswahlen auch in Anhalt am
24. April.

Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat
den Termin für die Anhaltiſchen Landtags
wahlen nunmehr endgültig auf den 24. April
feſtgeſetzt. Sie werden ſomit an demſelben
Tage, wie die Landtagswahlen in Preußen,
Bayern und Württemberg ſtattfinden.

Der neue Reichshaushalksplan.

Der Reichshaushaltsplan für 1982, deſſen
Aufſtellung vor dem Abſchluß ſteht, wird, wie
die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, in Ein-
nahmen und Ausgaben mit etwa 8,5 Milli-
arden Mark ausgeglichen ſein. Er wird alſo
um etwa 800 Millionen Mark niedriger
liegen, als der Haushaltsplan für 1931.

Ordnungsmäßige Durchführung der
Einkommenſteuer Veranlagung.
Amtlich wird mitgeteilt: Gerüchtweiſe

wird behauptet, die Reichsregierung wolle die
Einkommenſteuer für 1931 durch die geletſte-
ten Vorauszahlungen abgelten und über-
zahlte Vorauszahlungen nicht erſtalten.
Weiter ſei beabſichtigt, am 10. April 1932 eine
weitere Vorauszahlung auf die Einkommen-
ſteuer zu erheben. Dieſe Gerüchte entſprechen
in keiner Weiſe den Tatſachen. Die Termine
für die Einkommenſteuervorauszahlungen
ſind durch die Notverordnung vom 7. Dezem-
ber 1931 und die Verordnung vom 5. März
1932 um je einen Monat vorverlegt worden.
Die mächſte Einkommenſteuervorauszahlung
iſt alſo am 10. Juni 1932 fällig. Die Ein-
kommenveranlagung wird ordnungsmäßig
durchgeführt werden. überzahlte Voraus-
zahlungen werden nach Maßgabe der geſetz-
lichen Vorſchriften erſtattet werden.

Verlängerung des Maſsgeſetzes vom
Reichsrat gebilligt.

Der Reichsrat ſtimmte am Mittwochabend
der Verordnung zu, durch die das Maisgeſetz
um zwei Jahre verlängert wird, nachdem
bereits vorher der Volks wirtſchaftliche Aus-
ſchuß ſeine Zuſtimmung zu dieſer Verlänge-
rung gegeben hatte. Die Verordnung kann
nunmehr am 1. Avril in Kraft treten. Von
den Reichsratsausſchüſſen iſt in der Vorlage
nur das Konkursprivileg für die Anſprüche
der Reichsmaisſtelle geſtrichen worden. Dieſe
Aenderung hafte der Volkswirtſchaftliche
Ausſchuß des Reichstages bereits berück-
ſichtigt. Die Ausſchüſſe des Reichsrates
waren in ihrer überwiegenden Mehrheit der
Auffaſſung daß ſowohl vom agrarpolitiſchen
wie vom handelsvolitiſchen Standvunkt aus
an dem Maismonopol feſtzuhalten ſei.

Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß ſtimmte
am Mittwoch der Verlängernng des Mais-
monovpols. das bis zum 31. März d. J. be
friſtet war, um zwei Jahre zu. Der Antrag
der Stagfsvartei, der die Verlängerung nur
far ein Jahr zugeſtehen wollte, wurde ab-
gelehnt.

Ausdehnung der vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung.

Aus Berlin verlautet: Mit den vom
Reich bef der gegenwärtigen Finanznot für
die vorſtädtiſche Kleinſiedlung bereitſtellbaren
Mittel laſſen ſich begreiflicherweiſe nicht alle
Siedlungswünſche erfüllen. Um auch den
zahlreichen Jntereſſenten, die noch über
eigene Mittel verfügen, eine verbilligte Sied

die Roklage der Reichsbahn.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen

Reichsbahngeſellſchaft trat in Berlin g einer
Tagung zuſammen. Er wählte den ſeit va6
im Amt befindlichen Generaldirektor Dr.
n e. h. Dorpmüller einſtimmig auf weitere
rei Jahre zum Generaldirektor der Deut-

ſchen Reichsbahngeſellſchaft. Der Reichs
präſident hat die Wahl bereits beſtätigt.

Die Beratungen über die Finanzen der
Reichsbahn ließen den geſteigerten Ernſt der
Lage erkennen, die ſich für die Reichsbahn
aus der darniederliegenden deutſchen Wirt-
ſchaft und der Weltkriſe Die bis-
herige Entwicklung der Einnahmen in
Januar und Februar 1982 bleibt mit 424
Prozent weniger als in den gleichen Mona-
ten 1929 uvoch weit hinter den bisherigen
ſchon ſehr ungünſtigen Annahmen zurück. Jm
Perſonenverkehr wurden 19,6 Prozent
weniger als im gleichen Zeitabſchnitt 1931
und 245 Prozent weniger als in 1929 ver-
einnahmt. Noch viel mehr litt der Güterver
kehr, bei dem der Rückgang der Einnahmen
gegenüber 1930 über 390 Prozent und gegen
1929 beinahe 50 Prozent ansmachte.

Die der Wirtſchaft ſeit dem Herbſt 1931
gewährten Tarifermäßigungen von über 400
Millionen RM. haben ſich bisher nicht als
Verkehrsfördernd ausgewirkt. Das finan-
zielle Ergebnis des Monats März läßt ſich
wegen des in dieſem Monat fallenden Oſter-
feſtes noch nicht überſehen.

Bei dieſer Lage muß die Wirtſchaft der
Reichsbahn mit äußerſter Vorſcht und Spar-

ſamkeit geführt werden. Das aus der ſteuer-
freien Reichsbahnanleihe o e Arbeits
r in Höhe von Millionen RM.wird planmäßig durchgeführt.

Auch die Küſtenſchiffahrt fordert
Reichshilfe.

Aus Anlaß der vom Reich durchgeführten
Kreditmaßnahmen zugunſten der Großſchiff
fahrt ſind zurzeit unter der Küſtenſchiffahrt
Beſtrebungen im Gange, die eine entſpre-
chende Kredithilfe auch für das ſelbſtändige
Kleinſchiffergewerbe in der Küſtenſchiffahrt
verlangt. Es wird darauf hingewieſen, daß
die Lage der Küſtenſchiffahrt vor allem durch
den Butterzoll und durch den Zoll ar Zell
ſtoffe unerträglich geworden ſei. Jnfolge der
dadurch entſtandenen Frachtenausfälle Tei
der überwiegende Teil der Küſtenſchiffahrt
nicht mehr in der Lage, ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen. Um den Zuſammenbruch
zahlreicher Exiſtenzen zu vermeiden, iſt um
gehende Reichshilfe notwendig. Die vom
Reich bereits gewährten Darlehen müßten
bis zur Ueberwindung der Notzeit unter
Fortfall der Zinſen geſtundet werden, damit
die Schiffer zunächſt ihren privaten Verpflics
tungen nachkommen können. Zwangsmaß-
nahmen ſollen nach Möglichkeit vermieden
werden. Die Küſtenſchiffahrt regt daher die
Einrichtung eines beſonderen Dezernats im
Reichsverkehrsminiſterium an, das ſich mit
den Angelegenheiten der Küſtenſchiffahrt zu
beſchäftigen hätte.

Hikler prokeſtiert bei Groener

Die Hälfte aller nationalſozigliſtiſchen Zeitungen verboken.
Durch den Oberpräſidenten der Provinz

Niederſchleſien wurde am Mittwoch die natio
nalſozialiſtiſche „Schleſiſche Tageszeitung“
nebſt ihren Kopfblättern auf fünſ Tage ver-
boten. Anlaß dazu er ein in Nr. 64 vom
19./20. März veröffentlichter Aufruf, der
ſchwere Beſchimpfungen der preußiſchen Poli-

enthalte. Gleichzeitig wurden wegen Be-
chimpfung des preußiſchen Jnnenminiſters

und der preußiſchen Polizei die national
ſozialiſtiſchen Wochenſchriften „Schleſiſcher
Beobachter“ und „Deutſche Oſtfront“ auf die
Dauer von vierzehn Tagen verboten.

„Mit dieſen Verboten iſt nunmehr etwa die
Hälfte der geſamten nationalſozialiſtiſchen
Preſſe Deutſchlands verboten.

Auch die Berliner nationalſozialiſtiſche
Tageszeitung „Der Angriff“ iſt am Mittwoch
wegen eines Artikels in der Nummer vom
18. d. M. „Wie Enthüllungen zuſtande kom
men“ auf fünf Tage verboten worden.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDaAP. teilt mit: Adolf Hitler hat folgen-
des Telegramm an den Reichsinnenminiſter
Groener geſandt:

„Durch Maßnahmen preußiſcher und an-
derer Landespolizeibehörden wurden in den
letzten Tagen 25 nationalſozialiſtiſche Zei
tungen auf fünf Tage verboten. Jch prote-
ſtiere ſchärfſtens gegen die neue im Zu-
ſammenhang mit der durch gar nichts gerecht-
fertigten Polizeiaktion des preußiſchen
Jnnenminiſters ſtehende Knebelung der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe. Jn Verbin-
dung mit der Erklärung des Oſterfriedens
ſtellen dieſe Verbote eine weitere Verſchär-
fung der bisherigen Verfolgungen der
NSDAP. dar. Auch dieſes unerhörte Vor-
gehen gefährdet bei Duldung durch das
Reichsinnenminiſterium bedauerlicherweiſe
den Glauben an die Objektivität der öffent-
lichen Gewalt im Reich und in den Ländern.

Gez. Adolf Hitler.“

Ein Wahlaufruf für Hitler.
Aus Berlin wird gemeldet: Karl Eduard

Herzog von Sachſen- Coburg und Gotha
Rüdiger Graf von der Goltz und Admiral
von Schroeber veröffentlichen unter der

Ueberſchrift „Schließt die Reihen“ einen Auf-
ruf für die Wahl Hitlers im zweiten Wahl
gang der Reichspräſidentenwahl. Jn dem
Aufruf heißt es u. a.:

„Siegen kann nur der, der ſich ſelbſt einem
großen Ziel unterſtellt. Dieſes heißt für
uns Deutſchland Freiheit im Jnnern und
Sicherheit nach außen, gibt ihm nur der
Aufſtieg der nationalen Geſinnung. Auf die
Auslegung von Programmen und die ſpätere
Einnahme von Regierungsſitzen kommt es
letzt nicht an. Die Frage lautet allein: Wer
t die Macht für das nationale Deutſch

and

Sehen wir uns die letzten Wahlziffern an,
ſo hat aus der nationalen Bewegung Adolf
Hitler die meiſten Stimmen auf ſich ver-
einigt. Jhm beim zweiten Wahlgang alle
Marſchkolonnen zuzuführen, iſt nach unſerer
durch keine Partei gebundenen Auffaſſung
für die nicht nationalſozialiſtiſchen Gruppen
jetzt hiſtortiſche Pflicht. Auch wenn ſie keinen
eigenen Wahlkampf mehr führen, dürfen ſie
nicht zulaſſen. daß ihre Anhänger bei der
nächſten Abſtimmung ohne ſolche eindeutige
Parole ſind. Das wäre nur eine Hilfe für
das bekämpfte Syſtem, deſſen Bemühen
bereits darauf ausgeht, Kräfte von uns für
den 10. April zu ſich hinüberzuziehen.

Nicht Hitlers Perſon iſt es, der wir
Deutſchlands Geſchicke damit auvertrauen,
ſondern dem aus ihm ſprechenden nationalen
Zeitwillen, der ſich ſchon jetzt 14 Millionen
Stimmen erobert hat. Nicht um den Führer
einer Partei geht es, ſondern um den Durch-
bruch einer Bewegung die alle Gegenſätze
in ſich überbrücken und damit die nötigen
Kräfte zu den kommenden Aufgaben haben
wird. Die Ereigniſſe der letzten Tage zumal
in Preußen werden manchem Hindenburg-
wähler die Augen geöffnet und ihm die
Frage nahegebracht haben, ob ſeine Stimm-
abgabe wirklich nur überparteilich gewertet
wird.

Jeder muß ſich nicht erſt bei den Preußen-
wahlen, ſondern ſchon am 10. April für oder
gegen Deutſchlands nationale Entwicklung
entſcheiden.“

lungsmöglichkeit im Sinne der Notverord-
nung vom 6. Oktober 1931 für die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung zu ſchaffen, hat der Reichs-
kommiſſar für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung
die Landesbehörden ermächtigt und ange-
halten, durch Anerkennung derartiger Sied-
lungsvorhaben als vorſtädtiſche Kleinſiedlun-
gen auch den Bauherren, die keine Reichs-
mittel erhalten, die gleichen baupolizeilichen,
ortsſtatutariſchen und ſteuerlichen Erleich-
terungen zuzuwenden, die den reichsſeitig
unterſtützten Siedlungsvorhaben zuteil wer-
den. Der Kreis der Berechtigten iſt nicht auf
Erwerbsloſe und Kurzarbeiter beſchränkt.
Auch in bezug auf Raum- und Landgröße
ſowie Bauweiſe der Siedlerſtellen ſind im
Falle der Selbſtfinanzierung Abweichungen
von den Richtlinien des Reichskommiſſars zu-
läſſig, ſofern die Bauvorhaben dadurch nicht
den Charakter vorſtädtiſcher Kleinſiedlungen
verlieren Die von den Landeszentralbehör-
den für die Anerkennung für zuſtändig er-
klärten Stellen werden ſeitens der Länder-
regierungen alsbald mitgeteilt werden.

Die Landesbehörden ſind ferner ermächtigt
worden, von den Erleichterungen für die Be-
reitſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe
und Kurzarbeiter, ſoweit dafür keine Reichs-
mittel in Anſpruch genommen werden, in
eigener Zuſtändigkeit Gebrauch zu machen.
Der Reichskommiſſar hofft, daß die Aus
nutzung dieſer Befugniſſe durch die Landes-
behörden eine merkliche Belebung der Sied-
z und Bautätigkeit zur Folge haben
wird.

Klage gegen das Kundfuntverbot
für Hitler.

Der Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt
Frank II, München, hat als Rechtsvertreter
der NSDAP. Klage beim Staatsgerichtshof
für das deutſche Reich erhoben wegen des
Verbotes des Reichsinnenminiſters an alle
deutſchen Sendegeſellſchaſten, Adolf Hitler als
Präſidentſchaftskandidaten den Rundfunk in
der gleichen Weiſe zur Verfügung zu ſtellen
wie dem Reichspräſidenten von Hindenburg.

Die Hamburger vBürgerſchaft
aufgelöſt.

Geſtern nach Mitternacht nahm die Ham-
burger Bürgerſchaft die Abſtimmung über
den nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Auf-
löſung der Bürgerſchaft vor. Der Antrag
wurde von allen 148 Abgeordneten ange-
nommen. Ein anderer nationalſozialiſtiſcher
Antrag, den Termin für die Neuwahlen auf
den 10. Mai feſtzuſetzen, konnte nicht zur Ab-
ſtimmung gebracht werden, da Sozialdemo-
kraten und Demokraten kurz vor der Ab-
ſtimmung über dieſen Antrag den Saal ver-
laſſen hatten und ſo keine Zweidrittelmehr-
heit erzielt werden konnte. Die Neuwahl
der Bürgerſchaft wird, wie in der Verfaſſung
vorgeſehen, vom Senat beſtimmt werden. Sie
dürfte am 24. April erfolgen.

e

der Dresdener Bürgermeiſterwüvſchi Diſziplinarver ehren gegen ſich ſelbſt.

Wie die Dresdener ſtädtiſche Nachrichten
ſtelle mitteilt, hat Bürgermeiſter Dr. Bührer
erklärt, daß er ſelbſt das ſtärkſte Intereſſe an
einer ſchnellen und reſtloſen Klärung der Tat
beſtände habe und deswegen auch von ſich aus
ein Difziplinarverfahren wünſche. Gleich-
zeitig hat er gebeten, ihn von den Ge'ſhäften
des Finanzamtes bis auf weiteres zu ent-
binden. Oberbürgermeiſter Dr. Külz hat
darauf Dr. Bührer mit der Führung des
Wohnungsamtes betraut.
eine Kandidatur des Klaus Heim.

Aus Jtzehoe wird gemeldet: Zu der Nach-
richt, Klaus Heim ſolle als Kandidat für den
zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl
aufgeſtellt werden, wird den „Itzehoer Nach
richten“ von einer Seite, die mit Heim eng
befreundet und über ſeine Anſichten gut
unterrichtet iſt, mitgeteilt, daß dieſe Meldung
jeder Grundlage entbehre. Die Kreiſe, S
die Kandidatur betrieben, ſeien nicht bein

i im Namen von Klaus Heim zu handeln.
handele ſich um kleine Gruppen um von Sa-
lomon und Uhſe, denen irgendwelche Be
deutung nicht zukomme und die den Namen
Klaus Heim zu ihren eigennützigen Zwecken
mißbrauchten. Klaus Heim, der im Zucht-
haus zu Celle eine ſchwere Strafe erdulde,
ſei nach wie vor nicht geſonnen, in irgend
welcher Form das heutige Syſtem anzuer-
kennen

Reichslandbund zum zweiken
Wahlgang.

Der Bundesvorſtand des Reichsland-
bundes faßte am Dienstag folgende Ent-
ſchließung:

„Die Gründe, die den Reichslandbund
veranlaßt hatten, ſeine Stimme uicht für
Hindenburg einzuſetzen, bleiben auch für den
zweiten Wahlgang in vollem Umfange be
ſtehen. Die verheerenden Auswirkungen der
Jrrwege der bisherigen deutſchen geſamt
ſtaatlichen und Wirtſchaftspolitik ſind für die
deutſche Wirtſchaft von Tag zu Tag fühlbarer.
Daher kann ein deutſcher Bauer am 10. April
nicht Arm in Arm mit der bauernfeindlichen
Sozialdemokratie den Reichspräſidenten wäh
len. Der Reichslandbund hat ſchon für den
erſten Wahlgang die Herausſtellung der Per-
ſönlichkeiten bewußt den anderen Gruppen
der nationalen Front überlaſſen. Seine Stel
lungnahme für den zweiten Wahlgang be-
deutet daher keine parteipolitiſche Bindung.
Jn der Stimmabgabe für Hitler, der als
einer der bisherigen Kandidaten der nativ
nalen Bewegung ſeine Kandidatur in der
zweiten Wahl aufrechterhält, ſieht der Reichs
landbund eine ſtarke kämpferiſche Kund-
gebung. Der notwendige Kampf des deutſchen
Landvolkes um Befreiung und Selbſterhal-
tung des Berufsſtandes gegen das hinter der
Perſon Hindenburgs Schutz ſuchende Syſtem
muß in den darauffolgenden Entſcheidungs-
kämpfen bei den Landtagswahlen ſtärkſten
Ausdruck erhalten. Der 24. April muß den
Sieg bringen.“

t hztſmnTT3mT’,

Reparationen ſollen Frankreichs
Wirtkſchaftsnot heilen.

Jm Pariſer „Petit Journal“ wird von
neuem die Reparationsfrage aufgerollt. Jn
beſonders eindringlicher Weiſe wird in dem
Artikel auf die ſchnelle Verſchlechterung des
franzöſiſchen Arbeitsmarktes und der fran
zöſiſchen Wirtſchaft durch die engliſche Zoll-
ſperre hingewieſen. Trete hierzu ein völliges
Verſiegen der deutſchen Reparationszahlun-
gen, dann ſei der Wirtſchaftszuſammenbruch
Frankreichs nicht mehr unmöglich. Das Blatt
glaubt an eine beträchtliche Senkung der
deutſchen Geſamtzahlungen und der Jahres-
ver pflichtungen und auch an eine vorläufige
Fortdauer des Moratoriums. Aber über
einen Erlaß aller Reparationszahlungen
würde Frankreich in Lauſanne wicht einmal
diskutieren.

gein deutſches Auslandsmorakorium.

Jn Berlin wird gegenüber beunruhigen-
den Gerüchten beſonders im Ausland, wo-
nach Deutſchland demnächſt ein Auslands-
moratorium erklären müſſe oder werde, von
zuſtändiger Stelle mit Nachdruck darauf hin-
gewieſen, daß von keiner deutſchen Regie
rungsſtelle eine derartige Maßnahme beab-
ſichtigt ſei.

Kommuniſten werfen Nahonalſozialiſten
in den Landwehrlanval.

Unweit der Potsdamer Brücke in Berliy
wurde morgens gegen 4 Uhr der der
NSDaAP. angehörende 26iährige Kunſtmaler
Render von drei „unbekannt“ gebliebenen Tä-
tern, vermutlich Angehörigen der KPD., im
Anſchluß an politiſche Auseinanderſetzungen
in den Landwehrkanal geworfen. Auf ſeine
Hilferufe eilten Polizeibeamte herbei, die ihn
aus dem Waſſer holten und ins Krankenhaus
brachten

Jn der geſtrigen Stadtverordnetenver-
ſammlung in Frankfurt a. M. warf ein kom
muniſtiſcher Stadtverordneter während eines
Tumults dem ſtellvertretenden Vorſitzenden
einen Löſcher und ein Tintenfaß an den Kopf,
ſo daß er ſtark blutende Verletzungen erlitt.
Die Sitzung wurde aufgehoben, der Kom-
muniſt wurde für zehn Sitzungen ausge-
ſchloſſen.
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die StlarekNorne iſt nicht erſchienen.

Die Wahrſagerin der Sklareks, Frau
Seidler, konnte in der Mittwochſitzung des
Sklarek-Prozeſſes nicht vernommen werden,
da ſie ſeit Monaten krank und bettlägerig iſt.
Das Gericht vernahm deshalb den Stadt-
kämmerer Dr. Lange. Dieſer gibt in erſter
Linie dem geſchäftsführenden Stadtbank-
direktor Schmidt die Schuld an den Ver-
luſten, die die Stadtbank erlitten hat. Rechts
anwalt Dr. Pindar hält dann dem Stadt-
kämmerer Lange vor, daß ein Warenhaus-
konzern angeboten habe, die Schuld der
Sklareks zu übernehmen, wenn man ihm den
Monopolvertrag überſchreibe. Dr. Lange
meint hierzu, daß der Magiſtrat aus grund-
ſätzlichen Erwägungen heraus den Monopol-
vertrag nicht habe verlängern wollen, obwohl
es beſſer geweſen wäre, wenn man ihn ver
wertet hätte.

Flugſenſationen auf der Stelle.

Ein Konſtrukteur in Los Angeles (Kali-
fornien) kommt mit der Erfindung ſeines
„Aeroplans“ einem echt amerikaniſchen Be
dürfnis entgegen. Der Apparat, der auf
ebener Erde aufgeſtellt und mit einem 15-
pferdigen Elektromotor und einem Propeller
ausgerüſtet iſt, ermöglicht das Fliegen auf
der Stelle. Der ABC-Schüler der Fliegerei
kann nun alle fliegeriſchen Senſationen, wie
Looping und Rollen, erleben, ohne in Gefahr
des Abſtürzens zu geraten.

Selbſtmord nach beſtandenem Examen

Am Mittwochabend hat ſich auf einem
Hamburger Friedhof ein Abiturient nach be-
ſtandenem Examen durch drei Schüſſe getötet.
Jn einem Abſchiedsbrief teilte er mit, daß
das Examen das Höchſtmaß ſeiner Wünſche
bedeute.
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Heldenktat eines Sechzehnjährigen.

Jn Echt an der deutſch-niederländiſchen
Grenze geriet das Wohnhaus eines Land-
arbeiters in Brand. Die zum Schlafzimmer
der fünf Kinder führende Treppe wurde zu-
erſt von dem Feuer erfaßt. Es gelang dem
16jährigen älteſten Sohn, ſeine vier Brüder
durch das Flammenmeer in Sicherheit zu
bringen. Zwei von ihnen erlitten ſchwere
Wunden, und auch die beiden andern mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden. Der
Retter aber erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Das geſamte Anweſen brannte nieder.

„Graf Zeppelin“ in Pernambuco
gelandet.

„Graf Zeppelin“ iſt am Mittwoch um 20
Uhr MEsZ. in Pernambuco (Braſilien) ge-
landet.

Zehn Eiſenbahnräuber
werden erſchoſſen.

Kriegsminiſter Calles hat die Erſchießung
der zehn Räuber angeordnet, die am Sonn-
tag den internationalen Schnellzug bei
Mariscala im Staat Guanajuſto (Mexiko)
zur Entgleiſung brachten. Die Räuber waren
nach einem längeren Feuergefecht mit der
militäriſchen Zugbegleitung gefangengenom-
men worden.

Eiſenbahnunglück in Mexiko.

Bei Calamanero (Mexiko) ſtieß ein Per-
ſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.Das Unglück forderte vier Todesopfer. 35
Perſonen wurden verwundet.

Großfeuer im Königsberger Opernhaus.
Während einer Vorſtellung der „Drei Musketiere“. Kurzſchluß am Scheinwerfer

Während einer Aufführung der „Drei
Musketiere“ brach am Mittwoch abend im
Königsberger Orernhaus Feuer aus. Der
Zu ſchauerraum war gut befſetzt, das Publi
kum bewahrte jedoch vollſtändige Ruhe. Als
der Jnſpizient die Mitteilung machte, daß
ein Brand ausgebrochen ſei, während die
Oper in aller Ruhe geräumt wurde und der
eiſerne Vorhang fiel, ſchlugen die hellen
Flammen aus dem Dachſtuhl des Bühnen-
gebänudes.

Der Brand, der durch Kurzſchluß eines
Scheinwerfers entſtand, wurde während des
Trommeltanzes bei den „Drei Musketieren“
kurz vor der Pauſe bemerkt. Die Bühne war
vollkommen rauchfrei und nur in den Neben-
räumen beobachtete man einen Brandgeruch.
Die Muſiker mußten durch den Zuſchauer-
raum das Theater unter Zurücklaſſung der
Garderobe verlaſſen. Auch die Künſtler und
das Bühnenperſonal ſind völlig ohne Schaden
davongekommen. Bei den Löſcharbeiten er-
eignete ſich ein Unglücksfall. Von dem Dache
des Querbaues ſtürzte ein Feuerwehrmann,
der vffenbar vom Rauch betäubt war, etwa
acht Meter tief auf das Dach eines Vorbaues.
Er wurde ſchwer verletzt.

Räumung in aller Ruhe.
Ueber den Brand im Königsberger

Opernhaus während der Vorſtellung der
„Drei Musketiere“ gibt ein Augenzeuge
folgenden Bericht:

Kurz vor der großen Pauſe erſchien auf
der Bühne ein Bühnenangeſtellter, der
zunächſt ein wenig aufgeregt auf und ab lieſ
und das Ballett verſtändigte, das ſich jedoch
kaum aus der Ruhe bringen ließ.

Wer das Stück nicht kannte, hatte den Ein
druck, daß es ſich um eine Einlage handelte.

Doch plötzlich bat der Angeſtellte dem Kapell-
meiſter abzubrechen, was ſofort geſchah. Das
Publikum wurde nun auſgefordert, ganz
ruhig das Theater zu verlaſſen, da ein kleiner
Brand ausgebrochen ſei. Die Zuſchauer leg-
ten ein vorbildliches Verhalten an den Tag.
Während einige Frauen leiſe Schreie aus-
ſtießen. wurden überall beruhigende Worte
laut und das Theater ohne Haſt geräumt.
Weſentlich zur Beruhigung trug bei, daß die
Bühne vollſtändig rauchfrei war und keine
Flammen beobachtet wurden. Man hatte den
Eindruck, daß es ſich um eine Kleinigkeit
handelte,

obwohl tatſächlich zu dieſem Zeitpunkt
bereits die Flage ihe vterloy aus dem

ſchlugen. Aus dem menſchenleeren Parade-
platz hatte ein Journaliſt das Feuer geſehen,
war in das Theater gelaufen, wo er einen
Theaterdiener verſtändigte, der dann die
Räumung veranaßte. Das Publikum begab
ſich ruhig in die Garderoben, niemand
drängte ſich vor; manche machten gar nicht
Anſtalten, das Theater zu verlaſſen, offenbar
in dem Glauben, daß weitergeſpielt werden
würde. Jnzwiſchen verbreitete ſich aber in
den Nebenräumen ein durchdringender
Brandoeruch und als ein Bühnenarbeiter
die Tür zum Bühnenzugang öffnete, drang
Rauch in die Garderobe Der Arbeiter teilte
mit, daß an einem Scheinwerfer Kurzſchluß
entſtanden ſei. Das Publikum verließ nur
zögernd das Theater. Nur von den Rängen
her ſah man einige Aufſgeregte die Treppen
hinunterſtürzen und etwas kopflos ohne
Garderobe das Haus verlaſſen, jedoch be-
gaben ſich die meiſten wieder zurück und hol-
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Es überziebht die Haut mitr einer feinen Gleitschicht: die

Klinge kann nicht. schaben“.
Es bringt rauhe und aufge-
sprungene Haut schnell zum
Abheilen.
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Haut weich und geschmeidig.

Unsere Garantie vergütet vollen Ladenpreis zuzüglich Portospesen,
wenn Kaloderma- Rasierseife nicht Ihre Erwartungen übertrifft.

Fragen Sie Ihren Lieferanten!

KAAI,
SE I
K A R L s R U n ts o n

ten ihre Garderobe ab. Das Orcheſter
mußte, da ſofort der eiſerne Vorhang herab-
gelaſſen wurde, durch den Zuſchauerraum
flüchten.“ Die Jnſtrumente wurden in aller
Ruhe mitgenommen. Auch die Künſtler und
das techniſche Perſonal kamen unverſehrt,
meiſt mit ihrer Garderobe aus dem Theater
heraus.,

Die inzwiſchen angerückte Feuerwehr
griff ſofort mit zahlreichen Rohren das Feuer
an. Eine ungeheure Menſchenmenge belebte
den Paradeplatz und die Schutzpolizei, die
ebenfalls mit großem Auſgebot ſchnell zur
Stelle war, hatte alle Hände voll zu tun.
Dichte Rauchſchwaden und Flammen ſchlugen
vom Dache des Bühnenraumes zum nächt-
lichen Himmel. Die Feuerwehr griff mit
14 Löſchzügen auf das Signal „Großfeuer“
ein.

Keine Unkerbrechung im 9pielbekrieb.

Zu dem Brand im Königsberger Opern
haus teilt die Feuerwehr mit, daß in den
Garderobenräumen wertvolle Garderoben-
ſtücke verbrannt ſind. Der Bühnenraum iſt
nicht beſchädigt worden, ſo daß der Opern-
betrieb ohne Unterbrechung ſchon am Don-
nerstag wieder aufgenommen werden kann.
Das Feuer iſt um Mitternacht vollkommen
gelöſcht worden.

Ueber 300 Todesopfer des Tornados.

Nach den letzten Meldungen aus den von
dem Tornado heimgeſuchten Gebieten beträgt
die Zahl der Todesopfer über 300, die Zahl
der Verwundeten 2500. 7000 Menſchen ſind
obdachlos geworden. Kirchen, Schulen und
Gerichtsgebäude wurden als Notlazarette ein-
gerichtet. Nationalgarde und Rote-Kreuzab-
teilungen leiſten im Unglücksgebiet Hilfe und
ſorgen für die Verpflegung und Unterbrin-
gung der Bevölkerung.

Gänſefelt zur Schönheilspflege.
Parfüm für Männer zeitweiſe verboten.
Als ein Land, von deſſen uralter Schön-

heitspſlege wir noch wenig wiſſen und das
daxüber noch manche Auſſchlüſſe gewähren
könnte, wird Ching von dem amerikaniſchen
Kulturhiſtoriker Dr. Hermann Goodman be
zeichnet, der ſoeben in Neuyork ein Buch über
die Geſchichte der Kosmetik veröffentlicht. Er
glaubt, daß die kosmetiſchen Kenntniſſe der
Chineſen noch ſo manches von dem erhalten
haben, was im Altertum, beſonders in
Aegypten, zur Verſchönerung angewendet
wurde.

Jm übrigen geht aus ſeiner Darſtellung
hervor, daß die Schönheitsmittel im klaſ-
ſiſchen Altertum ſehr viel reichlicher benutzt
wurden als heutzutage. So war der Ge-
brauch von Parfüms bei den alten Griechen
ſo weit verbreitet. daß der Verkauf aroma-
tiſcher Eſſenzen an Männer zeitweiſe ver-
boten wurde. um einen fühlbaren Mangel
zu verhindern. Die Frauen unterlagen die
ſem Verbot nicht wahrſcheinlich, weil man die
Verſchönerung be: ihnen für bverechtigt hielt.

Die Chineſen ſind nach Goodman die erſten
geweſen, die Blinde als Maſſeure anſtellten
und überhaupt ein ganzes Syſtem der Maſf-
ſage ausbildeten. Sie benutzten auch zuerſt
Gänſefett zum Einreiben, und die moderne
Wiſſenſchaft hat beſtätigt, daß dieſes Fett ſich
zur Hautpflege beſonders gut eignet. Die
nord amerikaniſchen Jndianer taten ebenfalls
viel für die Schönheit ihrer Haut; ſie nahmen
Bäder in heißen Quellen und benutzten auch
den heißen Ofen als Erſatz für unſere Dampf-
bäder.

Die letzte Spur
eines Ozeanfliegers.

Der holländiſche Fiſchdampfer „Eendracht“
aus Ymuiden, der jetzt nach längerer Ab-
weſenheit in ſeinen Heimathafen zurück-
gekehrt iſt hat beim Fiſchen in der Nordſee
am 29. Februar im nördlichen Teil des At-
lantiſchen Ozeans auf 59 Grad 38 Minuten
nördliche Breite und 3 Grad 42 Minuten
öſtliche Länge ein Paket aufgefunden, das die
Papiere des amerikaniſchen Fliegers Parker
Dr. Cramer enthielt, der im Juli vorigen
Jahres von Grönland aus mit feinem Flug-
zeug „Until Bowler“ zuſammen mit einem
Begleiter zu einem Ozeanflug nach Däne-
mark ſtartete, von dem er nicht mehr zurück-
kehrte.

Cramer wollte über Jsland fliegen, ſcheint
aber nicht bis dorthin gelangt oder völlig aus
dem Kurſe geraten zu ſein. Jn dem Paket
befanden ſich außer mehreren Briefen, die
Parker empfangen hatte, einige Teile eines
Sertanten, verſchiedene Navigationskarten
ſowie das Bordbuch, das aber zum größten
Teil unter Einwirkung des Meerwaſſers
unleferlich geworden iſt

Humor des Auslandes.

Das neueſte Modell der Genfer Friedens
taube.
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Reichskanzler
Hälterstraße 34 Fernprecher 2656

O. Werner

Seh auch mal gus!Freucle fut Not
24. März 1932.

Merſeburgs Gaſtſtäkken empfehlen ſich!

Täglich
Konzerte
4.30 undTIVOL

Bürgerl. Verkehrslokal z Vereinszimmer

Noland Täglich Konzert und Stimmung
Attraktiouskapelle Rote Husaren Humoristische
Einlagen J. Andreas An beiden Osterfeiertagen

Kuf 2254 8.15 Uhr

Wer könnte ſagen, wann das erſte Gaſt-
haus entſtand? Schon die alten Aegypter
huldigten dem ſchönen Brauch, nach Feler-

11 1 Uhr Frühschoppenkonzert, nachm. 4 Uhr an

Burgschenk inh.: Haus Rebelsky

Obere Burgstraße 5 Fernsprecher 2512

abend und am Sonntag abwechſlungshalber

kannlen zu Plauderet und Gesankenaustauſch
zuſammenzu inden. Lieſt man doch auf alten
Keilſchriften davon, hat doch der berühmte
Gaſt im „Schwarzen Walſiſch zu As-kalpn“,

überdaucrt
Freyberg-Biere ouie Küche Vereinszimmer

d u Domäne
Domsireßse 3 a

Historische Gaststätte
Am Hause der Franzosen-

brunnen von 1757
Gut gepflegte Biere

Gute Küche
1 Minute vom Dom

arm a nan Neger

Zeit nicht gerade ſeine Seßhaftigkeit, die

ge ührt hat zum Vor ild zu nehmen braucht.
Aber von den allen Aegyptern können wir

oder um ſich an gemütlicher Stätte mit Be

ein Symbol gewiſſermaßen die Jahrtauſende
wenn man ſich auch in heuliger

ſchließlich zu ſeiner gewoliſamen Exmittierung

Während der Osterfeliertage
Ffrühschoppen Nachmittags- u. Abend-
Konzerte der Kapelle Wiener Biut
„Das glbis nur einmal Relchh. Spelsek

ein m Dämmerſchoppen ein eine

ich zuſammenfanden
muntert auf,
noch genug. Und die Frau braucht ja heut-

Mann drei Tage und drei Nächte kaeipt, bis
er „ſteif wie 'n Beſenſtiel unterm Tiſch
liegt.

Jſt ſie ſehr verſtändig, dann wird ſie ihn

gar regelmäßig ſein „Stammlokal“ zu beſuchen.

Goldener iahn
Tel. 2240 Inb. Paul Müller

Bekannte, gute preiswerte Küche. Best gepflegte
Getränke. Osterfelertage Künstlerkonzerte S

Schützenhaus
Fernspr. 3116 H. Heinecke
Angenehmes Famllien- Lokal. Jeden
Sonntag der beliebte Tanzabend
Gute Kküche Gepflegte Getränke

M

zum Merseburger Raben
Paul Krenhit
Neumarkt 76 Tel. 3074

Gute Biere u. Küche

Strandschlößchen
R XKirchsiraße 4 Telephon 2615
1 Osterfeiertag: Grobßer Operetten Abend, an-
schließend Ball. 2 Osterfeiertag: Treffpunkt
sämtl. ehemaligen Tanzschüler der Tanzstunde
Hofimann. Von 6 Vhr ab TANZABEND 59

Hermann Witfrota

Bürgerhof Irouistein Grotten
größte Sehenswürdigkeit der Stadt O

An beiden Feiertagen Grotten Tanz

Zum „Alten Fritz“
Ob. Breitestr 18 G Pfetzsch Ob. Breitestr., 18

Angenehmes Famiſienlokal
pa Kücheft Biere

Gastwirtschaft Eigenheim
MERSEBURG Josef Towara Clobicauer Str. 90
Gern besuchtes Familien- Lokal Qute Küche
Tel. 3068 Best gepflegte Getränke. Tel 3068

Speisekarten
Getrsnkekarten

Preistafeln etc.
drucken wir von der einfachsten bis mehrfarbigen
O Ausführung preiswert und geschmackvoll O

Mersevburger Tageblatt (Kreisvlatt
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heute noch lernen: Nämlich, daß wir Männer
genau ſo wie der alte Rhamſes zu unſerer
Frau am Sonnabend abend ſagen: „Für
morgen ſollſt du mal nicht zu kochen
brauchen. Wir gehen ins Gaſthaus zum
Eſſen!“ Und dankbar wird dann die Gattin
den Gatten anblicken, froh, einmal wenig-
ſtens im ewigen Einerlei der Woche ſich nicht
zu ſorgen brauchen daß auch dem Manne das
Eſſen gut und lecker bereitet werde. Kein
Abwaſch am Sonntag! Dann erſt wird die
Gattin recht den Sonntag genießen.

Dann iſt es nicht allzu ſelten ſo, daß man
abends zu Hauſe ſitzt und den Kopf in die
Hände ſtützt, über die Zeiten nachdenk., vor
ſich hingrül elt, anſtatt daß man, wie der Gaſt
im „Schwarzen Walfiſch zu Askalon“, ſlch
ſagt: „Heute gehſt du einmal aus, nimmſt
natürlich die Gattin auch mitten in der
Woche mit zu Tee und Tanz, ins Kaffee, da
mit ſie Menſchen ſieht, Muſik hört, merkt,
daß es ja noch gar nicht ſo ſchricklich traurig
ausſieht. wie ſie es ſich zu Haus manchmal
des Abends allein mit dem, wenn auch noch
ſo geliebten Gatten ausmalt.

Zweifellos ſind auf alten Keilſchriften
kann man es leſen vder we igſtens muß man
es vermuten bis die Schrift reſtlos geklärt
iſt die Aegypter nur deswegen ſo lange ein
weltbeherrſchendes Volk geweſen. weil ſie in
der ſch'immſten Zeit die fegensreiche Ein-
richtung von Gaſtſtätten gekannt und fleißig
benutzt haben. Tun wir alſo desrgleichen,
gehen wir nicht nur der Frau wegen einmal
des Abends und des Sonntags ins Gaſthaus,

Freude

ſchönen, gemütlichen Gaſtſtätten ſo reich! Seit
Jahrhunderten liegt die Stadt an den großen
Heerſtraßen durch Mitteldeutſchland. Große
Männer der Geſchichte haben es nie ver-
ſchmäht, in der Biſchofſtadt Gaſthäuſern einen
frugalen Jmbiß einzunehmen oder gar dort
zu nächtigen; hiſtoriſche Namen genug findet
man darum auch in den alten vergilbten
Fremdenbüchern unſerer altberühmten Frem-
denherbergen.

Jn der neueren Zeit iſt Merſeburg nun
noch dazu ein weit und breit wohlbekannter
Ausflugsort geworden. Von Halle und
Leipzig und Weißenfels, aber auch von weiter
her ſtrömen die Fremden herbei, um ſich an
den köſtlichen Baudenkmälern der Stadt, vor
allem dem Dom und dem Schloß zu ergötzen.
Andere wieder kehren nach Herz und Gemüt
erquickender Wanderung durch das weite
Wieſengelände unſerer Aue in Merſeburg ein,
dort Erholung zu finden und Speiſ' und Tranyk
Gerade jetzt, wo die Oſterfeier.age bevor-
ſtehen, treffen darum unſere Merſeburger Gaſt
wirte alle Vorkehrungen, den zu erwartenden
Fremdenſtrom ſo bewirten zu können, wie es
der alte Ruf der Fremdenſtadt Merſeburg
gebietet, Und kein Zweifel kann darüber herr-
ſchen, daß auch im Frühjahr und Sommer
1932 kein Gaſt enttäuſcht unſere Heimatſtadt
verläßt, denn für ſeines Leibes und ſeiner
Seele Wohl iſt beſtens vorgeſorgt!

Und darum ergeht noch einmal an alle
der Ruf, an die Merſeburger Einwohner-
ſchaft ſo gut wie an die lieben Gäſte unſerer
Stadt:

Geh auch mal aus!
tut Not.

Was Du verzehrſt,
Gibt andern Brot!

MüLLERS HOTEL

ſpielen wir Männer auch unter uns einen
kräftigen Männerſkat oder treten wir raſch zu

Aus Telefon 2821
ſprache mit andern, die zu gleichem Zweck

ſchafft Erleichterung,
und zu Haus iſt man immer

zutage keine Sorge mehr zu haben, daß der

von ſelbſt veranlaſſen, hin und wieder oder

Und gerade unſer Merſeburg iſt ja an

Ratskeller
Burgstraße 1 Fernsprecher 2484
Otto RysselKüche und Keller bieten das Beste

„K.ASINO“ Merseburg
Iinh.: Aug lLinden Telefon 2821

hält seine Lokalitäten dem verehrten Publikum
bestens empfohlen. KAsINO DIELE jeden Sonntag

Tanz bei freiem Eintritt Tanz frei

Siebers Restaurant
T .2665 und Cigarrenhaus Hermann Eilenberger

Angenehmes Familien- Lokal Garten
m Vereinslokaf Riebeck-Bier ff Küche

Preußischer Adler
angen. Familien- Aufenthalt am Nulandplatz
Mittags- u. Abendtiseh Vereinszimmer für
60 bis 70 Personen. Paui Michalowskl

gestaurantiohenzollern
Für die Osterfeiertage bringe ich hiermit
meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung:

Mittag u. Abend Konzert Reichhaltige Speisekarte
Im Ausschank Oettler hell und Pschorr Bräu
diverse offene Weine. R Knoche.

Kondltorel-Kaftee Wettiner Hof

Inh Gebr. Huffziger II n
Reichhalt. Konditorei-Büfett

W Erfrischungen aller Art

tlotel Drei Schwäne
Siegmung Ernst, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagstisch Gutgepflegte Getränke
Angenehmer Aufenthalt

Hotel Goldene Sonne
Markt 14 eter St ockmarHistorisches re am Platze

Vorzügliche Küche Gutgepflegte Biere

Vaterland
Weißenfelser Str. 30 Herm. Becker Telefon 2310

Bürgerliches Familien-Verkehrs- Lokal
Vereinszimmer

Gute Küche Gutgepflegte Biere

O6oldene Kugelre za
Angenehm. Familien- Aufenthalt Fremdenzimmer
Gut gepflegte Biere Preiswerte Küche Warme u.
kalte Speisen zu ſed. Tageszeit. Inh. Ono Werner

Sàächsischer tiof
S u endet m Amtshäuser 14wÄwinnenutuinnnt G Telepnon 2901
Pr eis werten Mittagstisen Gut gepflegte Biere

Schießstände Kegelbahn

Hotel und
Wirtschafiseinrichtungen

zu niedrigsten Preisen

Justus Oppel Nachflo,

Alleldeutsche Engelhardthrauerel Ab. gen
Jbtellung Stadthrauerei Mersehure am Orte

Dom
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Aus Mexrſebueg.
„Vollbrachk“.

Mondlicht wirkt in unſer Dunkel
ſilbern feine Himmelsſchleier.
Droben ja, glänzt heilige Feier:
ſchweigend fernes Sterngefunkel
hoch her durch die ſtille Nacht.
Doch hier unten über wirren
Blutgefilden wacht das Trauern.
Frühling friert in Winterſchauern.
Hungerwölfe kreiſend irren
und du fragſt: Wann wiröds vollbracht
Grabe nach den Wurzelfäden,
tiefer forſchend, liebe Seele:
ungeſühnte Menſchheitsfehle
deckt uns auf in ſolchen Schäden
die hochheilige Richtermacht.
Darum eiferſt du vergebens
wider dieſes Weltverhängnis.
Du, in gleicher Schuld Gefängnis
haſt das Stückwerk eignen Lebens
ſelbſt noch nicht einmal vollbracht!
Aber Er! Der Reine, Freie,
leuchtend vor den Morgenſternen,
kam Gehorſam hier zu lernen
brüderlich in unſre Reihe;
focht für uns des Lichtes Schlacht.
Der Sein Haupt im Sterben neigte,
ſühnend Sieg zu offenbaren
über alle dunkeln Scharen:
Er die tiefſte Löſung zeigte
ſagt auch dir: Es iſt vollbracht!

Günther Scheibe.

Regimenksappell der 153 er
in Merſeburg am 21. und 22. Mai

Am 21. und 22. Mai d. Js. wird in Merx-
ſeburg, dem letzten Friedensſtandort des 3.
Bataillons J. R. 153, das 125jährige Regi-
mentsjubiläum gefeiert. Zu dieſem Regi-
mentstreffen der ehem. 153er mit den Schweſ-
terregimentern 231er, 264er und 393er, 3. Reſ.
66, 11. und 12. Komp. J. R. 184, 3. und 6.
Komp. J. R. 361, 11. und 12. Komp. J. R.
453 ſowie Laudſt. Erſ. Batln. Nr. 7 (IV/25)
wird auch die geſamte Traditionskompagnie
5/12 aus Quedlinburg mit der Bataillons-
kapelle und den alten ruhmreichen Regiments
fahnen erſcheinen. Die Feſttage verſprechen
ein beſonderes Ereignis für Merſeburg zu
werden! Teilnehmer wollen daher jetzt ſchon
ihre Adreſſe an Kamerad Otto Doebler,
Merſeburg, Roſenweg 39, zwecks
ſtellung von Quaxrtieren einſenden.

Stimmkarkeien liegen aus!
Die Stimmkarten der Stadt Merſeburg

liegen vom Mittwoch, den 30. März, bis
Sonntag, den 13. April einſchließlich, im
Wahlamt im Rathaus am Markt, auf Zim
mer 1, öffentlich aus, und zwar während
der Dienſtſtunden (Mittwochs, Sonnabends
und Sonntags nur von 9 bis 13 Uhr). Ein-
ſprüche gegen die Stimmkarteien ſind nur in
nerhalb der oben angegebenen Auslegungs-
friſt zuläſſig; ſie ſind im Wahlamt zur Nie-
derſchrift des dazu beſtimmten ſtädtiſchen Be-
amten oder durch beſondere Eingaben beim
Magiſtrat zu erheben. Wer Wert legt auf
ſein Wahlrecht zum 2. Wahlgang der Reichs-
präſidentenwahl am 10. April und zur Preu-
ßenwahl am 24. April, verſäume nicht, die
Karteien in der angegebenen Zeit einzuſehen.

Standesamtsdienſt während des Feſts.
Das Merſeburger Stande?amt iſt während

der Feſttage, wie folgt, geöffnet: Kar re'tag
und am Oſtermontag (2. Oſterfeiertag), von
11 bis 12 Uhr, und zwar nur zur Beurkun-
dung von Sterbefällen und Totgeburten.

Donnersktag, den 24. März 1932

Sicher-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

„Parſifal.“
Eine Feierſtunde beim Alkenburger Männerabend.

Karfreitagsgedanken, Feiergedanken weckt
in uns, ſo führte Paſtor Scheibe in klarer,
gedrängter, von Kenntnis und Erkenntnis
überquellender Rede ein, Wagners „Parſi-
fal“, vielleicht doch ſein Meiſterwerk, das
ihn ſeit den 40er Jahren beſchäftigte (1818
wurde Wagner in Leipzig geboren!). Mit
Goethes Alterswerk, dem „Fauſt“, hat er ge-
mein die Apotheoſe ins Verklärte im Aus-
klang. Sonſt aber wirkt es geradezu gegen-
ſätzlich durch die ungeheure Konzentration,
das Kennzeichen der „Meiſterkunſt“.

Mit bewundernswerter Zielſicherheit und
Tatſachenfülle drang der Redner vor zum
Kern der Parſifalhandlung, der Sage vom
Gral. Während der Arbeit am „Triſtan“,
„Ring“, an den „Meiſterſingern“ hat ſie in
Wolfram von Eſcſchenbachs epiſcher Geſtal-
tung Wagner immer wieder beſchäftigt, in
ſeinem Alter erſtand ſie in ſeinem Muſik
drama neu. Keine Sage iſt farbenreicher,
ſtärker und tiefer als die von Parſifal. Sie
iſt keltiſch. Nebeneinander ſind die Gral-
und Parſifalsſagen ausgebildet. Gral be-
deutet urſprünglich kein Heiligtum, ſondern
Wunſchgefäß (im Sinne unſeres deutſchen
Märchen „Tiſchlein deck dich“). Das Wort
Gral (lat. gradal) iſt gleich Tafelaufſatz. Jn
der Zeit des eindringenden Chriſtentums
kommt die Erzählung des Joſeph von Ari-
mathia dazu: Schüſſel des Opferlamms,
Abendsmahlsvorſtellungen, heilige Lanze.

Parſiſal iſt urſprünglich Naturmenſch, der
Sehnſucht nach ritterlicher Männlichkeit in
ſich fühlt. Jm Höfiſchen Epos iſt beides ver
bunden!

Den Stoff erweiterte am meiſten Chreſtien
von Troyes: Parzival (perce-val gleich
Springinsfeld) bekam ſein Ziel, der Gral
aber ſeinen Hüter. Jn 25 000 Verſen ſchrieb
Wolfram ſein Gedicht, mehr lyriſch Als epiſch
das ganze Rittertum beleuchtend. Sinn iſt:
Wie wird der Ritter chriſtlicher Held. Richard
Wagner, der den „Jeſus von Nazareth“
plant, buddhiſttiſch Einflüſſe erlebt, von
Feuerbach zu Schopenhauer gelangt, läßt
im „Ring“ die alte Götterwelt zuſammen-
brechen: der „Gral“ aber ernenert, was der
„Ring der Nibelungen“ zerſtört: Eine neue
Gotteswelt erſteht. Mit nur fünf Perſonen
und in drei Akten der Oper konzertiert Wag-
ner fabelhaſt: Jm erſten Akt gelangt der
„unwiſſende Tor“ in die Gralswelt, im
zweiten zu Klingsohr (Sein Sieg über das
Böſe) und Kundry, im dritten zum Gral,
wird Gralskönig.

Nietzſche („Fall Wagner“, Götzendämme-
rung) verneinte Wagners Werk. Aber Par-
ſifal iſt doch kein Schwächling! Er iſt voll
Wille, Entſchluß, ſeine Reinheit Kraft
Wunderbar iſt die Fülle des echt Dramatiſch-
Gegenſätzlichen: Waldbleben Gralsburg
Klingsohrs Zaubergarten! Parſifal Am-
fortas! (Der Name Parſifal wird von Wag-
ner recht willkürlich nach dem Arabiſchen als
„reiner Tor“ gedeutet!). Muſik und Hand-
lung ſchwelgen gleichfalls im Kontraſt
Paſtor Scheibe ließ nun, dieſe Kontraſte auf
zeigend, die Handlung der drei Akte des
Wagnerſchen Werkes im einzelnen vorüber-
ziehen, berührte dabei auch, daß der Szene
des Auftretens Parſifals (Tötung des
Schwans im Gralsbereich) ein kleines per-
ſön liches Erlebnis Wagners zugrunde
liegt, ebenſo wie die Landſchaft des dritten
Aktes (Karfreitagszauber) beeinflußt wurde
von Zürich und der Villa Weſendruck, wo
Wagner Beſeligendes erlebte. Mit packender
E'ndringlichkeit wurde vom Vortragenden
beſonders heraus gearbeitet. wie Parſifal in
die Chriſtusgeſtalt allmählich hineinwächſt
Ein Glück ſei es, meinte Paſtor Scheibe ſehr
mit Recht, daß Wagner Jeſus ſelbſt nicht auf
d'e Bühne ſtellte. Für die Kirche ſolle Par-
ſifal nicht in Anſpruch genommen werden!

Am Flügel, weite Strecken der Oper, in-
haltlich erſchöpfend (erſter Akt), und als Sän-
ger, überraſchte Paſtor Scheibe durch eine
Kunſt die ſehr in die Tiefe drang. Der vor-
trefflichen Analyſe des Vorſpiels, in deſſem

Die Arpeggien kunſtfertiger Spielbewegung
eine unſelige Welt“, folgte am Klavier die
muſikaliſche Darbietung, die nicht nur das
motiviſche Material ſauber ſchied, ſondern
auch orcheſtral diſferenzierter Färbung fähig
war, gewiß eine ſchöne Leiſtung! Ohne Er-
müdung folgte die kleine aufmerkſame Hörer-
ſchaft auch den Szenenbildern des erſten
Aktes; Wagners Worte, nach dem Nahen des
verwundeten Amfortas: „Nach wilder
Schmerzensnacht nun Waldespracht“ wurde
im Klavierſpiel vollkommene Beſtätigung!
Die Arpegzien kunſtfertiger Spielbewegung
ließen den Wind durch die Blätter rauſchen.
Und in dem Bildbe „Zur Burg“ mit ſeinem
Wandel der Harmonie gelang das Verdeut-
lichen ſtändigen Wechſels, die- Verſchiedenheit
des Glockengeläuts (Gral), Fernes und
Nahes mit voller Herrſchaft über den Klavier
klang. Auch im hier und da andeuten-
den Geſange war Paſtor Scheibe ſtets treff-
licher Ausdeuter.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach dankte
im Namen aller Anweſenden dem Redner,
Muſiker und Jnterpreten Wagners „für einen
Abend von höchſter Konzentration“. Jn der
Tat beſchenkte uns Paſtor Scheibe mit einer
Fülle ſeeliſchen und intellektuellen, auch mu-
ſikaliſchen Erlebens. A. Stiehler.

Merſeburgs roier Konſum
endgültig im Konkurs.

Der ſtark unter kommuniſtiſchem Einfluß
ſtehenden Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Merſeburg und Umgebung, deren Vorſtand,
wie uns mitgeteilt wird, den Antrag auf Er
öffnung des Konkursverfahrens geſtellt hat,
iſt jetzt vom Amtsgericht jede Verfügung, ins
beſondere jede Veräußerung, Verpfändung
und Entfernung von Beſtandteilen der Maſſe,
ſoweit es ſich nicht um beſonders ſchnell ver
derbliche Waren handelt, unterſagt. Die Ver-
fügungsbeſchränkung ſoll bei den der Schuld-
nerin gehörigen Grundſtücken und Grund-
ſtücksrechten eingetragen werden.

Dem Auktionator Franke ſind ſämtliche
vorhandenen Barbeträge und die Erlöſe aus
den Verkäufen der leichtverderblichen Waren
auszuhändigen. Dieſer wird auch ermächtigt,
die Durchführung der Verfügungsbeſchrän-
kung zu überwachen und im Rahmen der Ver-
fügungsbeſchränkung einzelne Anordnungen
zu treffen, die von der Schuldnerin zu befol
gen ſind. Zu dieſem Zwecke darf er ſämtliche
Räumlichkeiten der Schuldnerin betreten.

Zugleich hat das Amtsgericht angeordnet,
daß die Geſchäftsbücher durch den Urkunds-
beamten der Geſchäftsſtelle in Beſitz genom-
men gros verſiegelt werden. Sic tranſit gloria
mundi!

Er iſt wieder da!
Vor einigen Tagen verſchwand ein in ei-

nem hieſigen Reſtaurant ſrit lanten Jahren
beſchäfligter O erkellner ſpurlos von d er Bild-
fläche, in welchem Zuſammenhang alle mög-
lichen Gerüchte in der Stadt verbrei et waren.
Wie wir jetzt hören, iſt der „Abenteurer“ in-
zwiſchen wieder bei ſeinem Chef eingetrof-
fen und hat ſeinen Dienſt in gewohnter Wei-
ſe wieder aufgenommen.

Zwei Fahrraddiebſtähle.
Geſtern vormittag gegen 10 Uhr wurde

im Hausflur Poſtſtraße 6 ein dem Zimmer-
mann Hake aus Geuſa gehörende Fahrrad
geſtohlen. Gegen 14,15 Uhr wurde das
dem Mler Krauſüe aus Döllnitz gehörende
Fahrrad vor dem Grundſtück Burgſtraße 16
ſtehend geſtohlen. Die Täter ſind entkommen

Nur geringer Sachſchaden
Geſtern nachmittag geren 16,15 Uhr ſtie-

ßen an der Linde zwei Perſon nkraſtragen
zuſammen. Der Sachſhaden iſt nur ger'ng.
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Es iſt vollbrachk!
Karfreitag! „O Tag ſo trüb und dunkel

wie finſtre Mitternacht O Tag ſo licht und
heiter wies keine Sonne macht! Karfreitag.
der Tag, wie die Welt- und Menſchheits-
geſchichte keinen zweiten zu nennen vermag.
Das Werk, das einſt die Turmbauer von
Babylon ahnend und hoffend, aber vergeblich
begonnen, iſt vollendet: das Kreuz von Gol-
gatha iſt der Turm, deſſen Spitze bis an den
Simmel zu Gott emporragt. Was ſeine
Spitze bis zum Himmel erhoben, Himmel
und Erde vereinend, iſt das Wort des Ge-
kreuzigten: „es iſt vollbracht!“ Denn dieſes
Wort iſt der Schlußſtein zum Werk der Er-
löſung, vollbracht durch Jeſus Chriſtus, den
Heiland, durch ſein Kreuzesopfer.

Karfreitag! Vor jedes Chriſten Geiſtes-
auge ſtehn heute die Kreuzesworte des Er
löſers, in jedem Chriſtengemüt machen ſie
alke Saiten erklingen, in allen Chriſtenherzen
erwecken ſie heftigen Widerhall. Zwei Kreu-
zesworte Chriſti ſind es, die gleichſam die
beiden Pole aller Kreuzesworte darſtellen.
Das Wort „Mein Gott, warum haſt du mich
verlaſſen!“, iſt der eine Pol: Es ringt ſich
empor aus finſteren, licht- und hoffnungsloſen
Höllentiefen. die nie ein Menſchengeiſt, eine
Menſchenſeele ganz ergründet. Das andere:
„Es iſt vollbracht“ ſteigt jubelnd und dankend
zum Himmel empor, in Höhen, zu denen nie
ein Menſchengeiſt, eine Menſchenſeele ſich
emporgeſchwungen.

„Es iſt vollbracht“ hat mancher ſiegreiche
Eroberer ausgerufen, der Reiche erobert und
Völker ſeinem Herrſcherwillen dienſtbar ge-
macht. Was er gewonnen, iſt bald, vielleicht
ſchon unter ſeinen Händen, wieder zerronnen
„Es iſt vollbracht“ hat mancher Baumeiſter
geſagt. der einen prunkvollen Bau vollendet;
wie bald zeugen nur Trümmer von vergan-
gener Pracht.

„Es iſt vollbracht“ hat mancher Künſtler
ausgerufen, dem es gelang, mit geſchickter
Hand die Träume ſeiner Einbildungskraft
in Farben und Formen darzuſtellen. Die
Farben erblaſſen, die Formen und Geſtalten
zernagt der Zahn der Zeit.

„Es iſt vollbracht“ ſagt der Arbeiter am
Feierabend nach mühevoll verbrachtem Tage
werk, um es am nächſten Morgen von neuem
zu beginnen.

„Es iſt vollbracht“ ruft der Gekreuzigte am
Ende ſeiner Todesqualen. Was er vollbracht,
hat Ewigkeitsſein und Ewigkeitswert. er hat
eine ew'ge Erlöſung erfunden, die Verſöh-
nung der ſündigen Menſchheit mit dem heili-

gen Gott. zUnd doch! Iſt die Menſchheit verſöhnt,
zum Frieden gekommen? Das Wort vom
Kreuz, das Kreuz, der Gekreuzigte iſt noch
heute den Juden ein Aergernis, den Heiden
eine Torheit. Trotz und Verzagtheit bauet
noch heute an dem babyloniſchen Turm der
Selbſterlöſung, an dem Turm, deſſen Spitze
bis an den Himmel reicht, hineinführen ſoll
bis in die ſeligen Gefilde des Friedens nach
dem jede Menſchenſeele dürſtet und ſchmachtet

„Kommt her zu mir. ihr Mühſeligen und
Beladenen, ich will euch erquicken, erquicken
mit dem Frieben, den die Welt nicht geben
kann“ ſagt Jeſus Chriſtus einſt verheißend.
Was er verheißen, hat er erfüllt, da er am
Kreuze rief: „Es iſt vollbracht!“

„Es iſt vollbracht“ darfſt auch du in deiner
Sterbeſtunde ſagen, wenn dein Gewiſſen dir
bezeugt: „Jch habe einen guten Kampf ge
kämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe
Glauben gehalten“. Glauben an Jeſus Chri-
ſtus, den gekreuzigten Erlöſer und in ihm
den Weg gefunden in ſeines und meines
Vaters Haus.

Harihanſen.
Gaſtpredigt in Menſchanu.

Am zweiten Oſterfeiertag um 8 Uhr hält
Pfarrer Berkenhagen, bisher Pfarrer an der
deutſchen evangeliſchen Gemeinde in Kon
ſtantinopel. der vom Evangeliſchen Oberkir-
chenrat für eine Pfarrſtelle in St. Viti und
Meuſchau in Ausſicht genommen iſt, ſeine
Gaſtpredigt in der Kirche in Meuſchau. Die
Kirchengemeinde Meuſchau wird dazu vom
Gemeindekirchenrat ausdrücklich eingeladen.
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Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Am 1. April tritt Oberforſtmeiſter Becker

bei der Regierung Merſeburg in den Ruhe-
ſtand. Regierungsrat Dr. Dr. Heißmann
iſt zum 1. April 1932 von der Regierung
Merſeburg an die Regierung Trier verſetzt
worden. Regierungsoberſekretär Sievers
wurde zum 1. April von der Regierung Mer-
ſeburg zur Regierung Hildesheim verſetzt.
Eichungsoberſekretär Schwoch von der
Eichungsdirektion Kiel iſt in die allgemeine
Verwaltung verſetzt und zum 1. April der
Regierung Merſeburg überwieſen.

Die Stelle einer Bezirksjugendpflegerin
bei der Regierung Merſeburg geht am l.
April bedingt durch die Sparmaßnahmen
des Staates ein; mit dieſem Tage wird
daher die Bezirksjugendpflegerin Doris
Müller ihren Dienſt bei der Regierung
Merſeburg aufgeben.

Staatsoberförſter Schmidt in Eisleben
tritt auf Antrag zum 1. April in den Ruhe-
ſtand. Forſtaſſeſſor Breitung in Eisleben
iſt zum 1. April als Hilfsarbeiter in Forſt-
verwaltungsſachen zur Regierung Potsdam
verſetzt. Forſtaſſeſſor Dr. Ul rich in Lieben-
werda tritt zum 1. April als Hilfsarbeiter
zur Oberförſterei Halle. Forſtaſſeſſor Heinz
Martin aus Hann.-Münden iſt der Regie-
rung Merſeburg als Forſteinrichter über-
wieſen worden. Dr. Bernhard B. Francke
in Leer wurde zum Medizinalaſſeſſor beſtellt
und dem Kreisarzt für den Stadtkreis Halle
überwieſen. Schulrat Steinkopf aus
Bolkenhain (Bezirk Liegnitz) iſt zum 1. April
in den Schulaufſichtsbezirk Eisleben verſetzt
worden. Frau Profeſſor Dornehl von der
Pädagogiſchen Akademie Stettin iſt mit dem
1. April zur Pädagogiſchen Akademie Halle
verſetzt.

Bei der Polizei wurden befördert zum
Polizeioberſt Polizeioberſtleutnant Schne i-
de r-Berlin unter Ernennung zum Führer
der Schutzpolizei in Weißenfels: zu Polizei-
vberſtleutnants Polizeimafor Saalwäch-
ter in Wittenberg unter Ernennung zum
Führer der Schutzvpvolizei Harburg-Wilhelms-
burg und der Polizeimajor Groſch in Wei-
ßenfels. Die Zurruheſetzung des Landjäger-
hauptmanns Stoffregen in Bitterfeld
und des Landjägeroberleutnant Wilke in
Delitzſch iſt zunächſt bis zum 31. Mai 1932
hingausgeſchoben worden.

Neue Landesoberſekretäre.

Die im Dienſte der Provinzialverwaltung
ſtehenden Bürodiätare Klepel und Koch
und die Landeszivilſuvernumerare Hille und
Kubſch haben die Prüfung als Landesober-
ſekretäre beſtanden.

Erlaß der Aufnahmegebühr
bei unvperſchuldetem Schulwechſel.

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Vokksbildung hat im Einverſtänd-
nis mit dem Preußiſchen Finanzminiſter ge-
nehmigt, daß an den ſtaatlichen und den vom
Staat und von anderen gemeinſchaftlich un-
terhaltenen höheren Schulen von der Er-
hebung einer Aufnahmegebühr abgeſehen
wird, wenn der Schulwechſel infolge Abbaus
einer Schule oder beſtimmter Klaſſen not-
wendig iſt. Der Miniſter bittet die Provin-
zialſchulkollegien, den Unterhaltsträgern der
nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Schulen
die gleiche Regelung zu empfehlen für den
Fall, daß der Schulwechſel innerhalb derſel-
ben Gemeinde erfolgt.

Die Stadt macht bekannt:
Nach einer Bekanntmachung im amtlichen

Teil des „Merſeburger Tageblatt“ be bſch-
tigt die Stadtgemeinde Merſeburg mit Ge-
nehmigung des Bezirksausſchuſſes ihre zu-
ſammen 973 Hektar großen Jagdbezirke auf
die Dauer von ſechs Jahren neu zu verpachten

Jn einer Erklärung verſchiedener Haus-
beſitzerorganiſationen verpflichten ſich dieſe
auf ihre Ortsverbände dahin zu wirken, daß
bei Pachtverhältniſſen mit Bäckern Schläch-
tern, Gaſtwirten und Kinobeſitzern eine
Pachtſenkung mit Wirkung vom 1. April
eintritt. ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt.
(Siehe auch den amtlichen Teil.)

Wahl Sonderzug
von Meran nach Mittenwald.

Die Meraner Kurverwaltung hat beſchloſſen
zur Reichspräſidentenwahl am 10. Aprit einen
Sonderzug nach Mittenwald in Bayern zu
veranſtalten, um den hier weilenden reichs-
deutſchen Kurgäſten, die im Beſitze einer
Reiſewahlkarte ſind, die Teilnahme an der
Wahl ohne Kurunterbrechung zu ermöglichen.
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt macht ſich
in Meran in den letzten Tagen eine ſtarke
Frequenzſteigerung bemerkbar; iſt doch Meran
der von Norden am leichteſten erreichbare
ſüdliche Luftkurort.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Stürme über dem

Montblanc“.
Kammerlichtſpiele. „Zwei Menſchen“ Tonfilm

t

Die Kryſtallpalaſt-Sänger kommen!
Die in Merſeburg ſo beliebten Leipziger

Kryſtallpalaſtſänger kommen am 2. Oſterfeier
tag mit einem vollſtändig neuen Prozramm
in das „Kaſino“. Man kommt wieder aus
dem Lachen nicht heraus! Unter anderem

zum erſten Mal „zr5räurein Tausbu gen werhr
zeitiges kommen ſichert einen guten Platz.
Vorverkauf hat Kaufmann Schurtg, Obere
Breiteſtraße 7. freundlichſt übernommen.

Langfinger am Werk!
Einen billigen Oſterbraten verſchafften ſich

Diebe in einer der letzten Nächte durch einen
Einbruch in einer Gartengrundſtück in der Leu-
naer Straße. Die Täter entwendeten zwei
Hühner, denen ſie an Ort und Stelle die
Köpfe abſchnitten. Außerdem fielen ihnen drei
Kaninchen, darunter zwei hochtragende, in die
Hände. Anſcheinend ſind die Diebe geſtört
worden, da ſie ein Huhn und zwei Kaninchen
unbehelligt ließen. Bedauerlich iſt, daß die
geſtohlenen Tiere einem im dürftigſten Ver-
hältniſſen lebenden Arbeitsloſen gehörten, der
das Stück Garten pachtete und die Kleintier-
zucht betrieb, um dadurch die Not ſeiner
Familie etwas zu lindern.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

24.Donnerstag, dem
rer

Königin Luiſebund. Donnetstag, den 31.
März 20 Uhr im Schützenhaus kameradſchaft-
liches Beiſammenſein. Rege Beteiligung er
wünſcht. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Stahlhelm B. d. F. Ortsgruppe
Knapendorf-Dörſtewitz. Am 2. Oſterfeiertag
findet im Gaſthaus Knapendorf anläßlich des
einjährigen Beſtehens der Ortsgruppe ein Ma-
növerball ſtatt. Die Kameraden wollen hierzu
mit ihren Angehörigen vollzählig erſcheinen.
Freunde und Verwandte ſind mitzubringen.

Der Bauexnverein Merſeburg und Um-
gebung hielt geſtern nachmittag 3 Uhr im
kleinen Saal des „Tivpoli“ eine Verſammlung
ab, die vom 1. Vorſitzenden Landwirt Frau-
endorf-Knapendorf geleitet wurde. Der
Vorſitzende begrüßte zunächſt die Erſchienenen
und insbeſondere die als Gäſte anweſenden
Lehrer der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg
und Landwirtſchaftsrat Heim. Nachdem nun
der Schriftführer Konrektor Wilck die Nie-
derſchrift der letzten Verſammlung verleſen
hatte, machte Landwirt Frauendorf die Mit-
teilung,

daß der urſprünglich geplante Vortrag
„Was brachte die letzte Notverordnung für
die Landwirtſchaft?“ nicht ſtattfinden könne,

da der Referent Dr. Sauer von der Land-
wirtſchaſtskammer Halle durch eine dringende
Reiſe am Kommen verhindert ſei. Es wurde
in Ausſicht geſtellt, daß der Vortrag ſchon auf
der nächſten Verſammlung, die aber wegen
der Wahlen wahrſcheinlich erſt im Mai ſtatt-
finden wird, nachgeholt wird.

Alsdann ergriff Landwirtſchaftslehrer
Kuntzſch das Wort zu ſeinem Vortrag
„Die Arbeit im bäuerlichen Be
triebe“. Die Rentabilität der Landwirt-
ſchaft, ſo führte der Redner aus, werde heute
immer mehr in Frage geſtellt, und der Land-
wirt müſſe ſich im Intereſſe des deutſchen
Volkes bemühen, Erſparniſſe an allen Ecken
und Kanten herauszuwirtſchaften. um den
für die Ernährung des Volkes unerſetzlichen
Berufsſtand nicht dem völligen Ruin ent-
gegenzutreiben. Um Mittel und Wege zu
finden. vor allem die Arbeitskoſten, wie über-
haupt die Produktionskoſten auf ein Mini-
m um herabzudrücken, ſei man jetzt dahin ge-
kommen, die Landwirte dazu anzuhalten, ein
erweitertes „Arbeitstagebuch“ zu führen in
dem neben jeder einzelnen verrichteten Ar-
beit auch die dazu verwendete Zeit abgeleſen
werden kann.

Das auf dieſe Weiſe erhaltene Material
könne richtig ausgenutzt, wertvolle Finger-
zeige für alle denkbaren Erſparnismöglich-
keiten geben.

Eine im Laufe eines Jahres von je einem
Großgrundbeſitzer und einem Kleinbauern
aus der Umgebung Merſeburgs angefertigte
Statiſtik habe z. B. gezeigt, daß in beiden
Betrieben die Geſpanne längſt nicht voll aus-
genützt würden. Außerdem ermöglichten
ſolche Aufſtellungen die Feſtſtellung, welche
Früchte am zweckmäßigſten angebaut werden
ſollen. Die bereits erwähnten Statiſtiken
hätten ergeben, daß für den Großbetrieb
der Anbau von Feldfutter neben dem Hafer
am wenigſten Arbeit erfordere, dann
folgen erſt Gerſte, Weizen, Rüben und Kar-
toffeln. Bei dem kleinbäuerlichen
Bet rieb verſchiebt ſich das Bild etwas und
zwar iſt es hier wieder neben dem Feld-
futter zunächſt die Gerſte, die mit dem
geringſten Arbeitsaufwand angebaut werden
kann, dann kommen Hafer, Weizen Roggen
Kartoffeln und Rüben. Selbſtverſtändlich ſo
betonte der Redner, könnten die aus dieſen
bei den Betrieben gewonnenen Richtzahlen
nicht als grundlegend betrachtet wer-
den, da bei den geringen Vergleichsmöglich-
keiten die Jndividualität der beiden Einzel-
betriebe noch zu ſehr im Vordergrund ſtehe
Erſt die aus einer größeren Anzahl ſolcher
Aufſtellungen gewonnenen Richtzahlen könn-
ten einen tatſächlichen Anhalt für den Ma-
ximal-Koſtenaufwand pro Morgen Land
geben.

Dem Vortrag ſchloß ſich eine Aus-
ſprache an, in der u. a. zur Sprache ge-
bracht wurde, daß die Richtzahlen auch durch-
aus von den Bodenverhältniſſen abhängig

wären und demnach in den verſchiedenen Ge-
genden ſchwanken müßten. Weiterhin wurden

Vor 50 Jahren, am 24. März 1882, be
ſtanden unter Rektor Dr. Aßmus neun
Merſeburger Domſchüler das Abiturienten-
examen:

1. Wilhelm Scheffler aus Merſeburg
gebürtig, Sohn des Regierungsſekretärs
Scheffler in Merſeburg. Er ſtudierte Me-
dizin zunächſt in Heidelberg, konnte aber das
mediziniſche Studium mit Rückſicht auf ſeine
Geſundheit nicht durchführen. Von ſeinen
Freunden betrauert ſtarb er 1892 als Zahn-
arzt in Ems. Er ruht in Merſeburg auf dem
Altenburger Kirchhof St. Viti.

2. Paul Bernſtein aus Neukirchen ge-
bürtig. Sein Vater war Fabrikant in Mer-
ſeburg. Er ſtudierte Theologie in Halle, war
Pfarrer in der Oſtmark, dann in Siersleben
bei Mansfeld und lebt jetzt im Ruheſtande
in Limmlingerode am Südharz, eifrig mit
Schriftſtellerei beſchäftigt.

3. Kark Herfurth aus Fährendorf ge-
hürtig, wo ſein Vater Gutsbeſitzer war und
ſein Bruder noch heute anſäſſig iſt. Jn Pen-
ſion war er bei Juwelier Roßburgs in Mer-
ſeburg Burgſtraße 10. Er ſtudierte Philolo-
gie in Halle. Jn jungen Jahren war er
Prinzenerzieher. Später war er Direktor
des Johanneum in Hamburg, welches Amt
ſeit 1710 ſchon einmal ein Merſeburger be-
kleidet hat, nämlich Magiſter Johann Hüb-
ner, der 1694 bis 1710 Rektor am Merſe
burger Domgymnaſium geweſen iſt. Jm
Ruheſtand wohnte Herfurth zuletzt in Plön,
wo er eine Beſitzung hatte. Von ſeinem Lei-

INEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIINIINNNEI,,!C,CCAGGGBBEGL'”—IDI
Unkoſtenſenkung in der Landwirkſchaft!

Landwirkſchaftslehrer Kuntzſch ſprichk im Bauernverein.
verſchiedene Anregungen gegeben, wie man
die Geſpanne beſſer ausnutzen könne.

Einen lebhafteren Charakter bekam die De
batte, als man darauf zu ſprechen kam, ob
der heutige moderne Maſchinenbetrieb oder
die frühere Handarbeit ſich rentabler ge-
ſtalten.

Als nächſter Punkt der Tagesordnung folgte
dann eine Ausſprache über Anbau von
Futter, Rüben und Kartoffe hn.
Es wurden verſchiedene Düngemethoden er-
wähnt, und beſonders betont, daß gerade bei
der Düngung der Kartoffeln oft grobe
Fehler gemacht würden. Vor allen Din-
gen ſei es nötig, um eine gute Kartoffelernte
zu erzielen, für die Düngung den richtigen
Zeitpunkt auszuwählen und möglichſt zeitig
Kali zu ſtreuen.

Iſt ſie wirklich ſo ſchlecht
Der Optikermeiſter H. Fiſcher hat ſeit

einigen Tagen im Fenſter ſeines Geſchäfts
am Markt 24 ein ausgewachſenes Exem-
plar der in letzter Zeit viel erwähnten
und berüchtigten Wollhandkrabbe ausge-
ſtellt.

„Der Prophet gilt nichts in ſeinem Lande!“
ſagte die Wollhandkrabbe, beſtieg einen
Oſtaſiendampfer und fuhr als blinder Paſſa-
gier nach Hamburg, wo ſie ſich in der Elbe-
mündung häuslich einrichtete. Wie es ſcheint,
hatte ſie auch ihren Mann mitgebracht, denn
bald ſtellte ſich eine zahlreiche Kinderſchar
ein, die ſich mündig geworden, gleich neben
der elterlichen Behauſung niederließ. So
ungefähr muß es damals vor etwa 15
Jahren geweſen ſein, als die erſten Exem-
plare des „Eriocheir ſinenſis“ in Deutſchland
auftauchten. Genau wird man dieſe Dinge
woht nie klären können, weil man auch bei
uns dieſen Propheten aus dem Morgenland
wenig Beachtung ſchenkte, da man wichtigere
Dinge zu tun hatte und mit Eifer das
Feuerchen der Revolution ſchürte.

Jedenfalls aber waren ſie da, die niedlichen
kleinen Krabben, und vermehrten ſich,
von niemand beachtet, wie der ſo oft zitierte
Sand am Meere. Ruhigere Zeiten zogen in
die Lande, die Menſchen wurden friedlicher
und die Wollhänder immer unverſchämter.
Jahre waren vergangen, da tauchten ſie plötz-
lich am Mittelkauf der Elbe, ja ſogar in der
Saale auf. Nun wurde die Sache brenzlich
und man begann ſich dieſe ſo vermehrungs-
freudigen Tierchen einmal etwas genauer an-
zuſehen. Viele Köche verderben den Brei!

und wie es immer bei ſolchen Entdeckungen
zu ſein pflegt; der armen unſchuldigen Woll
handkrabbe wurden die blutrünſtigſten Mord-
gedanken unterſchoben. Mit einem Male wurde
behauptet, ſie ſei ein heimtückiſcher Fiſchmeuch-
ler und gehe nur darauf aus, den kleinen
Fiſchchen das Lebenslicht auszublaſen. Es iſt
wohl richtig, daß die Wollhandkrabben hier
und da wahrſcheinlich nach den Faſten-
tagen einen kleineren Fiſch verſpeiſt, im
allgemeinen aber iſt ſie viel zu ſchwerfällig,
um ein guter Jäger ſein zu können. Sie gibt
vielmehr weicher Nahrung wie Regen-
würmern und Schnecken den Vorzug, wie ſie
überhaupt ein Freund behaglicher Lebensart iſt

Selbſtverſtändlich hat ſie auch hier und da
mal einen Streit mit dem „böſen Nachbarn“,
bet dem es dann meiſt ziemlich unzart her-
geht, im allgemeinen aber iſt ſie ein fried-
liebendes Tier, das eben auch leben will.
Eine ſchlechte Charaktereigenſchaft hat ſie aber
auch, und das iſt ihr Hang zum Dunklen.
Durch ihre Wühlarbeit zerſtört ſie ein
gutes Teil der Fluß- und Seeufer, und es
wäre deshalb wünſchenswert, wenn von Seiten
des Auswärtigen Amtes vielleicht doch einmal
verſucht würde, die läſtigen Ausländer auf
diplomatiſchem Wege zur Rückwanderun
die heimatlichen Gefilde zu bewegen.

Goldenes Abikurium.
den ſuchte er Heilung in Hall in Tirol, in
treuer Pflege ſeiner Gattin Eliſabeh geb.
Duncker. Dort iſt er am 15. Juli 1931 heim-
gegangen.

4. Adolph von Bötticher, gebürtig aus
Goslar, Sohn des Oberregierungsrats von
Bötticher in Merſeburg. Er ſtudierte Jura
in München, Leipzig und Halle. Zuletzt war
er Polizeipräſident in Stettin, jetzt lebt er im
Ruheſtand in Magdeburg, wo er zuſammen
mit ſeinem Bruder, Oberregierungsrat Ger-
lach v. Bötticher wohnte, der am 31. Auguſt
1930 heimgegangen iſt und in Merſeburg auf
dem Altenburger Kirchhof St. Viti ruht. Die
Familie von Bötticher wohnte ſeiner Zeit
in Merſeburg in dem Dietrichſchen Hauſe
Oberaltenburg 11 hinter der Waſſerkunſt.

5. Georg Müller aus Merſeburg gebür-
tig, Sohn des Gymnaſialoberlehrers Dr.
Müller in Merſeburg. Er ſtudierte Jura und
ſtarb 1914 als Juſtizrat in Jſerlohn. Die
Familie Müller wohnte in Merſeburg in dem
jetzigen Keſſelſchen Hauſe, Clobicauer Str. 12,
in der „Schweiz“. Wenn die Domſchüler
dort antreten mußten, ſo hieß es „Wir gehen
in die Schweiz“.

6. Viktor Fließ aus Birnbaum in der
Provinz Poſen gebürtig, Sohn des Geheimen
Regierungsrats Fließ in Merſebura. Er ſtu-
dierte Jura und ſtarb als Juſtizrat in Nord-
hauſen am 11. April 1929. Die Familie
Fließ wohnte Halliſche Straße 25 in Merſe-
burg.

7. Albert Biebach aus Merſeburg ge
bürtig, Sohn des Schuhmachermeiſters Bie-
bach in Merſeburg. Er ſtudierte Philologie
und ſtarb als Profeſſor am Gymnaſium in
Gneſen. Die Familie Biebach wohnte Mäl-
zerſtraße 3 in Merſeburg.

8. Friedrich Lindiſch aus Mexſeburg
gebürtig, Sohn des Gerichtsvollziehers Lin-
diſch in Merſeburg. Er ſtudierte neuere
Sprachen und ging als Muſtkus nach Oſt
indien.

9. Bernhard Wiemann aus Mexſeburg
gebürtig, Sohn des Mehlhändlers Wiemann
in Merſeburg Breite Straße 5 (es iſt das
Haus mit dem ſchönen Portal).

Vom 6. bis 11. Februar wurden damals
die ſchriftlichen Arbeiten angefertigt Thema
für den deutſchen und lateiniſchen Aufſatz
waren „Daß ich lebe iſt nicht notwendig, wohk
aber, daß ich tätig bin“. Quaeritur hiſtoria
Graecorum quas virtutes imitandas, quae
vitig proponat fugienda“. Das Thema für
den deutſchen Aufſatz iſt ſicher keine leichte
Aufgabe geweſen, aber es wurde geſchafft!

Unter dem Vorſitz vom Provinzialſchulrat
Dr. Todt fand am 24. März 1882 die münd-
liche Prüfung ſtatt. Allen wurde das Zeug-
nis der Reife zuerkannt, Scheffler Bern-ſtein, Herfurth, v. Bötticher und Biebach konn
ten von der mündlichen Prüfung entbunden
werden. Gleichzeitig waren dem Domgym-
naſium elf auswärtige Maturitäts-Aspiran-
ten überwieſen worden. Jhre mündliche
Prüfung war am 25. März 1882, aber nur
drei haben beſtanden.

All die Namen bringen Erinnerungen und
manche liebe Schatten tauchen auf. Von den
neun Merſeburger Domſchulabiturienten
leben nur noch zwei Es war damals die
dritte Abiturientenprüfung in dem neuen
am 18. Oktober 1880 bezogenen Domgymna-
ſium, das in ſeiner blangelben Gewandung
leider durchaus keine erbauliche Erſcheinung
iſt. Abhilfe ſollte geſchaffen werden, und
ſchon war ein Plan ausgearbeitet und aus-
geſtellt. Doch kam 1914 der Krieg dazwiſchen.
Das alte, noch aus dem Mittelalter ſtam-
mende Domgymnaſium, ſüdlich vom Dom
vor und über dem Kreuzgang gebaut, war
durch den Auszug der Domſchüler am 18. Ok-
tober 1880 vereinſamt und hat etliche Jahre
ſeinen Dornröschenſchlaf geträumt, bis es
1883 zum Abbruch kam und aus ſeinen Stei-
nen das Domküſter- und Doweckerhaus er-

ſtand. Schwickert.
III

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 24. März

Auftrieb: 188 Rinder (dav. 37 Ochten, 52 Bullen
49 Kühe, 20 Färſen, 968 Kälber), 99 Schafe
1467 Schweine, zuſammen 2692 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 23 Rinder, 161
Kälber, 254 Schafe, 619 Schweine.

Ochſen eOchſen (33 35, 30 32, 2529,
Bullen 27--30 24-26. 20-22
Bullen 28--31, 25--27, 23--24 21-22,

Kühe 12-l6,.Kühe (26--30, 23--25, 18--22, 13--17,
Färſen
Färſen (33 35 28--32
Kälber 50--54 45 49, 40 44 30 39
Kälber 50--53, 45--50, 40--44, 30 39,)
Schafe

Schafe 36-40, 33 35

Schweine 40 39-—-40, 38 39. 36—37 34 35,

Schweine (42--43 42--43, 40--41, 38 39, 35 87
36--42,

Heſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber langſam,
Schafe Schweine ſchlecht.
Kberſtand: 80 Rinder (dav.30 Ochſen, 20 Bullen
20 Kühe, 10 Färſen, Kälber), Schafe
44 Schweine.

Der nächſte Schlachtviehmarkt findet am
Dienstag, dem 29. März, ſtatt.
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Selbſtmord im Gefängnis.
Ronneburg. Hier wurden drei Einbrecher

bei der Vorbereitung eines Einbruchs über-
raſcht und ins Gefängnis eingeliefert. Den
Verhafteten werden über 20 Einbrüche
zur Laſt gelegt. Der Schloſſer Paul Richter
aus Großenſtein erhängte ſich im Gefängnis.
Jm Laufe der Unterſuchungen hatte er nach
und nach 30 Einbrüche zugegeben. Den
Selbſtmord beging er anſcheinend aus Angſt
vor der hohen Strafe.

Unverſtändliche Geheimniskrämerei.
Wer trägt die Koſten?

Naumburg. Wir leſen im „Naumburger
Tageblatt“ folgende Notiz aus Bad Köſen:
„Jn der Zeit vom 13. bis 19. d. M. tagten im
Hotel Kurgarten 60 Vertreter der Arbeits-
ämter aus allen Gauen Deutſch-land s. Da die Tagung äußerſt geheim ge-
halten wurde, iſt über den Zweck nichts be
kannt geworden. Am Freitag fand unter
Führung des Bürgermeiſters Schuſter eine
Beſichtigung der ſtädtiſchen Anlagen ſtatt.

Beratungen über die Beſchaffung von Ar-
beitsmöglichkeiten ſind heute nichts neues
mehr; obgleich bisher ſelbſt von den höchſten
Regierungsſtellen noch keine Wege gefunden
worden ſind, die nahezu 7 Millionen deutſchen
Erwerbsloſen wieder dem Produktionsprozeß
zusuführen. Mit theoretiſchen Beſprechungen
iſt da auch nicht viel zu machen. Deshalb
hat die Oeffentlichkeit wohl ein Recht darauf,
zu erfahren, was 60 Vertreter deutſcher Ar-
beitsämter in ſiebentägiger geheimer
Beratung zur Entlaſtung des deutſchen Ar-
beitsmarktes gefunden und beſchloſſen haben.
Daneben aber iſt man intereſſiert daran,
welchem Fonds die gewiß nicht geringen
Reiſe und Aufenthaltskoſten von 60 Be
hördenvertretern für eine ganze Woche ent
nommen wurden.

Der älteſte 5oldat des Reichsheeres
Ebendvrf. Am 1. April 1932 ſcheidet der

älteſte Soldat des Reichsheeres, Obermuſik-
meiſter H. Krümmel, nach 46 Dienſtjahren
aus dem aktiven Dienſt aus. Krümmel trat
am 1. April 1886 in das Füſilier- Regiment
39 in Düſſeldorf. ein und kam nach kurzer
Dienſtleiſtung beim 2. Seebatl. in das
2. Bayeriſche Schwere Reiter- Regiment. Jn
dieſem Regiment wurde Krümmel nach be
ſtandener Prüfung an der Akademie der Ton-
kunſt in München am 1 Dezember 1898 zum
Muſikmeiſter und im März 1909 zum Ober-
muſikmeiſter befördert. Krümmel ſtammt
aus Ebendorf bei Magdeburg aus einer an
geſehenen muſikaliſchen Familie.

Im Schmerz um den Verluſt des Kindes

Dosdorj bei Plaue. Die 32fährige Land
wirtsehefrau Martha Hartmann hat ſich aus
Gram über den Verluſt ihres ihr im Dezem-
ber durch den Tod entriſſenen Kindes durch
einen Penoſperſchuß ins Herz getötet

Donnerskag, den 24. März 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Forkbildungsſchulpflicht
auch für die ſtellenloſen Keukonfirmierten.
Im Jutereſſe der Erziehung. Ein wichtiger Beſchluß der anhaltiſchen

Skagaksregierung.

Deſſau. Um die dieſe Oſtern zur Schul
entlaſſung kommenden Jugendlichen von der
Straße fortzubringen, hat die anhaltiſche
Staatsregierung dem Landtag ſoeben einen
wichtigen Geſetzentwurf vorgelegt. Er be-
zweckt, daß im Gegenſatz zu bisherigen Be-
ſtimmungen auch diejenigen zur Fort-
bildungsſchule gehen müſſen, die keine Ar-
beitsſtelle bekommen haben. Das Fort-
bildungsſchulgeſetz vom 15. April 1914 wird
durch einen entſprechenden Zuſatz abgeändert.
Die Gemeinden können die bisherigen Ver-
pflichtungen zum Fortbildungsſchulbeſuch auſ
alle nicht in öffentlichen oder privaten Dien-
ſten beſchäftigten männlichen Perſonen unter
18 Jahren ausdehnen, ſoweit ſie nicht eine
öffentliche oder eine von der Schulauſſichts-
behörde anerkannte Jnnungs-, Fach- oder
Fortbildungsſchule beſuchen oder ſich im
öffentlichen Vorbereitungsdienſt beſinden.
Dieſe Verpflichtung kann in der Ortsſatzung
befriſtet werden. Das Geſetz tritt am
1. April 1932 in Kraft.

Jn der Begründung wird unter Heran-
ziehung dieſer Vergleiche ausgeführt, daß
allein im Bezirk des Arbeitsamts Deſſau
dieſe Oſtern etwa je 800 Knaben und Mäd-
chen zur Schulentlaſſung kommen. Mehrere

Hundert dieſer Jugendlichen werden ohne
jede planmäßige erzieheriſche und ſittliche
Beeinfluſſung und ohne die geringſte Vor
bereitung auf ſpätere berufliche Tätigkeit
bleiben. Die Zahl wird erheblich erhöht, da
vielfach Lehrvereinbarungen von den Arbeit-
gebern wieder rückgängig gemacht wordenſind. Will man dieſe u jendiichen nicht
völlig den Gefahren der Untätigkeit, der
Zweckloſigkeit und der ſeeliſchen und geiſtigen
Verkümmerung überlaſſen, will man viel-
mehr auch dieſe Generation der Kriſen- und
Notzeit vor dem Verſall bewahren, ſo bleibt
nur das eine Mittel, ſie durch Geſetz zum Be-
ſuch einer Fortbildungs- und Berufsſchule
zu verpflichten. Das anhaltiſche Fort-
bildungsſchulgeſetz vom 15. April 1914 bietet
dieſe Möglichkeit nicht. Es wird deshalb,
wie dargelegt, geändert.

Allerdings könnten die Gemeinden des
Landes den Einwand erheben, daß ſie aus-
ſchließlich die Koſten der Ausdehnung der

Schulpflicht zu tragen hätten. Da das tat-
ächlich beſonders in ſtark notleidenden Ge-
meinden zu Härten führen könnte, ſieht der
Entwurf nicht eine Verpflichtung, ſondern
eine Ermächtigung der Gemeinden vor.

Eine Lokomolive ſtürzt in die Grube.
Zwei Beamte ſchwer verletzt.

Falkenberg Bez. Halle. Mittwoch
vormittag ſtürzte auf Grube Luiſe eine
Kohlenzuglokomotive infolge Lockerung der
Bodenmaſſen des Eiſenbahndammes mit dem
Geleiſe in den alten Schacht eines ſtillgelegten
Tagebanues. Die Maſchine war von zwei Bahn-
beamten beſetzt. Der Lokomotivführer Haaſe
aus Wildgrube und der Heizer Goldammer
ans Domsdorf wurden ſchwer verletzt.
Sie konnten von ihren Arbeitskameraden aus
ihrer qualvollen Lage befreit werden und wur
den in das Knappſchaftskrankenhaus über-
geführt, wo ſchwere Verbrühungen und
Knvochenverletzungen feſtgeſtellt wurden. Die
Lokomotive liegt in dem mit Waſſer angefüll-
ten Tagebau,

Fabrikbrand.
Feunerwehrlente in Lebensgefahr.

Neuhaldensleben. Am Mittwochmorgen
wurden die Bewohner durch den Lärm der
Feuerſirenen aus dem Schlaf geriſſen. Eine
gewaltige Flammenſäule im Nordweſten der
Stadt kündete Großfeuer. Jn der Por-
zellanfabrik „Saxonia“ war im Pack-
und Verſandraum ein Brand entſtanden, der
erſt ſo ſpät entdeckt wurde, daß an eine Er-
haltung dieſes Fabrikteiles nicht gedacht wer-
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(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Otta ſtieß einen Freudenſchrei aus und

flog den Raſenhang hinauf. Dietrich rief:
„Bleib ſo

Ganz ſtill!“
Otta harrte lächelnd aus. Sie kannte das

ſchon. Der Vormund trug ſtets eine kleine
Kamera bei ſich und machte Aufnahmen von
allem, was ihm gefiel. ls er dankend nickte
kam ſie herbei und fragte neugierig:

„Onkel, biſt du vielleicht Photograph?“
„Nein, Otta, das bin ich nicht. Aber ich

nehme überall das Schöne in der Natur mit
wo ich es finde. Mir geht Schönheit ad
Kunſt über alles. Sieh her, hier iſt etwas
wirflich Schönes.“

Er entnahm einem Taſchenbuch einige
Aufnahmen. Die eine hielt er ihr mit leuch-
tenden Augen hin. Ein weit geöfnetes, run-
des Fenſter in altgotiſchem Stil, davor eine
herrliche Frauengeſtalt in weichen Gewän-
dern. Hinter der Schwärze des Fenſter
bogens dämmerte die Schönheit eines ſtillen
Sommerabends,

Otta betrachtete dies einfache Motiv mit
ſtaunendem Entzücken. Leiſe fragte ſie:

„Wer iſt das
„Eine Künſtlerin. deren Namen du ſicher

noch nie gehört haſt. Er tut nichts zur
Sache.“

Er ſchob das Bild unter die andern. Otta
wies auf das nächſte „Und das

Wieder die gleiche Fr in in modtſcher Klei
dung am Rand eines Waſſers. Hinter r
ſtand ein Mann mit einem ſeltſam vertteften
Ausdruck ſeiner klaren, hhönen Augen.

bitte, einen Augenblick!

„Ach,“ machte Dietrich Dorn geringſchätzig,
„das iſt nichts, die Laune eines Augenblicks.
Da iſt nicht viel Schönheit außer der Frau.
Ja, wenn ſie noch allein am Waſſer ſtände!
Aber Hallſtröm ſtört. Der gehört nicht her.“

„Hallſtröm? Dein Freund?“
„Nein, durchaus nicht, im Gegenteil.“
„Der Name klingt nordiſch. Jſt er ein

Skandinavier
„Kind, was du alles wiſſen willft! Mög-

lich daß er einer iſt, ich ſabe mich nie darum
gekümmert. Er iſt ein reicher Faulenzer.“

„Und du? Was biſt dn eigentlich? Jch
weiß ſo wenig von dir.“

Das ſagte ſie mit großem Aufwand von
Mut. Denn ſie hatte ſich früher ſtets ein
wenig vor dem Vormund gefürchtet.
g r ſtrich ihr zärtlich über den blonden

opf.
„Was Otta Stollreiter heute alles wiſſen

will! Nun, ich treibe allerlei arbe?te jetzt
eben fieberhaft an einer Erfindung, die mich
Tag und Nacht nicht zur Ruhe kommen läßt.

Sie ſchmiegte im Weiterſchreiten ihr Ge-
ſicht an ſeinen Aermel und ſagte leiſe:

„Ah deshalb haſt du mich diesmal ſo
lang auf deinen Beſuch warten laſſen!“

Dietrich Dorn fuhr ſich beſtürzt durch ſein
dunkellockiges Haar.

„Habe ich? Sieh, das wußte ich gar nicht
daß ich längere Zeit nicht hier war.“

Sie fühlte, wie eingehend er ſie betrachtete.
„Ja Otta. du wirſt deiner Mutter immer

ähnlicher. Das merke ich erſt heute.“
„Haſt du ſte denn gekannt?“
„Ja ich war ihr Freund. Du biſt fetzt

ſtebzehn, nicht
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den konnte. Die Feuerwehr verwandte ihre
ganze Kraft auf die Lokaliſierung des Bran-
des. Ungeheure Rauchentwicklung erſchwerte
die Löſcharbeiten. Unter Lebensgefahr gelang
es den Wehrleuten, die Malereiabteilung zu
retten. Zwei Wehrleute gerieten dabei unter
das zuſammenſtürzende Dach eines Schuppens.
Sie konnten ſich aber retten. Die Erhaltung
des Warenlagers war jedoch nicht möglich.

Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung
vermutet. Die Tür zum Packraum, die abends
geſchloſſen worden war, fand man offen. An
Waren iſt eine große Menge fertiges Por-
zellan vernichtet. Das Werk hatte übrigens
die FWbrikation wegen Auftragsmangels ein
geſtellt. Ein großer Teil der verbrannten
Waren war vom Gericht gepfändet.
Der Geſamtſchaden ſteht noch nicht feſt.

Die Fabrik „Saxvnia“ brannte vor etwa
drei Jahren faſt völlig ab und wurde dann neu
aufgebaut. Der jetzt vernichtete Teil blieb da
mals im weſentlichen verſchont.

Todbringende Figarekte.

Stendal. Der Unterwachtmeiſter Zim
mer vom hieſigen Reiter- Regiment (3. Preuß.)
zündete ſich im Bett eine Zigarette au und

zu tun hatten. Dachte er an die ſchöne Frau
verſunken, die, das ahnte Otta, nichts mit ihr
auf dem Bild in ſeiner Taſche? Mit Schmerz
ſtellte ſie feſt, wie fremd ſie dem Vormund
war. Ausgeſchloſſen aus ſeinem Gedanken-
kreis. Und er ſelbſt ſchob ſie weit von ſich ab
Dabei hätte ſie ſo gern alle von ihm gewußt.

Aber gerade ihr trauriges Verſtummen
weckte ihn aus ſeiner Verträumtheit. Mit
einem Lächeln, das all ihre Schwermnut fort
ſcheuchte, rief er:

„Otta Kind kannſt du beten? Dann
tue es für mich, daß ich meine Erfindung
vollende, daß ich Glück habe. Dann kommſt
du für immer zu mir.“

„Zu dir in die große Stadt daran
kann ich gar nicht glauben.“

„Du mußt feſt daran glauben, ganz feſt.
dann geht es in Erfüllung. Mein Glück ſoll
auch zugleich das deine ſein.

Otta preßte vor Seligkeit ihre Hände
ineinander. Dann fragte ſie praktiſch:

„Und die Kurſe? Die darf ich doch be-
ſuchen

Der Vormund lachte.
„Ach, die Kurſe richtig, auch die hätte

ich jetzt vergeſſen. Gleich morgen ſchreibe ch
Tante Agnes.“

Nun aber ſchritten beide hurtig dahin.
Ein Zug vfiff in der Ferne. Der Ton fhnitt
bang in Ottas Herz. Und als der Vormund
raſch in ſein Abteil ſtieg, ohne ſich noch ein
mal umzuſehen, wurden ihre Augen trüb,
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Im Hauptproberaum des großen Salm-
ateliers war es ganz dunkel, in die Kuliſſen
von giebeligen Dächern ſchien des vollen
Mondes r Licht. Von einemtrug die Luft eine ſchwere, dunkle

uſik.
Der Hauptleiter des neuen Tonfilms

ſtarrte wie gebannt auf die Geſtalt, die laut
log r dem unſicheren Mondlicht heraus
wu

uverlässigere Wagen
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ſchlief beim Rauchen ein. Seine Kleidungs
ſtücke und die Dielen fingen Fener. Zimmer
erſtickte im Rauch. Das Feuer konnte raſch
gelöſcht werden.
Noch 40 cm Schnee auf dem Brocken.

Wernigerode. Wie die Nordhauſen
Wernigeroder Eiſenbahngeſellſchaft mitteilt,
kann der Zugverkehr auf der Brockenbahn,
Drei-Annen-Hohne Schierke Brocken, in
folge zu hohem Schnee noch nicht zu Oſtern
aufgenommen werden. Der Brocken hat zur
zeit noch 40 Zentimeter Schnee.

das piſtolen, Duell“ an der Bienſtädker
Warte.

u

Gotha. Einen überraſchenden Ausgang
nahm die Berufungsverhandlung gegen den
Grubenarbeiter Albert Oelgarte aus Hoym.
Er war ſeinerzeit vom Schöffengericht zu
ſammen mit einem landwirtſchaftlichen Lehr
ling aus Bienſtädt wegen verbotenen Zwei-
kampfs zu ſechs und drei Monaten Feſtungs-
haft verurteilt worden. Die Berufung
endete mit dem Freiſpruch Oelgartes, da der
junge Bienſtädter nunmehr ein Geſtändnis
ablegte. Er hatte ſich verſehentlich ſelbſt an
geſchoſſen und erfand nun, um ſich nicht zu
blamieren, das Märchen vom nächtlichen
Duell.

Das Schwarzatal wieder geſperrk.
Bad Blanukenburg. Vom 25. März ab

wird die untere Schwarzatalſtraße von Bad
Blankenburg nach Schwarzburg für den
Kraftwagenverkehr wieder geſperrt. Von
dieſem Tage an muß der Umweg über Rot-
tenbach--Allendorf benutzt werden.

Zeitweilig keine Kurtaxe.
Schierke. Der augenblicklichen ſchwierigen

Wirtſchaftslage und. den Preisſenkungs-
beſtrebungen entſprechend, hat die Kurver
waltung Schierke beſchloſſen, vom 1. März bis
31. Mai und vom 1. Oktober bis 20. Dezember
keine Kurtaxe zu erheben. Für die übrige
Zeit werden allerdings die bisherigen Sätze
beibehalten.

wieder Steine gegen einen Schnellzug.

Möſer. Jn der Nähe der Bocksmühle
wurde der Berliner D-Zug (D 82) während
der Fahrt mit Steinen beworfen. Eine Fenſter
ſcheibe ging in Trümmer. Verletzt wurde
niemand. Die Täter ſind unbekannt. Erſt
vor einigen Wochen wurde der gleiche De Zug
mit Steinen beworfen.

zehn Brillankringe geſtohlen.

Erſurt. Jn einem Juweliergeſchäft der
inneren Stadt wurde am Montag in der
Mittagszeit ein Ringſtänder, auf dem ſich
zehn Brillantringe befanden, aus dem Schau
feſter geſtohlen. Der Täter konnte ent
kommen.

Sitzenroda. (Ehrenpate. Bei dem
ſiebenten Kinde der Eheleute Richter über
nahm de Reichspräſident die Ehrenpatenſchaft.
Den Eheleuten wurde ein Geldgeſchenk
zuteil

SOtta nickte. Beide ſchritten ſchweigend Man probte die Szene des Films ſchon
weiter. Der Mann ſchien in tiefe Gedanken zum dritten Male, und jedesmal ergriff hn

dieſes Bild, erſchütterte ſein Herz.
Auf dem ſchräg abfallenden Dache wandelte

eine Frau im weißen, dünnen Nachtgewand,
die Augen geſchloſſen, die ſchönen, weißen
Hände vorgeſtreckt.

Auf dem unergründlich ſchönen An 'itz
Diemo Diebalds lag die Bläſſe eines ſchwe-
ren Traumes, es verriet die Abweſenheit des
Geiſtes. So ſchritt ſie langfſam, langſam
über das abfallende Dach, umſchmiegt vom
Mondlicht, umzittert von fernen Muſikwellen.
Der erſchütternde Weg der Nachtwandlerin.

Da gellte ein Ruf durch die Nacht, ein
Schrei zerriß ihre Stille er weckte den
Geiſt der ſchlafenden Frau. Jäh öffnete ſie
die Augen. ſah um ſich. gewahrte ſchauerrd
den Abgrund und ſtieß einen zitternden
Schrei aus, der die Nerven der Zuhörer er-
riß. Mit einer unnachahmlichen verzweifel-
ten Geſte ſtürzte die ſchöne Geſtalt taumelnd
in die Tiefe

Dietrich Dorn atmete auf. Diemo war
unvergleichlich. Sie hatte ſich als Darſt»Le-
rin im Tonfilm nicht erſt umſtellen brauchen,
ſie war die geborene Tonfilſmſchauſpielerin.
Und wenn nun erſt ſein der Vollendung »nt-
gegengehender Apparat für farbige Tonfilme
das Wunder ihrer Kunſt vollendete!

Farbiger Tonfilm! Das war die eine
ſeiner Erfindungen. Es gab aber a noch
eine zweite. Doch die war für alle tiefſtes
Geheimnis. Ein ſchmerzliches Geheimnis,
denn ihm fehlte das Geld, die Jdee auszu-
bauen. All ſeine Mittel waren erſchöpft, alle
verfügbaren Quellen ausgepumpt.

Die elektriſch betriehenen Kräne ſorgten
tetzt für den erforderlichen Lampenwechſel.
Das Mondlicht verſchwand, man hörte e
Stimme des Tonmixers, der von ſeinem er-
höhten Arbeitsraum die Szene nicht nur ab
hören, ſondern auch bildlich verfolgen konnte.
Der Hauptregiſſeur Dietrich Dorn z
nicht der Vorgänge um ihn herum, er befand

im Geiſte ganz in ſeinem Baſtelparadies



Aus der Umgebung.
Zweimal „Das weiße Rößl“

im Geſellſchaftshaus Leunga!

Vielfachen Wünſchen entſprechend werden
die Städtiſchen Theater Leipzig im Geſell-
ſchaftshaus der Leunawerke den Welterfolg
„Jm weißen Rößl“ in der Charell'ſchen Be
arbeitung zur Aufführung bringen. Gegen des
zu erwartenden Andranges, ſind zwei Gaſt-
ſpiele vorgeſehen, und zwar am Mittwoch,
dem 13. und Donnerstag, dem 14. April,
beider Mal um 20 Uhr! Die Gaſtſpiele wer
den in der Leipziger Originalbeſetzung ſtattfin
den. Der Vorverkauf für die zwei Gaſt
vorſtellungen beginnt ſchon jetzt an den be-
kannten Vorverkaufsſtellen; es wird dringend
empfohlen, die Karten rechtzeitig im Vorver-
kauf zu entnehmen.

SLeunaſiedlung ohne Strom.

Leuna. Aus einer Bekanntmachung der
Landkraftwerke Kulkwitz geht hervor, daß am
Karfreitag in der Zeit von 8,30 bis 15 Uhr
der Strom im Ortsnetz Leung-Siedlung ab-
geſchaltet wird.

—DZDZ

Neuer Lehrer.
Günthersdorf. Zum 1. April iſt die hieſige

Lehrerſtelle dem Lehrer Karl Lindner in
den Kreis Liebenwerda, übertragen wor-
den.

Futterrüben faulen.

Burghebenau. Die hieſige Rittergutsver-
waltung hatte während des Winters größere
Mengen von Futterrüben auf den an der
Wallendorfer Straße gelegenen Feldern ein-
gemietet. Jetzt mußte bedauerlicher Weiſe feſt
geſtellt werden, daß größere Mengen derſelben
verfault waren.

Schulentlaſſung.
Meuchen. Die hieſige Schule feierte die

Schulentlaſſung der Konfirmierten mit einem
Familienabend im Saale des hieſigen Gaſt-
hofes. Nach einem von den Kindern gut
aalfgeführten Feſtſpiel „Zur Schulentlaſſung“
richtete der Lehrer Lembke herzliche Worte
des Abſchieds an die Konſirmanden. Mit
großem Beifall wurde ein Schattenſpiel „Der
Radio-Emil“ aufgenommen. Auch zwei Mär-
chenaufführungen „Wir Sechſe kommen durch
die ganze Welt“ und „Däumerlings Hochzeit“
wurden gut dargeſtellt. Alle Kinder waren
an den Aufführungen beteiligt.

Zur Entlaſſung kamen zwei Schüler: Wal-
ter Sack und Lisbeth Greif. Die Aufnahme
der Schulneulinge findet am 5. April ſtatt.
Es ſind 14 Kinder, 5 Knaben und 9 Mädchen
angemeldet, ſo daß die Schülerzahl auf 72
ſteigt.

Neue Altardechken.
Eisdorf. Die hieſige Ortsgruppe des Bun-

des Königin Luiſe hat zuſammen mit einigen
anderen hieſigen Spendern Mittel zur Be
ſchaffung einer neuen grünen Altar-, Kanzel-,
Leſepult und Taufſteinbekleidung und einer
Decke für den Sakriſteitiſch geſtiftet. Das Ge-
ſchent iſt bereits vor einigen Tagen in Be
nutzung genommen worden.

Theaterabend.

Goddula-Veſta. Am 1. Oſterfeiertag hält
der Geſangverein VeſtaGoddula in der „Fi
ſcherei Veſta“ eigen Konzert- und Theater-
abend mit anſchließendem Ball ab.
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daheim das zugleich eine Hölle der Qual jür
ihn war.

Ein ſcharfer Ruf weckte ihn. Richtig
nun ſollte die Szene mit dem jungen Mäd-
chen geprobt werden, die eine Birke darſtellte,
zum Leben erwachte und auf einer bunten
Waldwieſe tanzte.

Die Geſtalt des Mädchens war ſchön
ſchlank und jung, und doch fehlte ihr das
eigenartig Unwirkliche, Schwebende, 9as
dieſen Traumweſen anhaften ſollte.

Einen Augenblick dachte er an Otta Stoll-
reitexr. Er ſah ſie auf dem Hange ſtehen. die
leuchtenden. Birkenzweige zu ſich nieder
ziehend. Ja Otta hatte dies Leichbve-
ſchwingte, körperlos Schwebende ſie würde
dieſen Tanz ohne Schwierigkeit vollendet
wiedergeben. Doch unterdrückte er ſofort
dieſen Gedanken Otta ſollte dem bunten
Schein hier fern bleiben, ſollte nie etwas
mit der Flimmerwelt zu tun haben.

Dorn riß ſich zuſammen und ſprang mit

für ſie n ſo ſr lafr

Paſſendor t. Jn rührend
Deutſch war der Brief geſchrieben, den eines
Tages der Jnſpektor des Gutes Paſſendorf er-
hielt, und der etwa ſo lautete: „Mach, daß
Du aus Deutſchland rauskommſt und nimm
Deine Polen mit, die Du als Arbeiter immer
bevorzugſt!“ Unterſchrift:: Der Club der
Polenfeinde. Der Jnſpektor übergab den
Brief dem Landjäger.

Der Club der Polenfeinde ſcheint aber in
ſeiner Vereinskaſſe ein Defizit gehabt zu
haben, denn bald erhielt der Inſpektor wieder
einen Brief: „Was, Du biſt noch nicht raus?
Wenn Du aber 300 RM. bis Freitag zwiſchen
9 und 11 Uhr in der Schweineküche unter den
e nkaften legſt, dann darfſt du hier blei-
ben!“

Natürlich enthielten die Briefe die ent-
ſprechenden Drohungen. Dieſen letzten Brief
griff der Landjäger auf, um ihn zur Unter-
ſuchung auf Fingerſpuren nach Halle zu
ſchaffen. Es fand ſich aber nichts von Bedeu-
tung.

Weil man gern wiſſen möchte, wer ſolche
ſchönen Erxpreſſerbriefe ſchickt, ſo legt man
einen Brief, natürlich ohne Jnhalt, an der be-
zeichneten Stelle nieder. In dieſem Falle
legte ſich der Flurhüter auf die Lauer im

Bad Dürrenberg. Die Schulentlaſſungsfeier
fand am Dienstagvormittag in der feſtlich ge-
ſchmückten Turnhalle ſtatt. Neben den Kin-
dern hatten ſich Vertreter der Gemeinde, des
Elternbeirats, der Schuldeputation, ſowie die
Eltern und Lehrer eingefunden.

Nachdem der Lehrer, der zur Entlaſſung
kommenden Schülerinnen und Schüler Geb
hardt Worte des Abſchieds geſprochen hatte,
widmete Konrektor Törpe im Namen des
Kollegiums dem ſcheidenden Schulleiter, Rek-
tor Schmiedchen, treffende Worte des Ab-
ſchieds. Nicht freiwillig ſei das Scheiden, doch
die Not der Zeit, die es erheiſche, daß den
vielen ſtellenloſen jüngeren Kollegen Platz ge-
macht werde, habe dies Abſchiednehmen not-
wendig gemacht. Es ſei nicht leicht, den Beruf,
der einem lieb geworden iſt, aufzugeben, doch
winke jetzt dafür die Freiheit und ein geruh-
ſamer Lebensabend. Zum Andenken an ge-

meinſames Schaffen überreichte die Kollegen-
ſchaft ihrem ſcheidenden Rektor das Wert
von Hans Grimm: „Volk ohne Raum!“

Gemeindevorſteher Preſuhn ſprach ſo-
dann im Namen der Gemeinde und zugleich
im Auftrage der Regierung dem Scheidenden
für die in Dürrenberg geleiſtete Arbeit einen
Dant aus. Sein Name ſei mit der Eſitwick-
lung des Dürrenberger Schulweſen aufs innigſte
verbunden. Mit ſicherer Hand habe er es

Nach Ueberreichung der Urku n de der
Staatsregierung für Treue im Beruf
ſpricht der Gemeindevorſteher die Hoffnung

Worte des engen Verbundenfeins des Schei
(denden mit der Kirche findet Paſtor Krü-
ger, woran anſchließend der Vorſitzende des
Elternbeirat eine kurze Abſchieds- und Dankes-
rede hielt. Rektor Schmiedchen dankte dar
auf ſeinen Amtskollegen für treue Mitarbeit,
ebenſo der Gemeinde für das ihm ſtets ent-

jgegengebrachte Wohlwollen. Auch ließ er das

mulatoren- Batterien durch ſeine Gewiſſen-
oſigkeit ein unermeßlicher Schaden entſtan-
den. Jch jage ihn nun endgültig davon.“

„Schade um den Menſchen. Er ſteckt voller
Talente und ſeltener Gaben.“

„Schade ja aber man merkt nichts
mehr davon. Da ſehen Sie hinaus!“

Frau Diemo trat neben den Regiſſeur
und blickte auf den Hof. Dort ſtand einMann an die Mauer gelehnt, die einſt ſchönen
Züge verzerrt, mit wutſprühenden Augen und
wirrem Haar. Er ſtieß wilde Drohungen
aus, hob ſchüttelnd die Fauſt und ver wand
im Tor.

Bedauernd wiederholte Frau Diemo:
„Es tut mir leid. Jhm hat der plötzliche

Reichtum kein Glück gebracht.“
Sie dachte mit leiſer Wehmut daran, daß

ſie einſt dieſen Reichtum mitgenoſſen hatte.
Geſchenke von fürſtlicher Koſtbarkeit waren
in ihr Haus geflattert es hatte köſtliche
Reiſen auf ſeiner weißen Jacht gegeben, nd

dem gewohnten Feuer und der Leidenſchaft
des Künſtlers mitten in die Szene hinein,
ſchuf hier eine neue Wirkung, fand dort neue
Töne und Ausdrucksmöglichkeiten und war
erſt bei der vierten Probe ganz befriedigt.
Soeben wollte er die für alle nötige Pauſe
eintreten laſſen die nächſten Szenen waren
beſonders anſtrengend als ungebührlicher-
Lärm an ſein Ohr ſchlug. Er kam aus dem
Mittelbau. wo zwiſchen den beiden Ateliers
die Selenophon-Aufnahme-Apparatur einge-
baut war.

Frau Diemo Diebald, die im Begriff
war, ins Künſtlerzimmer zu gehen, um ſich
dort an einer Erfriſchung zu erquicken, ſah
Dietrich Dorn mit verärgertem Geſicht hin-
ter einer Tür verſchwinden. Kurz danach
trat er ein, nervös fiebrig, gereizt.

„Was agibt es?“ fragte die Künſtlerin mit
ihrer weichen, klingenden Stimme, die für
den Tonfilm wie geſchaffen ſchien.

„Hilgendorf ift wieder einmal betrunken
ganz unfähig, ſeinen leichten Dienſt zu

ſeine Pferde hatten ihr beim Rennen nette
Summen eingetragen.

Sie ſtand nahe an Dorn, der noch immer
auf den Hof ſtarrte. Bei der leiſen Berüh-
rung ihres Körpers zuckte er zuſammen und
wandte ſich ihr zu, die ihn lächelnd be-
trachtete.

„Diemp flüſterte er gequält.
„Sie ſind überreizt, Meiſter Sie geben ſich

zu ſehr aus, das rächt ſich an unſern Nerven.
Ich verſtehe viel mehr hauszuhalten.“

Noch immer lächelnd, ließ ſie ſich wieder
in den tiefen Seſſel fallen. Dorn blieb vor
ihr ſtehen und betrachtete ſie mit unverhohle-
ner Leidenſchaft. Frau Diemo verließ nie
die Ruhe ſelbſt bei den bewegteſten Szenen
nicht. Alles geſchah nur auf der Oberfläche
ihrer Seele, die Tiefe blieb unberührt.

Sie ſaß da, ihr Kleid nett zuſammen-
gefaltet, damit es ſich nicht zerbrücke, die
ganze Perſon unſagbar gepflegt und an
ziehend.

Dietrich Dorn dachte daran, was man von
verſehen. Beinahe wäre jetzt bei den Akkn- ihr erzählte. Sie war nicht wie viele andere

verſtanden, das Geſchick der Schule zu leiten

aus, daß der Scheidende noch viele Jahre.
ſeines wohlverdienten Ruheſtandes ſich er
freuen möge.
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Der „Club der Polenfeinde
ſchreibt Erpreſſerbriefe an einem Guksverwaltker

unbeholfenem dunklen Apfelkeller.i Von dort hatte er durchein kleines Fenſter gerade einen ſchmalen
Durchblick auf den Herd und den Kohlenkaſten
in der Schweineküche. Und richtig kamen am
Freitag zwiſchen 9 und 11 Uhr auch die
Schweinefütterer P. mit ſeinem 20jährigen
Sohn Willy. Das war noch nichts Auffälli
ges. Denn das gehörte zu ihrem regelmäßi-
gen Dienſt, dort Schweinefutter zu kochen.

Aber Willy ging hin und hob den Kohlen-
kaſten hoch, der Beobachter ſah ordentlich den
Brief blinken, und Willy ſetzte den Kohlen
kaſten wieder hin. Er ging zum Fenſter und
ſpähte hindurch ins Dunkle, ging wieder zum
Kohlenkaſten zurück und ſchloß die Klappe
vor dem Fenſterchen. Der Brief ward hinter
her nicht mehr gefunden. Obwohl er mit
Fuchſin oder etwas Aehnlichem bearbeitet war,
fand man davon bei'Willy keine Spur.

Seine Handſchrift ſtimmt aber nach Sach-
verſtändigengutachten mit der auf den Er-
preſſerbriefen überein, deswegen hielt ihn in
Verbindung mit ſeinem ſonderbaren Be-
nehmen am Kohlenkaſten und am Fenſter des
Schöffengericht Halle der verſuchten Er-
preſſung und der Bedrohung für ſchuldig und
verurteilte ihn zu zehn Tagen Gefängnis bei
dreijähriger Strafausſetzung.

Abſchiedsfeier für Rekkor Schmiedchen.
gute Zuſammenarbeiten mit der Kirche nicht
unerwähnt.
Den Schluß der würdigen Abſchiedsfeier

bildete der gemeinſame Geſang „Brüder,
reicht die Hand zum Bunde“ und die Ver-
teilung der von der Gemeinde dem Schulent-
laſſenen gewidmeten Goethebildchen und der
Abgangszeugniſſe.
3 Uhr.

Goethegedenken.
Bad Dürrenberg. Jm Muſikſaal der Sied-

lungsſchule verſammelten ſich am Montag-
nachmittag die Kinder der Oberſtufe und die
Lehrerſchaft, um in eitker beſonderen Feier-
ſtunde unſeres größten deutſchen Dichters
Goethe zu gedenken. Der von Lehrer Weſt-
phal gehaltene Vortrag ſchilderte Goethe, als
Menſchen und Dichter Vorträge ſeiner Dich-
tungen in Lied und Wort verſchönten die
Feier.

Prüfung beſtanden.
Bad Dürrenberg. Am Dienstag beſtand vor

dem Bäcker-Obermeiſter Knaubel der Bäk-
kerlehrring Jobſt Bachmann die Geſellen-
prüfung mit dem Prädikat „gut“. Sein Lehr
meiſter war der Bäckermeiſter Steyer.

Straßen ſind kein Fußballplatz.
Spergau. Beim Fußballſpielen auf der

Dorfſtraße fiel der Sohn eines hieſigen Land-
wirts ſo unglücklich, daß er ein Bein brach.

Dieſer Vorfall ſollte für die andern eine War-
nung ſein von dieſer Unſitte, durch dte auch
leicht Verkehrsunfälle hervorgerufen werden
können. abzulaſſen,

Zöſchen. Zu unſerer in Nr. 68 von hier
gebrachten Meldung von der Suche nach einer
Frau iſt inſofern zu berichtigen, als ſich nur
die Familienmitglieder der betreffenden daran
beteiligt haben.
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Künſtlerinnen, die ohne Bedenken den golde-
nen Becher des Ueberfluſſes leerten und
dann mit leeren Händen und durſtigen Lippen
daſtanden. Sie liebte Geld und hatte Freude
am Wachſen ihres Barvermögens,

Dietrich Dorn knirſchte heimlich mit den
Zähnen. Er wußte auch, daß ſie nur einem
ſehr reichen Manne die ſchmale Hand zur Ehe
reichen würde. Sie unterhielt ſich gern und
gut. verſchmähte auch einen Flirt nicht, aber
mehr konnte ſich kein Mann rühmen. Auch
in dieſer Beziehung liebte ſie alſo Ordnung
und Klarheit. Blinde Leidenſchaft, die über
die geſellſchaftlichen Grenzen ſprang, liebte
ſie nicht und verzieh ſie nie.

Die beiden waren ſo gut wie allein in
dem großen, behaglichen Raum. Weiter hin-
ten lachten und ſcherzten ein paar junge
Menſchen, die auf die beiden, die in den Pau-
ſen ſtets beiſammen waren, gar nicht achteten.

Dorns Augen ſaugten ſich an der geliehb-
ten Geſtalt feſt. Es koſtete ihm unſagliche
Ueberwindung, ihr nicht jeden Tag von ſeiner
unſeligen Leidenſchaft zu ſprechen. Diemo
wußte das und lächelte. Es ließ ſie kühl
Leidenſchaft von Männern, die ſich nutzlos
quälten, war ſie gewöhnt. Jhre Grundſätze
waren durch nichts einzureißen. Ablenkend
fragte ſie:

„Wie weit ſind Sie mit Jhrer Erfindung?“
„Jch wäre längſt fertig, wenn ich Geld zur

Verfügung hätte. Die Auslagen wachſen
ins Ungeheure. Aber die Reſultate werden
dafür überraſchend ſein. Mein Apparat dient
doppelten Zwecken. Aber davon kann und
will ich nicht näher ſprechen.“

„Alle Quellen ſchon erſchöpft?“ fragte
Frau Diemo mit ſachlicher Anteilnahme.

„Alles erſchöpft. Jch weiß keine mehr!“
Daß er Schulden hatte machen müſſen

verſchwieg er ihr. Schulden waren der ord-
nungsliebenden Frau wohl das Schrecklichſte
was ſich denken ließ. Ein eigener Zug in
hHrem Geſicht ließ ihn raſch weiter reden:

„Aber, Diemo, denken Sie nur an die
Ströme von Gold, die der fertige Apparat
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Grimme im Goethe- Theater.
Bad Lauchſtädt Geſtern mittag weilte

der preußiſche Kultusminiſter Grimme in
Begleitung des Generalintendanten der preu
ßiſchen Staatstheater Dr. Ernſt Le g a. und
eines Minijſterialdirektors aus dem preußiſchen
Kultusminiſteriums hier zu Beſuch. Die Herren
beſichtigten das Goethetheater, Kurpark und
Heilquelle und ſpeiſten im Kurhaus zu Mittag.
Wahrſcheinlich wird der preußiſche Kultus
miniſter im Mat die Feſtſpiele hier beſuchen.

Lauchſtädt gedenkt Goethes.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstagabend feierte

die hieſige Stadt ihren einſtigen großen Bür
ger in einer Goethegedächtnisfeier. Der große
Sternſaal war feſtlich mit Flaggenſchmuck, Lor
beer und einer Goethebüſte geſchmückt. Die
Stadtkapelle Steeger beſtritt den muſika-
liſchen Teit der Feier und der Geſangverein
„Arion“ brachte unter dem Dirigenten Lehrer
Spangenberg in feinfühlender Weiſe ver
ſchiedene Goethelieder zu Gehör. Rektor Flick
hatte die Gedenkrede übernommen, die er in
drei Teile gliederte, und zwar „Goethes dich-
teriſche Entwicklung“, „Goethes Verhältnis zur
Stadt Lauchſtädt“ und „Goethes Lebensabend
und ſein Lebenswerk. Am Schluß der Feier
berichtete Bürgermeiſter Grimm von den

mit regem Jntereſſe folgte.

Goethe?Kaufhaus.
Bad Lauchſtädt. Anläßlich des W

Goethefeſtjubiläums hat der Beſitzer ſeinem
im Kurpark gelegenen Geſchäft die Bezeich-
nung „Goethe-Kaufhaus“ zugelegt. Es iſt
dies inſofern von Bedeutung als in dieſem
Hauſe Chriſtiane Vulpius, die ſpätere
Gemahlin Goethes, die wiederholt in Lauch-
ſtädt zur Kur weilte, wohnte. Jn dem alten
Geſchäftsgrundſtück, das ſchon zu Goethes Zer
ten einen Verkaufsladen beſaß, hat ſicher auch
Goethe Eirnkäufe getätigt. Zwei alte Goethe-
inſchriften an der Hausfront zeugen ſchon
lange von der klaſſiſchen Bedeutung dieſes
Grundſtückes. So hat nun Lauchſtädt neben
einer Goethe-Drogerie, einem GoetheBrunnen
nun auch ein Goethe-Kaufhaus.

Leipziger Fremdenvorſtellungen.
Wie bereits mitgeteilt, nehmen die Städ

tiſchen Theater Leipzig den Welterfolg m
weißen Rößl“ wieder in den Spielplan auf.
Am Sonnktag, dem 3. April um 16 Uhr
kommt das „Weiße Rößl“, um vielfachen
Wünſchen zu entſprechen, als Fremdenvorſtel
lung im Neuen Theater zur Aufführung. Es
wird dringend empfohlen, die Karten für die
Fremdenvorſtellungen in der Geſchäftsſtelle für
Merſeburg: Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro,
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3 (Tel. 3230)
rechtzeitig zu entnehmen. Als 9. Fremden
vorſtellung (Altes Theater Nr. 5) kommt
der neueſte große Theatererfolg „Morgen
gehts uns gut!“ 6 Bilder von Hans
Müller, Muſik von Ralph Benatzky zur
Aufführung. Das Werk iſt in Leipzig mit
außerordentlich großem Beifall vom Publikum
aufgenommen worden und erzielte immer aus
verkaufte Häuſer. Die Muſik wird von dem
durch den Rundfunk bekannten Emdé- Orcheſter

wortiich für den Tertteil. Ludwig Nebde

geſpielt.

Schokoladenyeschäft, Gotthardstr. 10

Mitglied des Rabatt-Sparvereins 0

qm [-[--«—»„[Chervorzaubern wird! Meines Wiſſens gibt
es noch nicht viele, die farbige Tonfilme her-
ſtellen.“

„Hm wieviel ungefähr brauchen Sie?
Die brennend dunklen Augen ſahen ihn

geſpannt an. Er dachte bitter: „Wie können
Augen nur ſo lügen! Eine Hölle von Glut
und Leidenſchaft liegt in ihnen. Und doch iſt
e kühl und oft berechnend. Oder verſteht
ſie ſo gut, ihr wahres Weſen zu verbergen

Plötzlich durchzuckte ihn Jubel. Wozu
ihre Frage? Wollte am Ende ſie ſelbſt ihm
helfen Nicht das Geld würde ihn beglücken,
ſondern ihr Vertrauen, die Zugehörigkeit e
in ihrer Hilfe läge. in gemeinſames Schaf-
fen und Streben! Er wollte ſie dann ganz
in die Geheimniſſe ſeiner Arbeit einführen

Als ſie ihre Frage wiederholte nannte er
mit trockenem Munde die Summe. Sie blieb
nachdenklich ſitzen. dann blickte ſie ſich auf
merkſam im ganzen Raum um. Bedauernd
ſchüttelte ſie den Kopf.

„Er ift heute nicht hier er, an den ich
dachte Können Sie nicht erraten

„Nein,“ ſagte er enttäuſcht, daß ſie an
einen andern Förderer dachte „wen meinen
Sie? Es ſchwirren ja ſtets ſo viele Falter
um Jhr Licht.“

Diemo verzog den
Mund und meinte:

„Kein ganz neues Bild, Dorn. Jch meine
natürlich Erik Hallſtröm. Wenn ich mich bei
ihm für Sie verwende, gibt er beſtimmt die
erforderliche Summe her.

Schroff lehnte ſich Dorn zurück.
„Danke, von Hallſtröm mag ich kein Dar-

lehen. Er iſt mir unſymyvathiſch!“
(Fort ſetzung folgt

ſchön geſchweiften

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. d. H. in Nerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant

verant
wortlich für den Anzeigentell Erdard Schaitdt,

Feierlichkeiten in Weimar, deſſen Worten man

miniſt
Gärtn

D. 3

M



C

Garkenmeiſterprüfung

für ältere Gärkner.
mit Landwirtſchaftskammer Halle teilt

tit:

zwei Jahren in
er 0 praktiſch im Berufetätig geweſen ſind und eine Reihe von Vor-

ausſetzungen erfüllen.
Die Meldungen zur Prüfung ſind ſchrift-

lich bis zum 1. März und 1. September 1932
an die Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Sachſen in Halle zu richten.

Die Prüßungsgebühren betragen 30 RM.

Ueber Luzerneanbanu.

Von Diplomlandwirt Br. Geyer,
Halle a. d. S.

„Eine Wirtſchaft, die vorwärts kommen
will, l vor allen Dingen dem Futter-
bau Kraft und Aufmerkſamkeit ſchenken.“

J. Kühn.
Bei der heutigen Wirtſchaftslage muß

der Landwirt beſtrebt ſein, durch Erzeugung
von nährſtoffreichem. wirtſchaftseigenen
Futter in ausreichender Menge den Zukauf
an Kraftfuttermitteln möglichſt einzuſchrän-
ken. So können Millionenwerte, die jähr-
lich für Kraftfuttermittel ins Ausland
fließen, dem Volksvermögen erhalten blei-
ben. Die Notwendigkeit, möglichſt große
Mengen von eivweißreichem Futter in der
eigenen Wirtſchaft auf dem billigſten Wege
zu erzeugen, läßt namentlich den Luzerne-
anbau in den Vordergrund des Jntereſſes
treten. Um ſich ein Bild von dem Wert
dieſer Futterpflanze zu machen, ſei ange-
führt. daß nach Direktor Lochner, von der
Lehr und Verſuchswirtſchaft Erbachshof bei
Würzburg, der Eiweißgehalt des Heus im
großen Durchſchnitt bei Luzerne mit 13,5
bei Rotklee mit 8,55 und bei Wieſenheu
nur mit 5,4 einzuſetzen iſt. Die Luzerne
erzeugt alſo ſomit z. B. 2,5mal ſoviel Eiweiß
wie das Wieſenheu.

Als Eiweißquelle iſt die Luzerne für alle
Tiergattungen, inſonderheit für das Milch-
vieh, ein vorzügliches Futter von größtem
Wert Als Grünfutter iſt ſie im jungen
Stadium für heranwachſende Läufer und
Zuchtſchweine ausgezeichnet. Für Pferde
kann ſie monatelang, allerdings nicht zu
jung geſchnitten, gute Futtererfolge zeiti-
gen; hierdurch kann an Hafer ſehr einge-
ſpart werden.

Neben der vielſeitigen Verwendungs-
möglichkeit ſind es noch weitere wichtige
Vorteile, wie Arbeitserſparnis und günſtige
Arbeitsverteilung, die ihren Anbau recht-
fertigen. Sodann iſt die Luzerne eine aus-
gezeichnete Vorfrucht. Hierüber berichtet
Saatzuchtinſpektor Walter (ſ. Landw
Wochenſchrift, Halle 1931, Heft 11, S. 188
„Luzernebau billiger!“) wie folgt: Das be-
zeichnende in der Nachfruchtwirkung der
Luzerne iſt 1. die Stickſtoffnachwirkung,
2. ſtarker Kali- und Phosphatbedarf der
nachfolgenden Früchte, 3. Aufſchließung des
Untergrundes, 4. Humusanreicherung durch
Wurzelrückſtände, 5. ſtarker Rückgang der
Samenunkräuter.

Beſonders in Gegenden, die bei einem
engen Wieſenverhältnis tiefgründige, kalk-
haltige von ſtauender Näſſe freie, lockere
Lehmböden aufweiſen, wie wir das in vielen
Kreiſen der Provinz Sachſen finden, ver-
dient die Luzerne beſondere Wertſchätzung.
Aber auch auf leichteren und ſchwereren
Böden kann ihr Anbau mit Erfolg ausge
dehnt werden ſojern dieſe frei von Boden

Wieder wie vor einem Jahre ſteht die

Kontingentierung ihre Lage mitSchlage grund ſätzlich zu beſſern, hat ſich einem
allzugroßen Oprimismus hingegeben. Stär-

der Lagerbeſtände müſſen
Ziel der deutſchen Zuckerpolitit ſein, ſoll die
Kontingentierung durch zu extreme Hand-
habung ſich nicht ſelbſt zugrunde richten. Bei

ſtarken Willens
un
Die Kriſe der deutſchen Zuckerwirtſchaft

nimmt immer bedrohlichere Formen an, und
der gewaltſame Niedergang wird jedem offen-
bar. Wie bei keinem anderen landwirtſchaft-
lichen Erzeugnis ſind gerade beim Zucker die
Vergleichsmöglichkeiten mit der allgemei-
nen Induſtriekriſe gegeben: Auch hier ver-
jagte zunächſt der Weltmarkt, auf dem
Deutſchland vor dem Kriege rund 40 Prozent
einer Zuckererzeugung im Werte von über
200 Millionen Mark abſetzte. Seine Beliefe-
rung iſt ſchon ſeit mehreren Jahren nur noch
über ſteigende Verluſte möglich. Mit der
Kontingentierung hat die Zuckerwirtſchaft
den Rückzug auf dem Binnenmarkt ange
treten, der damit zur einzigen Abſatzgrund-
Age wurde. Dieſer droht jedoch unter dem
Druck „überhöhter Steuern (verdoppelte
Zuckerſteuer) und der allgemeinen Wirt-
ſchaftsnot zuſammenzubrechen. Man rechnet
bereits mit einem Verbrauchsrückgang von
über 20 Prozent. Das iſt das Haupkkrite-
rium der derzeitigen Zuckerkriſe.

Welche Wege führen aus der Zuckerkriſe?
Auf lange Sicht wird auch beim Zucker eine
Heilung der Kreiſe nur mögli eln, wenn es
gelingt, die nunmehr einzige Abſatzgrundlage,
den Binnenmarkt, wieder zu ſtärken, der
Einſchrumpfung des heimiſchen Abſatzes mit
Erfolg zu begegnen und der deutſchen Zucker-
wirtſchaft neue Abſatzwege in der heimiſchen
Wirtſchaft zu erſchließen. Alle zuckerpoliti-
ſchen Maßnahmen haben ſich daher in Zu-
kunft von dem Gedanken der Stärkung des
Binnenmarktes leiten zu laſſen.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt vor allem
eine Zuckerſteuerpolitik vonnöten, welche die
Zucker wirtſchaft nicht zwangsmäßig im
Gegenſatz zur allgemeinen Wirtſchaftsentwick-
lung ſtellt. Es geht nicht an, daß der Staat
in einer Zeit der größten Abſatzkriſe, welche
der Zucker erlebt,

jegliches Bemühen um eine Sicherung der
inländiſchen Abzatzgrundlagen mit einem
Schlage zunichte macht, indem er zur Be-
kräſt. gung einer vernunftgemäßen Preis-
politik den Preis des Zuckers durch die
Verdoppelung der Zuckerſtener um 20 Pro
zent erhöht.

und einer zielbewußten

Nur derjenige, der ſelbſt an den abſatz-
organiſatoriſchen Maßnahmen der Selbſt-
hilfe (Kontingentierung) mitgearbeitet hat,
wird die Schwere des Schlages ermeſſen kön-
nen, den man rübenbauender Landwirtſchaft
und Zuckerinduſtrie durch eine derartige
Finanzpolitik verſetzte, indem man das Kon-
zept mühevoller Selbſthilfe mit roher Hand
verdarb. Alles Diskutieren über den Zucker-
preis muß zwangsläufig in der Notwendig-
keit der Senkung der Zuckerſteuer münden.
Es ſteht zu hoffen, daß man mit den ent-
ſprechenden Maßnahmen nicht wartet, bis die
Finanz das Steuerobjekt zum Erliegen ge-
bracht hat.

Ueber die Sicherung des Zuckerabſatzes
für menſchliche Ernährungszwecke hinaus
gilt es, durch Steigerung der Zuckerverfül e
rung neue Abſatzwege in der heimiſchen
Wirtſchaft zu erſchließen, als Erſatz für ie
Ausfuhr, zur Verwertung von Ernteüber-
ſchüſſen und zum Abbau der Lagerbeſtände.
Die Erzeugung zuckerhaltiger Futtermittel
und die Vergällung von Zucker für Futter-
zwecke hat gerade in der letzten Kampagne
eine erfreuliche Steigerung erfahren. Auf
dieſe Weiſe werden bereits über 10 Prozent
der Zuckererzeugung im Tiermagen Ler-
wertet. Nur iſt es trotz geſteigerter Propa-
ganda noch nicht allen Verbrauchern klar ge-
worden, daß die Zuckerfuttermittel zurzeit
die billigſten kohlehydratreichen Futtermittel
ſind. Sie werden dieſen Rang auch dann noch
behaupten, wenn über eine Steigerung der

deutſche Zuckerwirtſchaft vor ſchweren Ent-
ſcheidungen. Wer geglaubt hat, mit Hilfe der

einem

kung des Binnenmarktes und Zwangsabbau
vordringliehſtes

der Erreichung dieſes Zieles bedarf es eines

Die Zukunft der deutſchen Zuckerwirtſchaft.
Der Abbau der Zuckerſteuer kann den Markt beleben.

Nachfrage eine unbedingt notwendige Beſſer-
ſtellung im Preiſe eintritt. Soll eine auch
für die Sicherung der

her miſchen Futterwirtſchaft
bedeutungsvolle weitere Steigerung der Er-
zeugung ourchgeſetzt werden, ſo wird es der
regterungsſeitigen Unrerſtutzung der Selbſt-
hilfemaßnahmen der zZzucker wirtſchaft bedür-
ſen, ahntich wie ſie bereits bei der Roggen-
und Karroſſelverfütterung durchgeſuhrt
wurde. Man ſoll niemals vergeſſen, daß vag
Zuckerproblem ſich aber auch in nichts von
dem Roggenproblem der vergangenen Jahre
unterſcheidet.

Zu dieſen Maßnahmen der Verbrauchs-
ſicherung auf dem Binnenmarkt muß endlich
der zielbewußte Abbau der Ueberlagerungs-
beſtände hinzutrelen, die man aus der Hoch-
konjunktur in die Depreſſion mithinüber-
nehmen mußte, und die eine Höhe von rund
50 Prozent der diesjährigen Erzeugung be-
haupten. Jn der praktiſchen Verwirklichung
dieſer Frage ſcheiden ſich zurzeit die Geiſter.
Einigkeit beſteht über die Notwendigkeit
eines alsbaldigen Abbaues auf ein vernünf-
tiges Maß. Die Anſichten gehen auseinan-
der über den einzuſchlagenden Weg: Die
einen treten für möglichſt weitgehende Aus-
nutzung der Ausfuhr ber gleichzeitiger Stei-
gerung der Zuckerverfütterung ein, die ande-
ren für verſtärkte Anbaueinſchränkung und
Unterbringung des Ueberlagerungszuckers
im Jnland zum rentablen Jnlandspreis.
Was iſt am zweckmäßigſten? Bei der Ver-
wertung auf dem Jnlandsmarkt lockt der
geldliche Gewinn, da der Ueberlagerungs-
zucker im vergangenen Hahr durchweg zum
Ausfuhrpreis abgebucht wurde. Für eine
möglichſt weitgehende Erfüllung der Ausfuhr
in Verbindung mit einer gleichzeitigen Stei-
gerung der Verfütterung im Jnland ſpricht
die ſonſt drohende Gefahr einer Steigerung
der Lagerbeſtände bis zum kommenden Be-
triebsjahr oder wenigſtens doch deren Ver-
harrung auf dem gegenwärtig anormalen
Stand. Auch würde andernfalls mit einer
Einſchrumpfung der Erzeugung bis um rund
55 v. H. unter den Stand 1930 zu rechnen
ſein. Die Zuckererzeugung, die bereits im
letzten Jahr um 40 v. H. gegenüber 1930 ge-
droſſelt wurde und nur mehr rund 15,7 Mil-
lionen Doppelzentner betrug, müßte um wei-
tere 20-25 v. H. eingeſchränkt werden und
würde damit in den beiden kommenden Jah-
ren auf 11--12 Millionen Doppelzentner
gegenüber 25 Millionen Doppelzentner im
Jahre 1930 herabſinken! Steigerung der
induſtriellen Verarbeitungskoſten, Still-
legung zahlreicher Falriken, Störungen
mannigfacher Art für die rübenbauende
Landwirtſchaft wären die unbedingte Folge.
Auch darf man die wirtſchaftlichen Spannun-
gen nicht außeracht laſſen, die aus einem der-
artigen Einſchrumpfungsprozeß reſultierten.
Man wird daher den Mut aufbringen müſſen,
ſich von dem, was einmal abgebucht, zu tren-
nen: Der Zwangsabbau der Lagerbeſtände
durch möglichſt weitgehende Erfüllung der
Ausfuhr in Verbindung mit einer gleich-
zeitigen Steigerung der Zuckerverfütterung
iſt unerläßlich geworden.

Niemand ſoll damit rechnen, daß die größte
Wirtſchaftsdepreſſſon, die über Deutſchland
je hereingebrochen, in einigen wenigen Jah-
ren beendet iſt. Wer daher in einer weit-
gehenden Erzeugungs- und Anbaueinſchrän-
fung alles Heil für die Zuck-, wirtſchaft er-
blickt, handelt kurzſichtig; wer auf dieſem
Wege eine Wendung zum Beſſern in zwei
Jahren erhofft, geht ein Spekulationsgeſchäft
ein, das er unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſer nicht wagen ſollte. Die deutſche
Zuckervolitik muß ſich vielmehr auf eine
Depreſſion von langer Dauer einſtellen. Wer
aber zum Beginn dieſer Depreſſion den
Kampf um den Abſatz aufgibt und ſich vom
Er uqungsprozes abdrängen läßt, hat den
Anſßkrs für Fonge Zeiten verpaßt. Es ſteht
zu hoffen, daß die Führer der deutſchen
Zucker wirtſchaft den Mut zum Kamvf um
den Abſatz noch beſitzen und es nicht ſväter
einmal heißt: Die einſt blühende deutſche
Zuckerwirtſchaft, das Rückarat der intenſiven
Landwirtſchaft, iſt zur Bedentungsloſigkeit
herabgeſunken, weil ſie ſich ſelbſt aufgab.

Dr. Karl Rogge,
Reichsverband Deutſcher Kaufrübenanbauer,

Berlin.
m e

ſäure ſind und für eine ausreichende Kali-
Phosphatdüngung Sorge getragen wird.

Die ſachgemäße, ausreichende Verſorgung
mit den Nährſtoffen Kalk, Kali und Phos-
phorſäure darf neben den notwendigen
Pflegemaßnahmen keineswegs außer acht ge-
laſſen werden, ſoll die Luzerne langfjährig
hohe und eiweiß- wie mineralſtoffreiche Er
träge liefern. Der beſonderen Vorliebe für
Kalk wird man durch eine reichliche Kalk-

vorratsdüngung gerecht. Sehr groß iſt aber
auch der Bedarf der Luzerne an Kali und
Phosphorſäure. Durch regelmäßige jähr-
liche Verſorgung der Luzerneſchläge mit
Kali und Phosphorſäure wird das Bedürf-
nis an dieſen beiden wichtigen Nährſtoffen
leicht ſicherzuſtellen ſein, beſonders dann,
wenn bei der Neuanlage eine Vorratsdün
gung von 4—-6 dz 40er Kalidüngeſalz und
hinreichende Mengen eines Phosphatſäure-

düngemittels gegeben werden. Sind die
Kaliſalze im zeitigen Frühfahr ausgeſtreut
und durch die nachfolgenden Egge- bzw.
Hackarbeiten in den Boden eingebracht, ſo
können ſie ſchnell durch die Niederſchläge im
Boden verteilt und baldmöglichſt von den
Wurzeln, aufgenommen werden.

BVi mangelhafter Kaliernährung zeigt
ſich bei der Luzerne eine Krankheitserſchei
nung, die ſogenannte „Weißtüpfelung“, wo
durch die einzelnen Blätter, auf denen ſich
zahlreiche, ſcharf umgrenzte, weiße Flecken
bilden, nach und nach verkümmern. Da die
Blätter der Luzerne die wertvollſten Futter
ſtoffe enthalten, ſo iſt bei Kalimangel mit
erheblichen Verluſten an Eiweiß und Mine-
ralſalzen durch dieſe Krankheit zu rechnen.
Bei unzureichender, Kalidüngung iſt auch
das Gedeihen der Bakterien, mit deren Hilfe
die Luzerne den für die Eiweißbildung not
wendigen Stickſtoff aufzunehmen vermag, in
Frage geſtellt.

Die vielſeitige. Verwendungsmöglichkeit
der Luzerne als Futter, wie auch ihre große
Bedeutung als ganz ausgezeichnete Vor-
frucht ſollten Grund genug dafür ſein, daß
ihr Anbau größte Beachtung findet.

Zum 70. Geburtstag des Präſidenten
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Dr. h. c. Ernſt Brandes, der Präſident des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats, Senator der
Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft, beging m
11. März ſeinen 70. Geburtstag. Als Führer
der Berufsvertretungen der Landwirtſchaft
ſteht er an hervorragender Stelle in der
deutſchen Agrarpolitik.

Weinhefe-Moſtluren.
Es iſt noch nicht allzulange her, daß die

Spalten der Zeitungen Berichte über „Ver-
jüngungskuren“ brachten, und gar mancher
wird damals an eine neue Aera der Menſch-
heit geglaubt haben. Heute ſchweigt wieder
alles, mag auch die Arbeit der Forſcher im
Stillen weitergehen. Trotzdem bieten ſich für
den Menſchen, der nicht in Zukunftsutopien
ſchwelgt, Mittel und Wege, ſich zu verjüngen.
Man muß nur das Wort „verjüngen“ richtig
auslegen. Wenn man davon eine Erfriſchung
des Blutes, eine Belebung der körperlichen
Spannkraft, Stärkung der Nerven und eine
Förderung des Wohlbefindens erwartet, hat
man ſchon das Richtige getroffen.

Wer genügend Geldmittel beſitzt, ſucht dieſe
Verjüngung in einem Bad oder Kurort. Nur
wenigen iſt indeſſen eine Badereiſe möglich.
Was liegt alſo näher, als eine Kur im Hauſe.
Für Freunde naturgemäßer Lebensweiſe
dürfte es deshalb intereſſant ſein, einmal
etwas über eines unſerer älteſten und
volkstümlichſten Verjüngungsmittel, die Hefe,
zu hören.

Hefe wirkt einesteils durch ihren hohen
Gehalt an Vitamin B blutaufbauend bei
gleichzeitiger Stärkung der Abwehrſtoffe des
Körpers. Daneben verhindert ſie infolge
ihrer Gärwirkung die übermäßige und in
dieſem Falle ſchädliche Bildung von Darm-
bakterien, ſie fördert die Verdauung und
ſorgt zugleich für eine regelmäßige Ent-
leerung des Darmes. Beſonders günſtig
ſind flüſſige Hefekuren unter Verwendung
von Trockenweinhefen und Fruchtſäften, ſo
genannte Vitaminmoſtkuren. Aus beliebigen
Früchten, z. B. Aepfeln, Feigen, Rofinen,
bereitet man ſich einen köſtlich ſchmeckenden
Moſt, der mit angekeimter Trockenweinhefe
verſetzt und im Anfangsſtadium der Gärung
getrunken wird.
Es iſt bekannt, daß ärztlicherſeits Hefekuren
ſeit Jahren bei Furunkuloſe, Hautunreinlich-
keiten, Flechten, Darmſtörungen und ähn-
lichen Erkrankungen mit Erfolg verwendet
werden. Darüber hinaus aber dürften ſpeziell
flüſſige Hefekuren, die ſog. Weinhefe-Moſt-
kuren, als volkstümliche Kurmittel allen
denjenigen zu empfehlen ſein, die nach Ver
jüngung und Auffriſchung des Körpers
ſtreben.



Merse h u C M

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Merkwürdigerweiſe hat dieſer ungekrönte

König von Chikago. den alle Zeitungen ohne
Furcht vor einer Beleidigungsklage den
„Kopf der gefährlichſten Mörderbanden, die
die Welt geſehen hat“, bezeichneten durchaus
bürgerliche Jnſtinkte. Er unterhält ſich ſtun-
denlang mit ſeiner Frau, verbringt ganze
Tage mit ſeinem kleinen Jungen, den er ab-
göttiſch liebt, und Leuten, die er beſonders
zen hat, ſetzt er italieniſche Spaghetti vor

ie er eigenhändig in ſeiner ſchloßartigen
Küche bereitet. Im übrigen ſpielt er gern
Karten, ſitzt ſtundenlang vor ſeinem Gram-
mophon oder ſeinen vielen Radioapparaten,
für die er eine beſondere Vorliebe hat, und
lebt ſo das Leben eines reichen zufriedenen
und glücklichen Mannes. Sehr oft geht er
ins Theater, und dann kauſt er eine ganze
Loge für ſich allein, neben ihm ſitzt ſeine Leib
wache. Er hat ſchon manchen talentierten
Schauſpieler und Künſtler durch Stipendien
und Empfehlungen gemanagt.

Eine kleine Schweſter von jihm beſucht
eine Mädchenſchule, und wenn ſie Geburts-
tag hat oder wenn Weihnachten oder Oſtern
iſt, dann fährt er mit ganzen

Autoladungen voll Geſchenken,
Süßigkeiten, Spielſachen und tauſend ſchönen
Dingen, die ein kleines Mädchenherz r-
freuen können, in dieſe Schule und beſchenkt
nicht nur ſeine Schweſter, ſondern ſämtlicbe
Lehrerinnen und Schülerinnen, ſelbſt die
Aufwartefrauen der Schule. Sein Mitleid
för arme Menſchen iſt ſehr groß. Sobald er
davon hört, daß es einer armen alten Witwe
ſchlecht geht, oder daß ein Waiſenkind nicht
weiß. was es beginnen ſoll, ſofort hilft er
mit Barmitteln aus oder verſchafft den Leu-
ten eine Stellung oder eine Arbeit, aber nicht
etwa in ſeiner Organiſation, ſondern in
einem ruhigen und nüchternen Berufe. Sein
Jnſelſchloß iſt jahrelang ein gefundenes
Freſſen für alle Photoreporter geweſen
Tauſende von Bildern ſind in allen Blättern
der Welt von dieſer Beſitzung erſchienen.
Capone lebt auf dieſer Beſitzung mit ſeiner
Mutter, ſeiner Frau, ſeinem Sohn und
ſeinen zwei Brüdern zuſammen. Vierzig
Dienſtleute außer ſeiner Leibwache ſorgen
für ſein Wohl. Ein halbes Jahr lang hat er
einen der berühmteſten Pariſer Köche mit
einem Monatsgehalt von 22000 Dollar be-
ſchäftiat.

Capone beſitzt nicht nur dieſes Jnſelſchloß
ſondern auch ein äußerlich ſehr einfaches
zweiſtöckiges Ziegelhaus in Chikago, ein
ganz nüchternes Gebäude in der Prävr'e-
Avenue. Seine drei nächſten Nachbarn ſind
hohe Polizeibeamke. Hn dieſem Hauſe gest
es ſehr ruhig und gelaſſen zu. Niemand
würde vermuten, daß dieſes ſtille Haus, vor
dem ſelken ein Auto vorfährt, und in ſag
ſelten Menſchen hineingehen, das Wohnhaus
u gefürchtetſten Verbrecherkönigs der Welt

Capone wirft mit dem Geld nur ſo um
ſich. Er beſitzt außer ſeinem Panzerauto rer
oder fünf ſchöne und ſchnelle Wagen, von
denen keiner weniger als 20000 Dollar ge-
koſtet hat. Für ſeine Wohnungen und Be-
ſitzungen, für ſeinen „Haushalt“ gibt er fähr-
lich die Kleinigkeit von einer ganzen Mil-
lion Dollar aus.

Wenn es ihm Spaß macht, die Oper
„Tosca“ zu ſehen, dann beſtellt er ſich ür
den übernächſten Tag eine Tosca-Auffürung
und bezahlt jeden Preis, den man von ihm
dafür verlangt. Seine Popularität iſt un

heuer in Chikago. Beſucht er ein Baſeball-
iel und er wird ſofort erkannt, dann

kann man ſicher ſein, daß Hunderte, wenn
nicht Tauſende von Menſchen aufſprinen,
ihre Hüte ſchwenken und ſchreien: „Willkom-
men Al, bravo Al!“ Ebenſo gern iſt er ge
ſehen auf Pferderennen und auf den von ihm
erdachten und finanzierten Windhundrenn?n.
Gibt irgendein berühmter Schauſpieler ein
Antritts- oder Abſchiedsgaſtſpiel, ſo kann
man ſicher ſein, daß Al Capone eingelalen
wird, und wenn er dann in ſeiner Loge er
ſcheint, ſo verneigen ſich die Schauſpieler vrr
ihm wie vor einem wirklichen König.

Mögen die Zeitungen auch immer wieber
von nenem ſtber die grauſigen Morde Hrei-
ben und betonen, daß im Hintergrunde all
dieſer Geſchehniſſe der große Capone ſtehe
das tut ſeiner Popularität keinen Abbruch.
1929 häuften ſich

die Attentate auf Capone.
Die Sache ſtand ſo, daß tatſächlich Capone
neun Zehntel des Alkoholgeſchäfts in Chi-
kago unter ſeiner Leitung hatte und vierzig
Prozent des übrigen amerikaniſchen Alkohol-

geſchäfts kontrollierke. Seine Gegner zu
mal die Organiſatfonen, deren Umſatz mehr
und mehr zurückging, eben weil Capones

„Oraaniſation ſo rieſig angewachſen war
verſuchten alles, um ihn zur Strecke zu
bringen.

Bis zum Jahre 1929 war der „Polkzetakt
Al Capone“ tadellos. Es lag nicht das ge
ringſte gegen ihn vor, und man hätte in
Chikago nicht viele Leute gefunden, die ein
ſo gutes Poltzeiatteſt hätten bekommen kön-

ohoſkrieg
a Capones Privatsekretar Lemon Scoot berichtet

Angſt. Jeden Tag warf man Bomben in
ſeine Wohnungen. Seine Autos wurden be-
ſchoſſen, in den Speiſen und Getränken, oie
man ihm lieferte, waren häufig giftige Sub-
ſtanzen verborgen; kurz, ſeine Feinde taten
alles, um ſich des verhaßten Gegners zu ent-
ledigen.

n jenem Jahre iſt Capone auf eine
Polizeiwache gegangen, hat ſeinen Revolver
auf einen Tiſch gelegt und hat erklärt: „Jch
beſitze ſeit Jahren eine Wafſe und trage ſie
ſtändig bei mir, habe aber keinen Waffen-
ſchein. Jch weiß, daß darauf Gefängnis ſteht
und ich erſuche Sie, mich zu verhaften und
wegen unerlaubten Waffentragens vor He-
richt zu ſtellen und abzuurteilen.“ Die Richter
ſahen ein, daß es Capone nur daran lag »uf
einige Zeit ins Gefängnig zu kommen, weil

Die Polizei
Kurze Zeit darauf konnte Al Capone as

Gefängnis wieder verlaſſen. Eine Unter-
ſuchung gegen ihn verlief ergebnislos.

1929 nahm der Bürgermeiſter Thornpſon
mit dem Polizeichef eine Rieſenrazzig in
Chikago vor. Aus dem ganzen Lande halte
an Polizei und Militär herangezogen, und

eines Morgens um fünf Uhr waren die
Straßen voll von Polizeiautos, Motorrädern
und Panzerwagen. Die Straßen, zumal in
beſtimmten Bezirken, wurden abgeriegelt,
und Haus für Haus wurde ſyſtematiſch durch
ſucht. Tauſende von Gangſtern, Verbrechern,
Schmugglern und Alkoholſchiebern wurden
verhaftet. Mehr als 1400 geheime Alkohol-
lokale flogen auf. Auch das Haus „Zur
Freude des weißen Mannes“ wurde gründ-
lich durchſucht, die geheimen Ausgänge wur-
den gefunden, und Rothem floh.

Der Pol!zeikapitän Jeffries, der Rothemd
viele Jahre lang unterſtützt hatte, floh in
einem eigenen Flugzeug und gelangte nach
Mexiko. Er erwarb die mexikaniſche Staats
bürgerſchaft, denn das war ſehr leicht für ihn,
weil er über 700 000 Dollar bares Geld ver-
fügte. Das war die Summe, die er ſich wäh-
rend ſeiner achtjährigen Tätigkeit „erſpart“
hatte. Hunderte von Poliziſten, Zollagenten,
Geheimdetektiven, juriſtiſchen Beamten, Rich-
tern uſw. wurden auf Grund vorgefundener
Akten und Auszüge verhaftet und angeklagt.
Viele hundert andere, denen die Lage zu
brenzlich wurde, verſchwanden plötzlich von
der Bildfläche. Es war ein Tohuwabohu
ſondersgleichen. Die ganze Stadt war in
Aufregung. Die Ueberſchriften der Zeitungen
brachten beinahe ſtündlich die ſenſationellſten
Nachrichten. Selbſt den ſoliden, älteſten und
angeſehenſten Firmen in Chikago, ſelbſt ben
höchſten Beamten, Politikern und Perfſönlich-
keiten wies man ſtrafrechtliche Vergehen nach;
ch ungeheure Korruption kam ans Tages-
icht.

Nur hatten die Zeitungen unrecht wenn
ſie behaupteten, der Erfolg dieſer größten
Razzia der Welt ſei das Ende des Gangſter-
unweſens. Es iſt richtig, ein Teil der Leute
war ausgeſchieden. Ein großer Teil es
Handels und Abſatzes lag brach, und alle Be
amten und Alkoholhändler wurden vorſichtig.
Aber in der Oeffentlichkeit wurde immer
mehr bekannt, daß feder Menſch ſoviel Alko-
ſo haben könne, wie er nur will, wenn er
dann das nötige Geld hat. Die Nachfrege
ſtieg nach dieſer Razzig ganz ungeheuer. Jn
Capones Organiſation wurde fieberhaft e-
arbeitet, um die Nachfrage auch nur an

An der Nordöſeite von Chikagp hatte
George Moran nach dem Tode O'Banions,
Hymie Weiß' und der Brüder Genna Lie
Macht im Alkoholhandel an ſich geriſſen.
Moran bezog ſeinen Alkohol von der kanadi-
ſchen Grenze. Seine Laſtautog waren ſehr
geſchickt konſtruiert. Neben dem Chauffeur-
ſitz ſtand ein großer Kaſten. Die Chauffeure
waren tollkühne und verwegene Männer
ohne jeden Skrupel. Ein Handgriff genügte,
der Kaſten fiel auseinander, und ein ſchuß-
bereites Maſchinengewehr trat in Aktion.
Maron, der gute und ergiebige Bezugsquellen
hatte, ärgerte ſich, daß Capone beſſere Ge-
ſchäfte machte als er, und einer von Morans
Leuten wurde von dem Chef beauftragt, Ca-
vone zu erledigen. Der zu dieſem Zur eck
ausgeſuchte „Scharfſchütze“ unternahm ct-
ſächlich ein Attentat gegen Al Capone, das
aber gründlich mißlang.

Capone war darüber nicht ſehr erbaut,
und er ſuchte nach einer Gelegenheit, Moran
zu erledigen, und als Moran es ſogar fertig
brachte, mit ſeinen Banden mehreren Alko-
holtransporten der Capone-Leute aufzu-
lauern und ihnen den Alkohol wegzunehmen,
war es mit Capones Ruhe vorbei, Jm Büro
von Capone wurde das Todesurteil über
Moran geſprochen.

e Garage, in derMoran beſaß eine gro
Laſtwagen unterein Teil ſeiner Autos un

geſtellt wurde, und als Moran mit ſechs
ſeiner Leute eines Nachts in der Garage
arbeitete, hielt vor dem Hauptquartier der

nen wie Capone. 1029 hatte er wirkliche
Moran-Vande, eben jener Garage, ein Poli
zeiauto. Dreißig Policemen ſprangen her

Das Verbrechen an Morau.

e e CKron s a
man entdeckte weiterhin, daß die Maſchinen- e
gewehre von einer Chikagoer Waffenfabrik
an Al Capone verkauft waren. Capone f 4wurde verhört; aber da er unter Eid und Aus de
unter Eid einiger Zeugen darzuſtellen wußte,
daß dieſe Waffen ihm geſtohlen wurden und

z daß er, Capone, nicht wiſſen könne, auf welchem mm l r Art die Waffen in Burkes Beſitz gekoinmen
waren, wurde nichts gegen ihn unternommen.

e h en geren egentegewählt; er hieß Cermak, und dieſer Mann
erklärte: „Jch will nicht protzen; aber ich binſicher, daß ich Chikago in 60 Tagen von allem In

r r geſäubert e r VAl Capone und ſeine ganze Clique weres der einzige Ort war, wo er vor den Nach die Stadt in den nächſten vier Jahren aufgefn
ſtellungen ſeiner Feinde ſicher war. (Amtstermin des Bürgermeiſters) nicht be- Einlief

Tatſächlich brachte man ihn auf ſeinen treten dürfen. Ich bin mit aller Macht dar gehörte
Wunſch in das Gefängnis Holmersburg bei auf aus, den eiſernen Ring der Verbrecher es entſ
Philadelphia. Aber man glaube nicht, daß banden zu zertrümmern. dacht,
die Zelle 66 nur ein kleiner vergitterter Capone berief uns, ſeine Mitarbeiter, zu det wo

in Je 23 b aue, ren gros ch en en De feſt, daeiner Pritſche und einem aſſerkrug. erenz ein. Die Sache n imm. rwurden für ihn zwei Zellen in lururiöſer neue Bürgermeiſter Cermak griff ſcharf durch. en

Weiſe ausgebaut, und ſeine Anwälte die rgleichzeitig ſeine Geſchäftsführer waren JFack Diamond. Der
hatten Tag und Nacht Zutritt bei ihm. Er nunmeempfing jeden Beſuch, den er wollte, und war Auch Jack Diamond ſchien in Neuyork den Landjä
äußerſt freigebig gegen ſeine Wärter nd Kopf zu verlieren. Capone wußte, daß jetzt der Pe
deren Familien. Niemals hat ein Menſch für Jack Diamond der geeignete Moment ge Seeben
weder Napoleon noch ſonſt ein Exilierter geben war, zu uns überzutreten. Capone einiger
oder Souverän, je ein ſo luxuriöſes Gefäng ſchickte mich wieder nach Neuyork. ſtündic

nis gehabt. Ich ſollte noch ein mit m ſtändverhandeln. Das ebot er Stunde
k erheiſchte endlich das Zuſammengehen aller Nagre ur 7 h a r denn die arzt wie frhätte es zu leicht gehabt, wenn wir oho niſten

ren bektlezigen g. knnghe 98 habe e Hector delncen belegt
rade zur Zeit dieſer Razzia die

S Aber Jack Diamond lehnte hochmütig ab. ſammlTransporte von der engliſchen Schnapsflotte Die Polizei machte ihn ſpäter einen Prozeß. dieſes
die vor dem Neuyorker Hafen lag, geleitet. Er wurde zu vier Jahren Gefängnis und ein
Wir haben Tag und Nacht in kleinen und einer Geldſtrafe von 11000 Dollar verurteilt.
großen Booten von den Schiffen die Ladun- (Aber in einer Berufungsverhandlung wurde auch
gen übernommen und nach Neuyork gebracht. er freigeſprochen. Als er den Freiſpruch mit truz
Die Polizei und Zollbehörden in Neuyork ſeinen Freunden feierte, wurde er, wie er gela
verfügten nicht über ſo viele Boote, Hil's- innerlich, von zwei Unbekannten erſchoſſen.

De und h daß ſie uns er D. Red. 2 eft an unſerem Schmuggel hätte hindern t Aufmkönnen. Jeden Tag wurden mehrere unſerer Auch Capones Stellung kam ins Wanken. auf d
Leute von der Polizei gekavert. Jn Neuorleans wurde ein klein s menDas Vorgehen der Polizei war denkbar Schnapsſchmuggel Syndikat mit eigener rer
rückſichtslos. Jedes Boot, das in ihr Bereich, Funkſtation ausgehoben. Acht Perſonen wur di
kam, wurde durch einen Schreckſchuß zan den verhaftet. Dieſes kleine Syndikat war as 7
Stoppen veranlaßt, und 15 Sekunden nach ein Teil unſerer Organiſation. Guzik, der auf e
dem Schreckſchuß fielen die erſten ſcharfen h r le und vin, t
Schüſſe. Es ging ſoweit, daß es die Polizei wie m nach, daß er Einkommenſteuer hin-
nicht einmal mehr für nötig hielt, die Boote, er habe un W3l zu re 412
die ſie gewarnt hatte, überhaupt zu unter Zuchthaus un 500 Dollar Strafe ver-
ſuchen. Wer nicht beim erſten Warnungs urteilt, weil man ihm außerdem die Mit Als
zeichen ſofort ſtoppte, wurde eine Minute inhaberſchaft an den Glückſpielhäuſern Ca- De
in den Grund gebohrt pones nachweiſen konnte. TaDie Erbitterung in unſeren Kreiſen war Da es ſchwer hält, den Gangſtern direkte fol
groß. Wir trugen nicht nur Revolver im Verbrechen nachzuweiſen, verſuchte die Bun Erſt
Gürtel, ſondern kleine r in Dre Gig in von den Sodeden Taſchen, und da wir auf keinen Pardon Organen der einzelnen Staaten), ſie wenig-ſeitens der Volſtead-Huſaren zu rechnen ſens auf einige Zeit dadurch unſchädlich zu ges
hatten, war unſer Kampf gegen die Verfolger machen, daß ſie ihnen Steuerhinterziehung flüch
genau ſo rückſichtslos, wenn nicht noch viel nachzuweiſen verſuchte, weil ſie natürlich die keine
erbitterter. Es haben 5 die grauenha z re und eingenommenen Gelder nie- ſind
Szenen abgeſpielt, und man kann kaum ſchil- mals verſteuerten.
dern, was alles geſchah. Jch habe den Krieg Vor Bundesrichter Barnes wurden 23 T
an der franzöſiſchen Front erlebt. Jch weiß. Capone-Leute unter die Anklage des Ver Verr
e a r en r e e gehens gegen das Froh bitionsgeſes agſtent en
und ich muß ſagen, unſere Feuergefechte, die Unter ihnen befand ſich der prominente gleiwir mit der Polizei hatten, ſtanden denen Braumeiſter des Capone-Syndikats. Alle dacht
von Flandern in nichts nach. Mit Schnell anderen Angeklagten waren Chauffeure, ſond
feuerkanonen, Maſchinengewehren, Hand Brauereiarbeiter und Packleute. Die Vol- ten.
granaten und im Nahfampf mit Schlag ſteadHuſaren entdeckten zwei der größten der
ringen, Dolchen und Bafonetten kämpften Brauereien Chikagos und beſchlagnahmten ſpre
unſere Leute um ihr Leben, und je mehr ie 73000 Gallonen Bier. Selbſtverſtändlich auch
Polizei ſich anſtrengte, und Je mehr Opfer auf das geſamte Maſchinenmaterial, fe

nſerer Seite fielen, um ſo wütender und gebrutaler wurden unſere Leute. Der letzte Akk. DieMit welcher Vorſicht und Geriſſenheit a Gurik nerßgfte rurteit minwir unſere nächtlichen Alkoholtransporte auf r a. Ala rer ihn
dem Waſſer abwickelten. wäre der Darſtel her Verhandlung gegen einen unſerer Bau dem
lungskraft eines Schriftſtellers vom Range Zenführer beiwohnen wollte. Ich tele-
Zolas würdig. Aber die Polizei hat uns ort vwit G Weg phonierte mit Chikago. Capone keordertenicht unterdrückt, und wenn wir auch Hun- mich per Flugzeug zurück; es ſei allerhöchſte

e l Jgebnis doch groß genug. Die Leute, denen Als ich das der CaponeOrganiſation ge
das Geld zufloß, Capone in erſter Linie, Lörige Flugzeug beſtieg, nahm neben mir e
konnten mit uns zufrieden ſein. Brandv, n Jre, Mitarbeiter Capones

und Leiter ſeiner privaten Spionagezentrale,
Platz.

Wir landeten bald in Chikagp. wa
O'Brandy ſtieg aus. Einige kräftige juraus, Moran und ſeine ſechs Leute wurden Arme umſchlangen ihn und warfen ihn zu frü

an die Wand geſtellt und binnen zehn Boden die Polizei. In momentaner Ver-
Sekunden erſchoſſen. Das Poltzeiauto ver wirrung zog ich meinen Revolver und gab me
ſchwand mitſamt den dreißig Policemen ſpur- blindlings ſechs Schüſſe ab, traf und verletzte
ios, und man hat es nie wieder geſehen. 32 niemanden. Man ſchlug mit Holz-

e 13 ß ſtſtellen, aß die l nüppeln die amerikaniſche Polizei trägt Kl.r e r keine Gummiknüppel, wie die europäiſche An ger
und man wußte monatelang nicht, wer dieſen i Begm er r mr Woarſge Schoſelten ſuc

Ueberfall durchgeführt hatte. Der ganze J s zuKriminalpoligelapparat der Vereinigten m r s mir tae grat la
Staaten wurde aufgeboten; aber trotzdem ewäre es wahrſcheinlich niemals gelungen Man brachte uns ins Zentralgefängnis we
Rnry m ä Mord girääe Eine kurze Unterſuchung. geNur hatten die Mörder einen Fehler began- a imgen ſie hatten ein Maſchinengewehr mit in Wir n ſelig wieder tae
die Garage genommen, das Maſchinengewehr in S ihnhatte die ſieben Leute erledigt, und der Sach- Ein mer „kam, brachte mir eine ein
verſtändige für Schußwaffen am Kriminal- Schüſſel Saferflocken, einen Kanten trockenes ſp
gericht in Chikago ſtellte zweifelsfrei feſt. daß Brot und einen Blechnapf voll Tee, der mit ha
der Mord mit einem ganz beſtimmten Sacharin geſüßt war. Er legte eine Zeitung,
Maſchinengewehrtyp ausgeführt worden ſei. die heutige Ausgabe, vor mich hin. Jch las: ſp
Mit dieſem Maſchinengewehr war aber vor Al Capone verhaftet ſoMonaten ſchon mitten in einer belebten de alStraße ein anderer Gegner Al Capones von Wuhnrige P a m n ei
einem Auto aus erſchoſſen worden. Einhundertdreißig Gangſter und Alko- ei

3 holſchmuägler verhaftet. Rieſenprozeß inAls nun eines Tages in der Nähe von Ausſicht. Alle führenden Leute des Capone- L
Chitago ein Schutzmann von einem Auto- Syndikats im Unterſuchungsgefängnis
mobiliſten, den er wegen Schnellfahren an Be Asgeſaugnts. egehalten ba S z guten wirt De ar rergab die Nachforſchung nach dieſem Auto- a ar rklich der letzte Akt.mobiliſten einen ſeltſamen Fund. In dem Nun hatten wir ausgeſpielt. Nun ſorgte nie- ri
Haufe, in dem der Automobilkiſt wohnte, ent mand dafür daß unſere Akten nicht geſtohlen
deckte man zwei der geſuchten Maſchinen wurden, daß Entlaſtungszeugen aufmarſchier- n
gewehre, von einem übrigen umfangreichen ten, die kaltblütig Meineide ſchworen und 2

ganz abgeſehen. 22 i den Angeklagten falſche Alibis verſchafften.
daß der Automobiliſt Fred Burke hieß, un (Fortſetzung folgt.



Aus der Nachbarstadt Halle

Rok-Mord!!
Kommuniſt von ſeinen Genoſſen niedergeſtochen!

Jn den Abendſtunden des 25. Februar
wurde bekanntlich der Schloſſer Glaſer
aus Seeben mit ſchweren Stichverletzungen
aufgefunden, an denen er bald nach ſeiner
Einlieferung im Krankenhaus ſtarb. Glaſer
gehörte der Kommuniſtiſchen Partei an, und
es entſtand in beſtimmten Kreiſen der Ver-
dacht, daß er von Nationalſozialiſten ermor-
det worden ſei. Die Polizei ſtellte jedoch bald
feſt, daß Nationalſozialiſten als Täter nicht
in Frage kommen konnten und nahm Ermitt-
lungen in den Kreiſen des Ermordeten vor.
Der Landeskriminalpolizeiſtelle Halle iſt es
nunmehr unter Hinzuziehung der zuſtändigen
Landjägereibeamten gelungen, den Täter in
der Perſon des Tiſchlers Adolf Weber aus
Seeben zu ermitteln. Weber wurde vor
einigen Tagen verhaftet und hat nach meh
ſtündiger Vernehmung auch bereits ein Ge-
ſtändnis ab gelegt

Nach den Angaben Webers hat ſich die Tat
wie folgt abgeſpielt: Eine Anzahl Kommu-
niſten hatte an dem genannten Tage einen
Marſch über Gutenberg nach Oppin unter-
nommen, um dort an einer NSDAP.-Ver-
ſammlung teilzunehmen An der Spitze
dieſes Zuges befand ſich

ein Trupp von fünf KPD.ern, darunter
auch Glaſer, der ſich bald von dem Spitzen-
trupp getrennt und allein weiter voraus-
gelaufen war,

wie er dies ſchon wiederholt bei ähnlichen
Aufmärſchen getan hatte, um dann plötzlich
auf die nachfolgenden Kameraden zuzuſtür-
men und ſie zu erſchrecken. Fn der Nähe der
Bergſchenke bei Seeben kam nun das Kom
mando „Ausſchwärmen!“ Auf den mit in
das Feld ausgeſchwärmten Weber hrang jetzt
auf einmal hinter einem Düngerbaufen eine
verſteckt geweſene Perſon mit dem Rufe
„Heil“ ein, ihn mit der Fauſt auf die Schulter
ſchlagend. Weber erkannte dieſe Perſon
(Glaſer) nicht und floh.

Als ihn Glaſer verfolgte, zog Weber ſein
Taſchenmeſſer und ſtach auf ſeinen „Ver-
folger“ ein.

Erſt als Glaſer unter Schmerzensrufen zu
Boden ſank, hat ihn Weber an der Stimme
erkannt. Da bei den „Heil“-Rufen Glaſers
die in der Nähe befindlichen Genoſſen ge
flüchtet waren, erklärt ſich der Umſtand daß
keine direkten Zeugen der Tat vorhanden
ſind.

Der Polizei fiel von vornherein bei den
Vernehmungen auf, daß die aus kommuniſti-
ſchen Kreiſen ſtammenden Perſonen ziemlich
gleichartige Angaben machten, ſo daß der Ver-
dacht entſtand, daß ſie über ihre Angaben be-
ſondere Verabredungen getroffen haben muß-
ten. Der Verdacht gegen Weber entſtand bei
der Aufklärung unklarer und ſich wider-
ſprechender Ausſagen. Es wurde

ferner feſtgeſtellt, daß Weber einem Zeugen
gegenüber von der Tat geſprochen hatte.

Die Polizei nahm daher an, daß Weber zu
mindeſt den Täter kennen mußte und nahm
ihn wegen Verdunkelungsgefahr feſt. Nach
dem jetzt abgelegten Geſtändnis iſt nun die

wüſte Hetze ausgerechnet der KPD.-Preſſe
gegen die „naionalſozialiſtiſchen“ Mörder“ in
ſich zuſammengebrochen.

Unter dem Verdacht der Täterſchaft waren
auch mehrere Nationalſozialiſten verhafte
worden, die über ihren Aufenthalt zur Zei
der Tat falſche Angaben gemacht hatten. Er
hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß ſie lediglich
eine nicht polize lich genehmigte Laſtkraft-
wagenfahrt nach Oppin unternommen hatten
Um ſich einer Beſtrafung zu entziehen, hatten
ſie die falſchen Angaben gemacht.

Studiendirektor Röhrſcheidt
geht ans Eſſener Goethegymnaſium

4 Beit dem gen. u vDirektor des halliſchen Stadtgym-
naſiums, Oberſtudiendirektor Dr. Röhr-
ſcheidt aus ſeinem bisherigen Wirkungs-
kreis aus, um nunmehr die Leitung des
Goethegymnaſiums in Eſſen zu übernehmen.
Der ſcheidende Oberſtudiendirektor ſteht heute
im 47. Lebensjahr und kam am 1. November
1922 von Köln, wo er als Studienrat tätig
geweſen war, nach Halle.

jährige

Generaldirektor Dorpmöller
beſichtigt das Lokomotivbetriebswerk

Am Mittwochnachmittag traf der Tech-
niſche Ausſchuß des Verwaltungsrates der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft mit dem
Präſidenten des Verwaltungsrates, Dr. F
von Siemens,
der Hauptverwaltung unter
Generaldirektors Dr. Ing. e. h. Dorp-
müller in Halle ein um das zu beiden
Seiten der Hindenburg-Brücke gelegene Lo-
komotivbetriebswerk zu beſichtigen.

der Reichsbahn. Nur die Betriebswerke Halle

Die Beſucher wurden unter

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
eoeereeeeerrrrree- ——m—-—

11.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.

22.05: Nachrichtendienſt.

Präſidenten der Reichsbahndirektion Halle,
Dr.-Jng. Heinrich, über die beſonderen
Verhältniſſe des Betriebswerkes unterrichtet
Nach kurzem Vortrag wurden ihnen Ver-
waltungsgebäude und Lokomotivſchuppen mit

der Lokomotiven geze'gt. Jm Anſchluß daran
wurden zwei kleine Motorlokomotiven vor-
geführt. wie ſie in Zukunft auf kleineren
Bahnhöfen zur Erledigung einfacher Rangier
aufgaben verwendet werden ſollen.

Leipzig
Welkenlänge 259,3 Meter.

Freitag
7.00: Frühkonzert.
7.30: Chorkonzert.
8.30: Orgelkonzert aus der Frauenkirche zu Dresden.
9.00: Morgenfeier. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

Dirigent: Theodor Blumer.
10.30: Jeſu Leiden und Tod.

Katharine Emmerich.
Nach den Viſionen der

12.00: Goethes Stellung zu Tod und Unſterblichkeit.
J Franz Koch, Pripatdozent an der Univerſität
Lien.

Anſchließend: Ludwig van Beethoven: Klavier-
ſonate, Werk 111. Ueberlragung aus dem Deut-
ſchen Nationaltheater, Weimar

13.(0: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Generalmuſikdirektor Arthur
Rother.

14.30: Wilhelm Fedderſen. Zum 100 Geburtstag des
Leipziger Gelehrten am 26. März 1932; Prof. Dr.
Erich Marx, Leipzig.

14.45: „Der ſingende Fiſch.“ Ein Spiel von Alfred
Bruſt.

16.00: Konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirigent: Theodor Blumer.

17.00: Eberhard König lieſt ſeine Legende „Der
Schächer am Kreuz“.

17.45: Einführung in die Matthäus-Paſſion.
18.00: Johann Sebaſtian Bachs Paſſionsmuſik nach

dem Evangeliſten Matthäus von Johann Sebaſtian
Zeit Uebertragung aus der Thomaskirche zu
eipzig

Funkfſtille.

Sonnabend
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Scha lplatten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
(0.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Goethe und die Weltliteratur; Dr.
Srtrich. Profeſſor an der Univerſität Bern.

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.00: Wetterdienſt Waſſerſtands-
r sen Schneebericht, Zeitangabe und Preſſe

ericht.
14.00: Werbenachrichten außerhalb des Programms.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach; R. M Blümich, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Praktiſche Rechtskunde. Folgen der Ehe-

ſcheidung (II.) Landgerichtsrat Paul Gäbler und
Amtsgerichtsrot Dr. Paul Mayer, Dresden.

16.30: Funkberatung.
17.50: Nachmittagskonzert.
18.30: Deutſch. Worüber ſchreiben Arbeiter, wenn

ſie das Thema ſelbſt wählen Dr. Henrik Becker,
Leipzig.

Fritz

ſowie einigen Mitgliedern
Führung des

Dieſes
Betriebswerk iſt mit ſeinen faſt 900 Arbeitern
und über 160 Lokomotiven eines der größten 21.30: Konzert

und Gleiwitz haben Amtmänner als Leiter.
Führung des

18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Geſchichte der Erde. Das

Dr Rudolf Sängewald, Leipzig.
19.30: Unterhaſtungskonzert.

20.30: I. Geſelligkeit bei Goethe.
muſikaliſchen Einlagen von Valerian Tornins.
II Oltymp Frühjahr 1932. Ein Hörſpiel vom

Olymp, geſendet von Hildegard Neuffer-Staven-
hagen.

Alter der Erde;

Eine Textfolge mit

Das
22.30: Nachrichtendienſt
23 00 0.15: Sinfonie Nr. 2

Dresdner Soliſten-Enſemble.

(e-moll) von Guſtav

OſterVergünſtigungen bei der KV:G.
Die Sächſiſche Staatliche Kraftwagenver-

waltung teilt uns mit, daß alle während der
Oſterzeit auf ſäm.lichen ſächiſchen Omnibus-

den Einrichtungen zur Regelung des Lotko- linien gelöſten n eine ver
motivbetriebsdienſtes ſowie der Unterhaltung l ängerte Gültigkeiigkeit haben, und zwar

vom 23. März bis einſchließlich 4. April.

Wettervorherſage bis Freitagabend: bei
leichtem Nordoſtwind heiteres, trockenes und
kaltes Welter. Nachts Froſt.

Rundfunk am Freitag und Sonnabend
„Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
Freitag

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts
des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Joſeph Haydn, Geiſtliche Muſik.

Blattau und Mitwirkende.
11.30: Der Sinn des Kriegserlebniſſes; Alfred Hein.
12.00: Mittaßskonzert. Berliner Sinfonie-Orcheſter.

Dirigent: Dr Frieder Weißmann.
14.00: Jungmädchenſtunde. Was wir leſen; Grete

Maria Markſtein.
14.20: Lebendige Goetheworte: „Ueber Gräber vor

wärts.“ Geheimrat Grützmacher.
14.30: Chriſtuslegenden aus dem 16. und 17. Jahr

hundert, geſungen von Rolf Ghatberg. Am Flügel:
Hartmut Wegener.

15.00: Blasorcheſter- Konzert.
16.00: Aus dem Dom zu Osnabrück: Düſtere Mette.
16.30: Dichterſtunde. Vorleſung einer Paſſions-

Novelle; Eberhard König.
17.00: Kammerorcheſter- Konzert.

Edwin Fiſcher. Dirigent: Paul van Kempen.
18.00: Aus der Thomaskirche, Leipzig: Johann

Sebaſtian Bachs Paſſionsmuſik nach dem Evan
geliſten Matthäus.

22.00. Wetter, Tag s- und Sportnachrichten.
22.15: Perſonenverzeichnis zu der nachfolgenden

Uebertragung.
22.20: Aus der Städtiſchen Oper, Charlottenburg:

„Parſifal“ von Richard Wagner. III. Akt. Diri-
gent: Robert F Denzler.

Prof. Müller-

Kammerorcheſier

Sonnabend
Königswuſterhauſen, Sonnabend, 26. März.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Während
a Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

9.30: Stunde der Unterhaltung.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Auyſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Schöpferiſcher Dilettantismus als Berufsaus-

gleich; Dr. Margot Rieß.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit; Dr. Bunge.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng Nairz.
18.05: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes Günther.

Joachim.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Was heißt Glaube? D. Dr. Schweitzer.

Anſchließend:
für die Land wirtſchaft.

20.00: Konzert. Leitung: Karl Liſt.
1. Drei Lieder für gemiſchten Chor.

Auferſtehungsſpiel
3. Drei heitere Chorlieder.

22.20: Wetter-. Tages- und Sportnachrichten.
22.35: Heiteres

eigene Dichtungen

Mahler. Oskar Fried.

18.30: Aus der Praxis des Arbeitsrechts; Min. Rat

Wiederholung des Wetterberichtes

Dazwiſchen:
2. „Wie unſer

Herre Jeſu Chriſt von dem Tod erſtanden iſt.
aus der Sterzinger Paſſion

zu Oſtern. Hans Brennert lieſt

23.50: Guſtav Mahler: 2. Sinfonie c-moll. Dirigent:

Im Gutshaus von Mahl oW e ben gen detheenn

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
An dieſem Abend aber blieb etwas in ihm,

was nichts mit jener heißen, verehrenden,
jungenhaften Liebe zu tun hatte, die er
früher für Lelig ge fühlt

Ebenſo kam für ihn eine Heirat nicht
mehr in Frage.

2

Die Monate vergingen. Der verbotene
Klub beſtand weiter. Unſummen wurden
gewonnen und verſpielt. Vergebens ver-
ſuchte Horſt Mahlow, ſich aus dieſem Kreiſe
zu löſen. Sich von Lelia zu löſen! Es ge-
lang ihm nicht.

Voll bitteren Selbſthohnes ſagte er ſich,
was für ein Schwächli..g er dieſer Frau
gegenüber ſei, und verfiel ihrer Liebe doch
immer wieder.

Der Zwieſpalt, in dem er jetzt lebte, rieb
ihn auf. Nichts mehr war an ihm von dem
einſt ſo fröhlichen, ſorgloſen Burſchen. Er
ſpielte ſetzt auch ging nicht mehr fort. Jhn
hatte die Leidenſchaft gleichfalls gepackt.

Und er hatte ſchon ſehr viel Geld ver-
ſpielt. Wie er dieſe Spielſchulden bezahlen
ſollte, wußte er nicht. Jhm war auch alles
gleich. Er wußte daß er mit ſehenden Augen
einem Abgrund zutrieb und machte doch nicht
einmal mehr den Verſuch ſich zu retten.

Dabei peinigte ihn die Eiferſucht, weil er
Lelia nicht mehr traute!

Das war das Schlimmſte, daß er der
Sklave einer Frau war zu der er kein Ver-
trauen mehr haben konnte!

Dann kam der Abend, an dem der Ver-
räter ſeine Rache übte. Rittergutsbeſitzer
Mannsberger hatte Anzeige erſtattet, weil er
im Klub eine gezinkte Karte gefunden hatte.
Dabei hatte er in letzter Zeit ein Vermögen

verſpielt, und man konnte ihm die Maß-
nahme nicht verdenken.

Auch noch andere der Herren hatten hohe
Summen verſpielt und waren nun miß-
trauiſch geworden, hatten aber doch geſchwie-
gen, um nicht mit der Behörde wegen des
verbotenen Spiels in Konflikt zu kommen
Genug, der Verrat war da, die Polizei auch,
und die Herren ſowie Lelig Nordſtetten muß-
ten mit.

Der offene Skandal war da, und Lelia
war in der Geſellſchaft unmöglich.

Horſt Mahlow war auch jetzt noch ſtändi-
ger Gaſt bei Lelia. Jetzt geſellte ſich zu der
Leidenſchaft noch das Mitleid, und das band
ihn um ſo feſter an dieſe Frau. Wenn alle
ſte verlaſſen hatten, er durfte es nicht tun.

Einmal traf er bei ihr Doktor Brech!
Der empfahl ſich, ein widerliches Lächeln um
den ſchmallippigen Mund. Und Leliag hatte
geweint!

Horſt Mahlow fragte:
„Lelia, was iſt dir dieſer Mann? Was

hat er in deinem Leben zu ſuchen? Du mußt
ſehr wenig Menſchenkenntnigs beſitzen, wenn
er dein Vertrauen genießt!“

„Brech? Sei doch nicht komiſch, Horſt!
Brech muß natürlich für mich hier noch die
ganzen unliebſamen Geſchäfte abwickeln. J
bin tatſächlich froh, daß er hier noch mit
aushält.“

„Ja, das iſt wohl gut. Weißt du übrigens,
le ruo Burger ſich heute früh erſchoſſen

at?
Aſchfahl im Geſicht taumelte Lelig auf

ihn zu.
„Das iſt nicht wahr. Kann nicht

wahr ſein“ ächzte ſie.
Mit brutalem Griff faßte er ihre Hand.
„Es iſt gewiß traurig, daß Burger ſich

infolge der ganzen gemeinen Geſchichte er-
ſchoſſen hat, doch damit hat dein Entſetzen
jetzt nichts zu tun. Du fürchteſt etwas,
Lelia!“

Es war, als höre ſie gar nicht. was er
ſagte. Sie ſtarrte vor ſich hin, murmelte
immer wieder:

„Burger? Wie durfte er das tun? Oder
ſteht unſere Sache ſo ſchlecht

„Es ſteht nicht zum beſten. Man hat
heute früh bei Burger eine Hausſuchung
gehalten und Papenburg ſagte mir, es ſei
allerlei unliebſames Material zutage geför-
dert worden. Haſt du etwas zu fürchten,
Lelia?“

„Jch? Nein! Wie ſollte ich denn?
Burger war mir fremö wie jederandere.“

„Du lügſt ja, Lelia! Burger war dir
nicht fremd!“

Jrre Angſt lag in ihren ſchönen Augen,
als ſie ſich ſcheu umſah.

„Jch ſchwöre dir
Es klopfte. Das Mädchen meldete mit

verſtörter Miene:
„Herr Kriminalrat Neubauer.“
Horſt Mahlow verbeugte ſich.
„Auf Wiederſehen, Lelia Oder ſoll ich

bleiben Es iſt ja nun ſchon alles agleich.“
„Nein. gehe! Jch muß es wohl allein er-

tragen. Denke an deine Familie Es iſt
beſſer, wenn man dich nicht noch mit in dieſe
Affäre hineinzieht.“

Da ging er. Zur anderen Tür ließ das
Mädchen den Beamten herein.

Einige Tage ſpäter ſtand es in den Zei-
tungen daß Lelia Nordſtetten die Geliebte
von Arno Burger geweſen iſt. Der habe den
Selbſtmord wohl weniger wegen der Spieler-
affäre begangen als deshalb, weil er ein ge
fährlicher Spion geweſen ſei und nun für
ten mußte daß man verdächtige Paviere bei
ihm finde. was fa auch tatſächlich geſchehen fei.

Horſt Mahlow erhielt die Zeitung von
ſeinem Vater.

„Lies es, Horſt, damit du weißt, um wen

du deine Eltern und Geſchwiſter beinahe an
den Bettelſtab gebracht haſt.“

Und er las! Las, was nun alle Menſchen
leſen würden. Las, wen er geliebt!

Ging noch einmal hin zu ihr.
Sie war fort! Hatte zuſammen mit Dok-

tor Brech die Stadt verlaſſen, wie ihm das
Mädchen ſagte, das gerade dabei war, noch
einiges einzupacken.

Gleichgültig hörte er zu. Was ging ihn
Lelig Nordſtetten noch an? Nichts! Nichts!

Aber der Glaube an eine große. heilige
Liebe war vollſtändig zerbrochen. Er ver-
achtete ſich ſelbſt daß er an dieſe Frau ſeine
beſten Gefühle hatte verſchwenden können.

Sie war fort! Und ſie ließ alles hinter
ſich zurück! Alles, was durch ihre Schuld ent-
ſtanden war.

Ruinierte Männer,
glück!

Denn Arno Burger war verheiratet ge-
weſen mit einer feinen, ſtillen Frau, die von
all den Machenſchaften nichts gewußt hatte.
Aus dem vorgefundenen Material hatte ſich
nichts ergeben was auf eine Schuld Lelias an
der Spionageaffäre hätte gedeutet werden
können. Sie ſchien nach außen hin völlig un
ſchuldig zu ſein.

Aber Horſt Mahlow alaubte nicht an dieſe
Unſchuld! Und er hatte ſie einſt mehr geliebt
als ſein Leben und war doch fetzt von allem
überzengt. weſſen man dieſe Frau ver-
dächtigte!

Jnnerlich völlig zerriſſen ſaß er draußen
in Mahlow tagelang unkätig in ſeinem Zim-
mer. Seine Angehörigen betrachteten ihn
ſcheu. Der Vater ſprach kein Wort mit ihm.

Jn der Nackbarſchaft würde bei unzähligen
Kaffeekränzchen und Skatabenden die elende
Geſchichte durchgehechelt werden.

Und dann kam eben fener Aßend. an dem
ſein Vater ihm erklärte, er, Horſt möge M.
low verlaſſen und ſich irgendwo da draußen
eine neue Exiſtenz gründen. wenn er noch
Energie dazu in ſich verſoſtre. Und er war
gegangen! (Fortſetzung folgt.)

zerſtörtes Familien-
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Der Erfinder des

S E. S

„in Hüte und Frost gehärtet,

Von Kräften wunderbar,
War stets ikr Mut noch grösser,
Als jede Schrecknis und Gefahr.“

des Frontſoldaten umriſſen. Wir ſehen
ihn daſtehen, eine Handgranate zum Ab-

Zerf bereit, und wir ſehen ihn unter dem
Verſe aus einem Bilde zum Gleichnis deſſen,
was vier Jahre lang war. hervortreten; und
ſein Antlitz iſt ſchmal und hart und die S
Kühle der Augen überſchattet der Stahlhelm,
deſſen Erfinder vor uns ſteht.

Friedrich Schwerd, Profeſſor an der
Techniſchen Hochſchule Hannover. Einer, der

M wenigen Worten iſt hier der Begriff

Abildg.

im Kolleg ſeinen Schülern ſagt: Ehe Sie neue
Maſchinen entwerfen, ſtudieren Sie Kunſtge-
ſchichte und das alte Griechenland! Einer, der
als Hauptmann der Artillerie im Felde ſtand
und ſchon beim Vormarſch, beim Stabe der
Etappeninſpektion der Bülowſchen Armee,
den Techniker in ſich nicht verleugnete.

„Warum iſt die Armee nicht mit einem
Metallhelm in den Krieg gezogen

Täglich blieben Tauſende mit Kopfſchüſſen
liegen, aber die Sorge um den Nachſchub von
Munition und Waffen war wichtiger bis Pro-
feſſor Schwerd im Sommer 1915 den Geheimen
Medizinalrat Profeſſor Dr. Bier, damals be
ratender Chirurg beim achtzehnten Armeekorps
in St. Quentin, durch Einrichtung eines Ope
rationsſaals mit einem ſtarken Stahlmagneten

r Erfaſſung von im Gehirn ſteckenden Geet und durch Einſtellung dieſes
dagneten unterſtützte.

Jn dieſem Augenblick und an dieſem Tage

ward aus der Idee die Tat
Profeſſor Schwerd ſchlug, von ſolchen Ope-
rationen heimkehrend, vor, einen einſtückigen
Helm aus vergütetem Chromnickelſtahl, bzw.
aus einem ähnlich legierten Stahl mitAugen und Nackenſchutz Petpuſteſten, „und ich

ellte die Behauptung auf daß durch ihn Ge
choßſplitter. wie ich ſie bei den Operationen

kennengelernt hatte, mit Sicherheit abgehalten
werden könnten Wie Geheimrat Bier feſt
P hatte. waren nur etwa 17 Prozent der

opfverletzungen durch Jnfanteriege-
ſchoſſe, aber 69 Prozent durch Splitter
eingetreten. welche meiſtens nur die Größe
einer Erbſe oder eines winzig kleinen Streich-

olzſtückchens hatten und trotzdem die ſchreck
ichſten Gehirnverletzungen hervorrtefen.

Ich verbürgte mich für meine Behaup-
tung.“ Da ſchrieb Geheimrat Bier an das
Hauptquartier, und wenige Tage ſpäter, am
1. September 1915, wurde Hauptmann
Schwerd. gachdem der Etappeninſpekteur
Exzellenz von Nieber, ihm in weitſichtiger
Erkenntnis ſofort den Urlaub erteilt hatte, in

das Kriegsminiſterium nach Berlin berufen.
Jn Berlin legte Hauptmann Schwerd die von

u an fertige Jdee zum Stahlhelm dem
Chef der Bekleidungsabteilung Oberſtleut-
nant von Feldmann vor. Und zwei willens
ſtarke und über den Tag hinausdenkende
Männer hatten ſich gefunden.

Nun, das lieſt ſich ſehr ſchnell und das lieſt
ſich ſehr ſchön, aber wie die Preußen bekanntlich
nicht ſo ſchnell ſchießen, ſo ſtieß auch die Forde
rung von Hauptmann Schwerd: „Jch muß ein
Modell machen, und ich muß meine Leute
haben“, anfänglich auf Schwierigkeiten, bis es
ihm durch energiſches Einſetzen gelang, ſeinen
früheren Hochſchulaſſiſtenten, Marineingenieur
Moller, und ſeinen früheren Arbeitskollegen
von Krupp, Kapitänleutnant Schwar
zenauer, zu bekommen.

Die Kleinarbeit konnte beginnen

der Kampf um die anfangs ſchwierige Be-
ſchaffung des Nickels wurde aufgenommen und
mit jeder neuen Schwierigkeit wuchs die Tat-
kraft dieſes Mannes, der da nun vierzehn
Jahre nach dem Kriege in ſeiner Wohnung an
der Podbielſkiſtraße 14 ruhig und ſicher vor uns
ſteht und für alle Widerſtände, die damals auf
tauchten, nur ein leiſes und faſt unſichtbares
Lächeln hat.

„Jch wußte, daß ich auf dem richtigen Wege
war.“ Dieſe Worte, die ſich des öfteren wieder
holen, ſcheinen den Erfolg zu begründen. Wie
ſteht es damit, wenn wir hören, daß ein Tele-
gramm, das Prof Schwerd am Morgen ab-
ſandte, am Abend immer noch dalag, weil es
noch acht Gegenzeichnungen brauchte! Wie
ſteht es damit, daß die Modellköpfe, die den
Stahlhelm bei der erſten Beſchußprobe in Kum-
mersdorf trugen, nicht aus einfachen Holz-
knüppeln beſtanden, ſondern wohl- und ſorg-
faltig geſchnittte Geſichter aufwieſen! Das mag
heute nach Akten und Staub und Bürokratie
klingen, aber Prof. Schwerd iſt weit davon ent
fernt, die Dinge unfachlicher zu nehmen und
tragiſcher zu ſehen. als ſie damals gemeint
waren.

„Es wurde eben in jeder Weiſe korrekt ge
arbeitet.“ Das iſt nicht ganz allein ſo ironiſch
gemeint, wie es heute vielleicht klingt. Weiter
war da die Frage, ob nicht zwei Bleche von
halber Stärke übereinander gebogen oder mikein-
ander verſchweißt, ſich in ihren örtlichen Fehlern
mehr ausgleichen und ein ſtärkeres Modell er
geben würden Des weiteren, ob nicht ein Mann
auch bei widerſtandsfähigem Kopfſchutz allein
d5 die Gehirnerſchütterung zugrunde gehen
würde.

„Aber Schwierigkeiten und Probleme find
ja ſchließlich im Leben immer dazu da, um
aus der Welt geräumt zu werden!“ Und
dann ſchiebt ſich ein kleines Geſpräch dazwiſchen,
in dem Profeſſor Schwerd, gleich uns, die
Wankelmütigen und die Unpünktlichen tadelt.
Warum wir das anführen? Weil ſich hierin
nicht nur die Arbeitsmethode, ſondern auch die
Lebensauffaſſung des Gelehrten offenbart, der
da. irgendwie zeitlos in ſeiner Erſcheinung,
als echter deutſcher Geiſtesarbeiter alle Dinge
nicht um ihres äußeren Lohnes willen, ſondern
allein um ihres höheren Zieles willen tut.

Was fiel an Ehren auf ihn während des
Weltkrieges? Die Anerkennung der höchſten
Stellen! (Von dem E ſchweigt er als
Frontoffizier beſcheiden.) Was an Einkünften
aus der des Stahlhelmes, derHunderttauſenden von deutſchen Soldaten das
Leben rettete? Keine! Und noch heute
wird unbeabſichtigt natürlich verfucht,
ſeine Verdienſte um die Erfindung des Stahl-
helmes zu ſchmälern.

Deshalb ſei hier in aller Eindringlichkeit
und Natürlichkeit feſtgeſtellt allein. was Pro
feſſor Schwerd über den Stahlhelm der JZu-
kunft in den erſten Kriegstagen des Jahres
1914 allein gedacht hat, iſt durchgeführt!

Und wenn wir heute die Modelle betrach-
ten, die er von anderen Staaten der Welt vor
uns auf einem Tiſch ausgebreitet hat, ſo ſehen
wir ſchon als Laie, wes Geiſtes Kinder dieſe

Erzeu
gniſſe ſind. Und haben

Praxis nicht zu ſchützen iſt. nicht dienſtbar
gemacht, ſondern ſind eigenen Experimenten
gefolgt, ſo kommt (wie bei der Schweiz) etwas
abſolut Kriegsunbrauchbares heraus. Und
auch das wird von le eſſor Schwerd ohne ein
Gefühl der Schadenfreude oder der Eitelkeit
vorgetragen, „es iſt einfach ſo“, und daran läßt
ſich a rütteln, und mit vieſem Lohn gibt
ein aufrechter Mann ſich gern zufrieden.

Der heutige Stahlhelm?

Noch eine Frage.
Wie ſteht es mit dem heutigen Stahlhelmder deutſchen Truppe?

Nur zögernd und widerſtrebend kommt die
eute einen Helm kon-

ruieren, der etwa um die Hälfte widerſtands-
Antwort: „Man kann
ähiger iſt.

Man tut gut daran, dieſen kargen Worten
kein pathetiſches Wort mehr hinzuzufügen.
Denn Profeſſor Schwerd hat ſchon einmal im
Kriege geſprochen und hat recht behalten.

ten auch heute die verantwortlichen
Stellen auf ihn hören.

Und dann wandern wir ein wenig in den
ruhigen und weiten Räumen herum, ſehen dies
und ſehen das und ſehen auf dem Tiſch drei
Faſzikel liegen.

„Geſchichte Konſtruktion Preſſe.“
Wieder nur wenige Worte auf unſere

Frege. was in den ſich türmenden Akten ruht.
ein Wort wieder über die Schwierigkeiten,

über die Widerſtände und über den endlichen
Erfolg. Wir glauben, der Erfinder des Stahl-
helms t als weſentlichſtes Gut ein Stück des
Frontſoldaten in ſich, der da, wenn die anderen
am Stammtiſch um ihn herum von furchtbar
gefährlichen Kriegserlebniſſen berichten, nur
leiſe und ein wenig verſonnen lächelt. Wir
lauben, in dem Erfinder des Stahlhelms iſt
arum nicht nur der Soldat und der Jngenieur

zu Hauſe, er gibt auch vielmehr dem Philo-
ſophen und darüber hinaus dem Aeſtheten
n der in dem Stahlhelm eine Form

u ie ſo in klarer Zweckmäßigkeit mſtatiſchen Aufbau über alle Zeiten mit ihrem
Hin und Her und mit ihren im Grunde un-
wichtigen Spielereien hinwegſetzt und wie ein
ruhiger und edler Dom eine klaſſiſch- einfache
und friedliche Landſchaft vor der Vernichtung
unruhiger und unbeſonnener Elemente ſchützt.

Und wir ſehen noch einmal an die Wand,,
wo die fernen Augen des Soldaten aus dem
Bildrahmen über uns fortſehen und wo die
Worte aufleuchten:

„In Hite und Frost gehärtet,
Von Kräften wunderbar,
War stets ihr Mut noch grösser,
Als jede Schreckenis und Gefahr.“

Und es iſt, als müßten wir die Aus
fragerei über Dinge, die letzten Endes im
Geiſtigen ruhen (auch wenn ſie durch den
Krieg im Kriege induſtrialiſiert werden
mußten) abſchließen, um Profeſſor Schwerd
nur z zu einigen ſach lichen Daten und
tech niſchen Erläuterungen, die außer dem
Ingenieur niemand machen kann,
ſollen ſie ſich nicht in das Bombaſtiſche und
Hohle und Leere verlieren, zum eigenen
Wort das Wort ſelbſt zu erteilen, das hier-
mit folgt:

Gestaltung des Stahlhelms

Das Problem war ein Schutz und zugleich
Marſchhelm. Der Schutz war zu erreichen durch
u widerſtandsfähiges Material und Wand-
ſtärke und ſomit durch ein Helmgewicht ſo wie
es eben dauernd von dem Mann getragen wer
den konnte. Zu ſchützen war, das verlangte
Geheimrat Profeſſor Dr. Bier. das Geſicht bis
zur Naſenſpitze und möglichſt auch die Hals-
ſchlagader.

Die Helmerfindung beruhte auf dem Er-
kennen, daß mit neuzeitlichem Edelſtahl, ſtufen-
weiſe und ſorgfältige Formbildung voraus-
geſetzt, ſich ein wirkſamer Schutz erreichen laſſen
werde.

Der feſte und doch den Schädel vor Er-
ſchütterung möglichſt ſchützende Sitz war ein
weiteres Problem welches durch eine zweite
Erfindung gelöſt wurde.

Die Art der Durchführung der Arbeit ergab
ſich aus der ſelbſt der Behörde nicht bekannt
gegebenen Ueberlegung, daß der Krieg bei an
nähernd gleichen Kräften von längerer Dauer
ſein werde. r Geſtaltung, Fertigungdon Nahine des Helms mußten verantwortet
werden.

Alle möglichen Vorſchläge tauchten nach Jn
e der Arbeit auf. Das herunter-klappbare Viſier, die Doppelung des Stahl-
vSlechs, die Armierung mit Jierat uſw. Esblieb bei der Exzellenz von Klever vor der
erſten Abreiſe nach Berlin bereits bekannt-
gegebenen und in Abb. 1 dargeſtellten Jdee des
einſtückigen, aus gehärtetem d. h. hochvergütetem,
Edelſtahl hergeſtellten Helms.

Die Firma Juncker in Berlin hatte be
reits vor meiner Berufung einen Helm nach
Abb 2 aus Eiſenblech, ſo wie es auch in dem
mehrſtückigen franzöſiſchen Helm verwandt
wurde, in Vorſchlag gebracht. „Mir war wenig
wohl bei der Sache“, ſchrieb ich dazu damals
an Exzellenz von Nieber.

Es wurde nunmehr im Beiſein des Refe
renten des Kriegsminiſteriums, Major Kün-
zel, der Firma Juncker von mir der folgendeentſcheidende Auftrag für das Tombak-Modell
gegeben:

Einfache Kuppel etwa wie diejenige eines
ſteifen ſchwarzen Hutes, Spiel zwei Finger-
breiten über dem Schädel, eine Fingerbreite um
den Schädel herum und zwar, damit die tiefſten
Benlen welche das Material, ohne durchſchlagen
zu werden, vorausſichtlich annehmen würde, den

ſich die anderen
Staaten ſeine Erfindung, die natürlich in der

iſt auf Abprallen

S S

Professor Schwerd.

Schädel möglichſt nicht verlezen konnten. Ge-
rade ſolche Verletzungen traten ja, wie ſich
ſpäter ergab, bei den Helmen aus dem zwar
zähen, aber nicht härtbaren von den Eng
ländern verwandten Manganſtahl auf.
Uebergang der Kuppe vorn unmittelbar in den
Augenſchutz, nach rückwärts und nach der Seite
in den Nackenſchutz, ſo daß nach vorn die Sicht
freiheit gewahrt wurde, nach rückwärts das Ge
päck nicht behinderte, der Regen abtropfen und
man bequem im Helm ruhen konnte. Harter
Uebergang vom Augen zum Nackenſchutz, wie
das von der Firma Juncker auf dieſe Anweiſung
hin durch den Meiſter Marx hergeſtellte
Modell (Abb. 3) zeigt, eine Vorſchrift, die ſich
jedoch nicht durchhalten ließ, weil gerade in
dieſem Uebergang Börtelriſſe, und damit ſehr
großer Ausſchuß, entſtanden. Gegenüber den aus
Edelſtahl zuerſt gefertigten Helmen (in der
Abb. 4 durch die geſtrichelte Linie gekennzeichnet)

wurde alsbald der Helm mit gemildertem
Uebergang (Abb. 4) ausgeführt.

Ich erkenne an, daß die Firma Juncker und
ihr Meiſter Marx ſchnell und bis auf einen
Fehler das Modell vorſchriftsgemäß und der Er
wartung entſprechend herſtellte. Dieſer Fehler
beſtand darin, daß Marx in Anlehnung an die
vorkriegszeitlichen e S und damit
vielleicht an die gotiſchen Helme des Mittel
alters, die Kopfform (vergl. Abb. 3) hinterzogalſo an der Stelle enger als in der Kuppel
machte, wo Augen und Nackenſchutz anſetzen
(vergl. die beiden eingetragenen Maße in
Abb. 3). Dieſe Formgebung war praktiſch für
Maſſenherſtellung unmöglich. Marx hatte das
Problem, nämlich die Verwendung hochwertigen
Edelſtahls zur Maſſenanfertigung von Stahl-
helmen nicht erfaßt. Dieſe Abweichung von
der heutigen Form wurde ſogleich abgelehnt,
und ebenſo der am Tombak-Modell erkennbare
nur durch einen beſonderen Prägedruck herſtell-
bare, ſcharfwinklige Uebergang der Kuppel in
den Augen und Nackenſchutz.

Jch nehme an, daß die hinterzogene Modell
form auf irgendeine Weiſe bekannt geworden
und alſo die im Stahlhelw gar nicht vorhandene
Anlehnung an frühere Zeiten den Anlaß ge
geben hat zu der Behauptung, die Konſtruktion
des Stahlhelms greife zurück auf den Höheynunkt
der Entwicklung mittelalterlicher, gotiſcher
Helme. Da ich keine Gelegenheit hatte. goti-
ſche Helme zu ſehen, ſo wunderte ich mich, als
ich ſolche Sätze in der Zeitung des Jahres 1916
las, ohne damals zu verſtehen, woher eigentlich
die Auffaſſung ſtammte.

Der Helm

Abpra! ſchräg einfallender Treffer
und auf möglichſte Widerſtandsfähigkeit gegen
die ſenkrecht auftreffenden konſtruiert und ver
körpert ſomit nur

die einfache, reine Zweckform
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Donnerskag, den 24. März 1932

Handball DT.
MTV. Meiſtertlaſſe Kötzſchen-Venna 1. Kl.

Beide Mannſchaften werden ſich am Oſter-
Sonnabend nachmittag auf dem Kaſernenhof
gezenübertreten, und man iſt geſpannt, wer
den Sieger ſtellen wird. Gibt doch das
Spiel intereſſanten Auſchluß über die der
zeitige Spielſtärke der 1. Klaſſe im allgemei-
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Turner-Derby
ATV. MTV.

Wie w'r hören, ſorgen die Turner wieder
für ein gutes Oſt rprogramm. Für ven 2.
Oſerſeiertag hit der ATV. den MTV. zu ei-
nem R. vanchekampf herausgeferdert.

nen und insbeſondere die des Tv. Kötzſchen-
Beuna. dem es erſt am letzten Sonntag ge-
lang die ſonſt ſehr gute Mannſchaft der
Turn. Vgg. zweiſtellig zu ſchlagen. Beide
Gegner ſtanden ſich vor zwei Jahren zum
letzten Male gegenüber, damals mußten die
Beunager eine derbe Niederlage einſtecken. Wie
der Ausgang auch ſein wird, beide Mann
chaften ſind ſchnell und bieten für ein feſ
Indes Spiel Garantie.

Handball DsB
Kahynas Hanbballer in Zeitz

Am Karfreitag ſind beide Handballmann-
ſchaften der Kaynager Gegner von VfR. Zerz.
Die Zeitzer ſind in dieſem Jahr Tabellen-
zweiter und verloren in der Runde der Zwei-
ten nur 0:4 gegen Boruſſia Halle. Vor allem
iſt ihre Hintermannſchaft ein Bollwerk, das
der Kaynager Sturm nur in beſter Form über-
winden kann. Auf jeden Fall dürfte das
Spiel eine gute Vorvrüfung für das nächſten
Sonntag in Halle ſtattfindende erſte Ent
ſcheidungsſpiel gegen Weiſe Halle ſein. Vor
her die beiderſeitigen 2. Mannſchaften.

c

Mitteldeutſche Frauen Handballmeiſterſchaft.

Jm Vorſchlußrundenſpiel um die Mitteldeutſche
FrauenHandballmeiſterſchaft treffen am Karfreitag
in Leipzig die Mannſchaf:en von Fortung-Leipzig
und Dresdener Sportklub zuſammen.

Geländeläu'e der Turner
Bezirk Merſeburg am 3. April in Schladebach.

Die Frühjahrsgeländeläufe im Gebiete des
Nordoſtthüringer Turngaues finden bezirks-
weiſe am 3. April ſtatt. Die Läufer des Be
zirks Merſeburg treffen ſich in Schladebach,
wo um 15 Uhr der erſte Startſchuß knallen
wird. Es wird in 7 Gruppen gelaufen. Die
Gruppe 1 wird in zwei Untergruvpen ge-
teilt, und zwar ſtarten in der Abdtellung a
die Turner (1913 und früher geöoren) über
5500 Meter; in der Abtlg. b: Aktive Spieler
desſelben Alters über 3550 Meter. Jn der
Junendgruppe 2 er'olgt ebenfalls eine wei
teilung nach Jahrgängen 1914“15 und 19 617.
Beide Grupven laufen 3090 Meter. Die
Grupven 3 (Knaben 1918/2) und 4 Turrerin-
nen (1915 und älter) haben eine 890-Me'er
Strecke zurückzulegen. Jn der 5. Gruppe iſt
wieder den älteren Turnern üſer 39 Jahre
(1902 und älter) Gelegenheit geſolen ihre
Lauffähigkeit über 1290 Meter zu prüfen.

Die Läufe ſind auch für Sportler des
Saaleoau-s freigegeben. Meldungen werden
von Berirksturnwart E. Löttel, Leung-Röſ
ſen, Schil'er“raße 6, entgegenge ommen und
müſſen bis 26. März erfolgt ſein.

Röſſen Jugend Gaumeiſter
im Ringen und Gewichtheben.

Am Sonntag ſtanden ſich auf dem Sport-
platz in Göhlitzſch die Mannſchaften der Ju-
gend vom Reichsbahn-TuSpV. und Röſſen
gegenüber. GermaniaFelſenfeſt war nicht er
chienen. Jm Gewichtheben gelang es der

Jugendmannſchaft Röſſens, das beachtliche
Reſultat von 1640 Pfd. in die Höhe zu brin-
gen. Sie wurde hlerdurch Gau 'ugendmei-
ſter. Auch im Ringen konnte Röſſen dieſe
Würde erkämpfen. Es gelang ihr, die Reichs-
bahnjugend im Vor und Rückkampf mit
27:9 Punkten zu beſiegen. Röſſens Jugend
hat ſich ſomit im Gewichtheben würdig hin-
ter die Mannſchaft der Akt. ven geſtellt u. wird
wie dieſe an den Kämpfen im Kreis teilne)
men. Auch die Ringermannſchaft wird um
die Kreismeiſterwürde kämpfen.

Röſſens Ringerjugend auf Reſſen.
Während der Oſterſeiertage wird Röſſens
ugend eine Fahrt nach dem Gau Goldene
ue unternehmen. Sie wird am 1. Feier-

tag in Artern und am zweiten in Heldrungen
an einem Turnier teilnehmen. Nach den

Gaſtſpiel des VfB. Zwenkau beint Bfr.
Saale-Clkergaues TuR. Weißenf.ls. Sporlfreunde Halle treten gegen Viktoria Stendal
an. Städte piel Hall?--Le.pzig auf dem er- Platz. Jn Nordhauſen treffen ſich die

Ver. retungen des Saale- und Kyffhäuſergau.

Fußball
ſpiecen am Kar,rertag gehen die An ichen

Ueber die Zweckmäßigkeit von

weit auseinanver. Auch die vom Deut ſehen
zFußoallound ertaſſeren Beimnmungen, ob
nun ge,pieit werben darſ, ober nicht, ſind
ſo un ar, daß ſie verſchieben ausgelegt wur-
ven. Auf alle Fälle geht morgen im Au-
gar.en ein intere jautes „ußsallſei. l vor jich,
vas als einziges hie i es gewiß guten euch
aufweiſen wird.

Beim VfL. weilt mit dem VfB. Zwen-
kau eine Mannſchaft zu Gaſt, die im Gau
Groß- Leipzig einen gueen Platz eroberte und
ſich ſogar über den altberannten V. B. zu
ſchieden verſtand. Hoſfen wir, daß die Leip-
ziger Wort halten und mit ihrer komplet-
ten Elf erſcheinen. Der VfL. wird ſie zu
nehmen wi, ſen. Neumark reiſt zu dem
Tabellenzwei.en des Saale-Elſtergaues, dem
TuR. Weißenfels. Bei der ſchlechten Leiſtung
der Geiſeltaler am letzten Sonntag muß man
dem Abſtecher mit einiger Sorge entgegen-
ſehen. Vielleicht belehrt uns die Spiel-
vereinigung aber gerade eines Beſſeren.

alles Sportfreunde fliegen zu Viktoria-
Stendal aus. Sie ſollten über die Altmärker
glatt zu einem Siege kommen. Zwei Re-
präſentativſpiele ergänzen das Karfreitags-
programm. Jm erſten, dem Städteſpiel Hal
le gegen Leipzig auf dem halliſchen 9Wer-
Platz wirken die drei Merſeburger Schütt
und Roßburg (99) und der VſLer Sander
mit. Die Merſeburger werden bei der glän-
zend beſetzten Leipziger Elf ihre ſchwere Auf
gabe ſicher aber ſo löſen, daß man auf ſie
immer wieder zurückgreift. Alle drei ſind
augenblicklich ſo gut in Form, daß man von
ihnen viel erwarten darf. Jn Nordhauſen
ſteigt ſchließlich ein Treffen zwiſchen dem
Saale- und Kyffhäuſergau. Es wird von der
zweiten Garnitur des Saalegaues beſtritten
kann aber doch gewonnen werden.

Beſle Leipziger Klaſſe.
VfL. VfB. Zwenkau.

Die morgigen Gäſte unſeres VfL. können
auf eine geradezu beiſpiello,e Entwicklung
zurückblicken. Vor einem Jahre gehörten ſ.e
noch der Leipziger 1b-Klaſſe an. Jn den
diesjährigen Ligaſpielen ſchlugen ſie ſich ſchon
in der Herbſtſerie bravourös und in dieſem
Jahre ferrigte der Liganeuling alles, was vor
und hinter ihm in der Tabelle des Gaues
Groß- Leipzig lag ab. Leipzigs Gaumeiſter
kam glück ich mit einem 1:1 davon. Der Ta-
bellenzweile, die Sportſreunde, mußte ſchon
im Vorſpiel dran glauben und im Rück-
ſpiel blieb er trotz aller Revanchegelüſte
abermals mit 4:2 auf der Strecke. Der

Karfreikagsſpiele
Entgegen den früheren Jahren herrſcht

rie. mal am Karſre. tag in Cauſür en ziemliche
Ruhe. Größere Spielabſchlüſſe ſind über-
haupt nicht getätigt worden, da die Vereine
ein großes finanzielles Riſiko nicht auf ſich
nehmen können. So findet überhaupt nur
ein Spiel von Bedeutung ſtatt. Jn Halle
aber ſteigt bereits heute, Donnerstag, das
noch fällige Punktſpiel Giebichen ein gegen
PSB. Es iſt ausſchlaggeſsend für den Ab-
ſtieg. Wenn nämlich die Ordnungshüter aus
den beiden noch ausſtehenden Punktſpielen
zwei Punkte ergattern dann muß Röſſen ab-
ſteigen. Und uns will es ſcheinen, daß es
wirklich ſo kommt, obwohl die Röſſener ge-
rade jetzt nicht reif für den Abſtieg ſind.

Auch Kayng auf Reiſen.
Oſterſonnabend gegen VfB. Chemnitz.

Dieſer Gegner iſt Meiſter der A-Gruppe
der dortigen 1b Klaſſe. Die zuletzt erzieten
Reſultate gegen faſt ſämtliche Ligavereine
des dortigen Gaues laſſen auf einen äußerſt
ſtarken Gegner ſchließen. Unter anderem
wurde National vor 14 Tagen 5:2 geſchlagen
Für die Kaynger dürfte alſo kaum ein Sieg
zu erhoffen ſein. Oder aber die Mannſchaft
findet ſich zu alter Form zurück und der
Sturm zeigt wieder Schußleiſtungen, die es
verſtehen laſſen wie in den Verbandsſpie-
len 104 Tore geſchoſſen wurden. Hoffent-
lich wird der Saalegau von Kayna ehrenvoll
vertreten.
1. Feiertag gegen Sportv. Hartmannsdorf.

Die Hartmannsdorfer ſind ja kein Meiſter,

er Abſchneiden ſollten die Röſſner hierin
keine ſchlechte Rolle ſpielen.

aber tr tzdem, vor allem in techniſcher
Beziehung. beſte en vor. Wenn die

Kaynaer vom Sonnabendſpiel nicht gar zu

Freundſchafks-
und Repräſenkativſpiele!

gültig verſcherzte.

Neumark fährt zum Tabellenzweiten des

nächſtueſte Leipziger Verein, die Spielvereini-
gung. rang die „wenkauer im Herbſt niesec,
ajür verror er erſt vor kurzem mit nicht
weniger als 0;4 Toren Steg und Punkte.
in weiteres Opfer war Fo.tunas Elſ,. d.e
mit 1:3 hereingelegt wurde. Lin hervor-
ragender Mann,chaſtsgeiſt hält die Elf zu-
ſammen. Neoen Schnel.igkert. Ausdauer u.ed
Energie zeichnet ſie ſich durch gute Tak.i
und Technik aus. Für morgen waren aus
ihren Rechen der hervorragende Torwächter
grenzel und ihre ſehr guten Stü. mer Han
mer und Auſtel für den Leipziger Städte-
kampf Sportler--Turner als Repräſentatiode
aufgeſtellt wurden aber nach dem Abſchuß
des VfL. Spiels von der Verelnsl.itung
zurückgezogen. Der VfB. wird al, o in Merſe-
burg mit ſeiner ſtärkſten Mannſchaft an
treten.

Auch der VfL. befindet ſich augenblicklich
in einer Form, wie ſeit Jahren nicht. Ob
er allerdings gegen die Leipziger Klaſemann-
mannſchaft beſtehen wird, muß abgewartet
werden. zumal er morgen ſeinen Linksau
ßen Sander der halleſchen Städtemannſcha t
gegen Leipzig zur Verfügung ſtellt. Sehr
viel wird auch davon abhängen, wie ſich
der heimiſche Sturm morgen macht. Knüpft
er an ſeine letzten Leiſtungen an, dann wird
die Siegesſerie des VfL. nicht unterörochen
werden.

Auf heißem Boden!
Neumark TuR. Weißenfels.

Die Spielvereinigung folgt morgen iner
Einladung des Tabellenzweiten des Saale
Elſtergaues TuR., zu einem Freundſchafts-
treffen. Die Weißenfel er konnten nach heiß en
Bezirk den Platz beſetzen. den ſich Neumark
im Saalegau am vergargenen Sonntag end

Allerdings beſteht noch
heute in der Spielſtärke der beiden Nachbar-
aue ein Unterſchied. Der TuR. hatte be-

ſtimmt nicht die oder nur wenig Gegner, die
an die Saalegauvereine heranteichen. Wenn
Neumark nicht augenblicklich eine Kriſe durch-
machte, würden wir den Weißenſelern über-
haupt keine Chance geben. Unter den ob-
wallenden Umſtänden halten wir jedoch den
Ausgang für völlig ofſen. Sicher iſt, daß die
Geiſeltaler einer Elf gegenüberſtehen, die
gute Ballbehandlung und Körperbeherr chung
auszeichnet. Der Weißenfelſer Boden iſt au-
ßerdem als heißes Pflaſter weit und breit
bekannt. Es bleibt alſo nur zu hofffen, das
ſich Neumark morgen zu einer beſſeren Lei-
ſtung auſſchwingt, als am letzten Sonntag.
Wahrſcheinlich werden Süße und Lübke wie-
der zur Verſugmng ſtehen.

in der 1b- Klaſſe.
ſehr ermüdet find und Erſatzeinſtellungen
vermieden werden können, ſollte ihnen hier
leichter ein Erfolg beſchieden ſein. Aberwaren wir ab. Die Kaynaer Mannſchaft
iſt jetzt unberechenbar und vielleicht doch
ſchon acht Tage nach der Preußenſchlappe
wieder in alter Form.

Marathon Röſſen Sportring Mücheln
ſtehen ſich in Röſſen im friedlichen Wett-
ſtreit gegenüber. Manches hat ſich bei ih-
nen verändert. Während Mücheln ſeinen bis-
herigen Stand halten konnte, war die Lei-
ſtungskurve der Röſſener ſtark im Fallen
und zeigte erſt in letzter Zeit eine kleine
Aufwärtsbewegung. Da wäre man alſo ver-
ſucht, im Voraus auf die Müche'ner Elf
zu tippen. Beſſer aber, man läßts blei-
ben. Denn erſtens iſt es fraglich ob Mücheln
mit vol'er Elf antreten kann und zweitens
kann die Röſſener Mannſchaft wirklich ſpir-
len, wenn ſie will.

BfB. Löpitz ehrm. Mittelſchüler.
Jn einem Freundſchaftsſpiel werden ſich

am Karfreitag der VfB. Löpitz und die Sport
abteilung des Vereins ehemaliger Mittel
ſchüler Merſeburg in Löpitz gegenübertreten
Man darf auf das A5ſchneiden des VfB. ge
ſpannt ſein da die Merſeösurger eine Rei-
von guten Sportlern in ihrer Elf haben.

Vereinsnachrichten.
TuSpV. Röſſen. Spiele während der Fei-

ertage. Fußball im Stadion; Karfreitag: 1.
egen n v 1. (15,80 Uhr). 2. Mücheln 2.
14 Uhr). 2. Feiertag: 2.-- Ammendorf 2. (15
Uhr). Handball in Göhlitzſch. 1. Felertag:
Reſerve--Tv. Langendorf 1. (156 Uhr); Ju-
gend--Tv. Langendorf 2. Turner

„Großer Oſterpreis von Halle.“
Dauerrennen hinter großen Schri imacher

motoren.

Es wird viel zu wenig im Radſport an diejenigen
gedacht und die Leiſtung derer gewürdigt, die wohl
zu 60 Proz. am Siege des Dauerfahrers teilhaben,
nämlich den Schrittmacher.

Nachtmann hat nun ſchon das 4. Jahr
Schindler an der Rolle. Wenn auch im Herbſt
eine gewiſſe En. fremdung eintrat, ſo haben ſich beide
doch wieder gefunden, ein ſicheres Zeichen dafür, daß
alles wieder ſtimmt. Eilenberger geht nun
mit Schäfer auch ſchon in die zweite Saiſon.

Oster Sonntag
Metze100 m 100 kmSchö er

auf der Neustedt am Böll-Radrennbahn Horn berger Weg.

Beide verſtehen ſich gut, was die vorjährigen Erfolge
beweiſen. Saldow hat ſich den Goldfiſch Metz e
geangelt. Saldow weiß genau, was er will. S
brachte er den Anfänger Schäfer einſt in die A- Klaſſe.
Jm Vorjayre brachte er den Neuling Wolke heraus
und führte ihn bis hart an die Grenze der Extra-
Klaſſe. Mit Metze müßte es ganz groß gehen.

Requis hat ja nun endlich auch wieder ein
geſehen, daß er ſich keinen beſſeren Fahrer als
Neuſtedt wünſchen känn. Wenn Requis ſeine
Nervoſität jenſeits der Vogeſen gelaſſen hat, dann
dürfte für beide der Weg zur Extra-Klaſſe nicht mehr
weit ſein. Przyrembel, der Mann mit demunousſprechlichen Namen, hat Horn zum Schütz
ling erkoren. Przyrembel iſt ein alter erfahrener
Schrittmacher, dem Horn volles Vertrauen ſchenken
korin. Was von Requis geſagt iſt, gilt auch für
Horn. Kann er ſeine Nervoſität ablegen, dann kann
er hinter dem braven Emil ſeinen Weg machen. Das
Troining auf dem halliſchen Holzoval iſt ſchon ſeit
einigen Tagen im vollen Gange Am Sonnabend,
dem 26. März, beginnt das Schlußtraining pünkt-
lich um 24 Uhr nachmittags

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß die Veran
ſtaltung, falls ſie am erften Fetertag wegen ſchlechten
Wetters nicht zur Durchführung gelangen ſollte, am
zweiten Feiertag vor ſich geht.

Ho ſollſt du dich benehmen!
Ueber das Thema „Erlaubtes und Unerlaubtes

im Fuß und Handball, ſprach vor einer großen
Zuhörerſchaft Sportrat Schmun tzſch in einer Ver-
anſtaltung des Schiedsrichter- Ausſchuſſes des Saale
gaues. Das Weſentlichſte an den mit urwüchſigem
Humor durchſetzten Vortrage waren ausgezeichnete
Lichtbilder, die in etwas kraſſer Form das zeigten,
was der Fuß- und Handballer nicht tun darf,
andererſeits aber auch die Art und Weiſe eindeutig
veranſchaulichten, wie er ſich auf dem Spielfeld zu
benehmen hat. Der intereſſante Vortrag klärte auch
für Schiedsrichter manche umſtrittene Frage und gab
vor allem auch dem Zuſchauer auf, in den Entſchei
dungen des Schiedsrichters nicht nur Fehlentſchei-
dungen zu ſehen, denn erſtens iſt der Schiedsrichter
auch nur ein Menſch und zum anderen wird er aus
der Nähe ſchon genauer beobachten können als der
Zuſchauer. Schade, daß nicht jeder Sportler und
Sportintereſſent dieſen lehrreichen Vortrag gehört
hat.

Meiſterſchaften der Amakeurboxer.
Vom Cſterſonnabend bis Montag werden die

beſten deutſchen Amateurborer aller Gaue in München
um deutſche Meiſterehren kämpfen. Die erhoffte in
ternationale Bete'ligung iſt nicht zuſtande gekommen.
Jnsgeſamt wurden 70 Teilnehmer von den elf
Landesverbänden gemeldet Der Streit wird dies
mal beſonders hart werden geht es doch nicht nur
um Meiſterehren, ſondern auch darum wer Deutſch
land beim Länderkampf in Chikago bzw. bei den
Olympiſchen Spielen in Los Angeles vertreten ſoll.

Reun deutſche Reiteroffiziere in Rom.
Zu dem Jnternationalen Reitturnier in Rom, in

der Zeit vom 7. bis 15. Mai wird. wie nunmehr feſt
ſteht, doch eine größere deutſche Expedition ausge
rüſtet. Den von Muſſolini geſtifteten Goldpokal, der
erſt in den endgültigen Beſitz einer Nation übergeht,
wenn er dreimal in unmittelbarer Reihenfolge ge-
wonnen iſt, gilt es erfolgreich zu verteidigen. Die
deutſche Expedition wird vorausſichtlich neun Offi-
ziere des Turnierſtalles der Kavallerie-Schule Han
nover und zwanzig Pferde umfaſſen.

Pierre Charles wird am 13. April in Brüſſel
vor keine ſehr ſchwere Aufgabe geſtellt. Als Gegner
für den früheren Schwergewichts-Europameiſter
wurde der alte Engländer Jack Stanley verpflichtet.

spieſe der unteren Klaſſen.
Preußen: 1. Junioren-- Braunsdorf in Brd.

2. Jun. VfS. (VfL.-Platz), 1. Kn. VfL.,
2. Kn. VfLW. (beide Spiele vorm. auf dem
Preußenplatz).

Röſſen: 2. Mücheln in Röſſen, 3.--PSBS.
Merſeburg 2. in Merſeburg.

BVeuna: 2. Kayna in Beuna, Jun.
Braunsdorf in Beuna. Kn. Braunsdorf in
Beunag.

Mücheln: 2. Neumark 8 in Neumark,
Braunsdorf 8.

Kiyna: 2.-Beunga in Beuna, 3.-Geuſa
in Kayna, 4.—Geuſa 2. in Kayna.



Heute abend entschlief sanft und

67. Lebensjahr unsere
Schwägerin und Tante

Frau bina Riesoy

geb. Richardt

in Namen der trauernden

Frau Marie Rabe geb Richardt

Merseburg, Kassel, den 21. 3. 1932.

im Sinne der Entschlafenen fand die Einäscherung

in aller Stille statt.

innigst geliebte Schwester,
unerwartet im

Hinterbliebenen

Gokttesdienſt- Anzeigen
Es predigen

Do m Gründonnerstag 20 Uhr, Beichte und
heiliges Abendmahl. Paſtor Wuttke. Kar-
freita Kolleite: Für das Katharinenſtuft
in Wittenberg. 10 Uhr, Paſtor Wuttke.
Anſchließend Beichte und heiliges Abendmah.
17 Uhr, Sup. Kramm. An chließend Beichte
und heiuges Abendmahl.

Stadtkirche Karfreitag 10 Uhr, Paſtor
Riem. Jm Anſchluß Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. 17 Uhr, Liturgiſche
Feier, (Liederzettel) Paſtor Angermann. Jmn

nſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls.

Altenburg Karfreitag 10 Ühr, Paſtor
Schmidt. Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl 17 Uh Beichte und heiliges
Abendmahl, Paſtor Scheibe.

Neumarkt Karſreitag 10 Uhr, Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges abendmahl
17 Uhr, Paſtor Boit, Jm Anſchluß Beichte
und heiliges Agendmahl,

Meuſcha u Karfreitag 9 Uhr, Paſtor Scheibe
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
atte Krankenkassen
Karfreitag, den 25. 3

Dr. med. Goeschen
Schmale Straße 5,

Tel. 2112.

F ür die zahlreichen Aufmerkſamkeiten 2gimmer

anläßlich der onfirmation unſerer Kinder Wohnung

Gerhard und Gerda zu vermieten.

danken wir herzlichft.
Zöſchen Nr. 115

9skar Runkel und Frau
Geuſa, im tärz 1932

C Freundlich
möbl. Zimmer

zu vermieten.

n W h g. ad h geh A. n
e die uns anläßlich der Kon-
rmation unſeres Sohnes Arthur

erwieſenen Blumenſpenden und
Glückwünſche ſagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank.

Atto Unbehaun und Frau
Zöſchen, den 24. März 1932

Friedrichſtraße 9l.

Zu vermieten ab
Mat zwet ſchöne

geräumige
Wohnungen

in l. Cta e, Eßzim-
mer, Schlafzimmer,
Küch, Balkon und
Badez. mit Zubehör,
u. Eßzimmer,Schlaf-

Für die uns anläßlich der Kon 2 5235

firmation unſerer Tochter Luiſe
erwieſenen Blumenſpenden und
Hlückwünſche ſagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank

Franz Krobitzſch u. Frau

Schladebach, den 20. März 1932

iimmer und Küche
m. Zubehör.
Zu erfrag. Erdgeſch.
Meuſchauer Str. 13

Ein kleines
Hausgrundſtück

mit 1 Morgen FFeid
zu verkaufen. Anz.
1000 vis 1500 Mk.

e JFür die uns zahlreichen erwiesenen
Aufmerksamkeiten zum

25Jährigen Meisterjudiläum

sagen wir hierdurch unserenDr. Gassen
Jahnstr. 29 Tel. 2114

Sonntags- b W.
Nachidienst der

Apotheken
Karfreitag den 25. 3.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 24. 3. bis 25. 3.

herztichsten Dank
Albert Reinbothe u. Frau
B ä cke rm e i s t e r

Merseburg, Oberaltenburg 22

in Milzau Nr. 15.
bei NAierſeburg.

Großer Laden
mit s gr. Rebenräum.
ſür jedes Geſchäft
geeignet, ſofort billig
zu verm eten.

kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Ludwig,
Johannisſtr. 11.

Echte
BowlenWeine

Liter
16 19 u. 233
Wein-Meier

Schmale Straße 8.
mahl der Neukonfirmierten und deren An

gehörige. 5 Morgen rLöſſen Karfreitag 13.30 Uhr, Paſtor Boit. Acker l vermieten! Grejfen Fie zu
Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl auch paſſend als Beabſichtige die im Hauſe Gotthardſtr. 38

3ſcherben Karfreitag 8 Uhr. Gottesd. Hühnerfarm ſoſort (ehem. Bankhaus Schultze) befindlichen Modeieuchen
Kößhe n Zarfreitag 9.45. Uhr Beichte. billig zu verpachten. Kaſſen und Büroräume ab Anfang April Sceuderrens

10 Uhr. Gottesdienſt Anſchließend heiligess Ludwig, weiter zu vermieten. Intereſſenten bitte schon v. Mk. 70,-anAbendmahl Johannisſtr. 11. lich, ſich Weißenfelſer Str. 27 zu melden. Möbelhaus Hallensia

Merseburgerstr.Amtliche Dieſe Bekanntmachung erfolgt unter Be dir. a. Riebeckplatz
zugnahme auf 88 17 Abſ. 3 und 21 Abſ. 3Bekannkmachungen der Jagdordnung vom 15. Juli 1907.

der Stadt Merſeburg
Standesamt.

Geöffnet: am Freitag (Karfreitag), den 25.
Montag (2. Oſterfeiertag),März 1932 und am

den 28. März 1932 von 11 bis 12 Uhr und
zwar nur zur Beurkundung von Sterbefällen
und Totgeburten.

Merſeburg, den 23. März 1932.
Der Magiſtrat.

e

Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen.

O. P. 1066 C.
WMagdeburg, den 26. Januar 1932

„„Die unter dem 20. Januar 1931 0. P.
741 C. erteilte Zuſtimmung zu der Geneh-
migung der Wertzuwachsſteuerordnung der
Stadtgemeinde Merſeburg vom 12./18. Juni
1928 verlängere ich hiermit bis zum 31.
März 1934 mit der Maßgabe, daß dieſe
Wertzuwachsſteuerordnung eine den Be-
ſtimmungen des Runderlaſſes des Miniſters
des Innern und des Finanzminiſters vom
12. Mat 1931 IV St 335 und II A 655
alt. S. 499) entſprechende Faſſung er-
ält.

Der mit Rückſicht auf die Maßgabe er-
forderlich werdende erneute Gemeindebeſchluß
hat, ſofern er der Maßgabe beitritt, vom 1
April 1932 ab Wirkſamkeit.

Dieſe Verlängerung der Zuſtimmung findet
ihre Rechlsgrundlage in der mir durch den
Runderlaß des Miniſters des Jnnern und des
inanzminiſters vom 26. Juni 1907 (Miniſte-
rialblatt für die Preußiſche innere Verwal
tung S. 236) erteilten Ermächtigung, die
ihrerſeits auf S 77 Abſ. 3 des Kommunal-
abgabengeſetzes in der Faſſung des Art. 5
Nr. 8 des Kriegsgeſetzes zur Vereinfachung
der Verwaltung vom 13. Mai 1918 (Preu-
ßiſche Geſetzſammlung S. 53) in Verbindung
mit dem Geſetz vom 3. Januar 1928 zur
Wiederinkraftſetzung des Kriegsgeſetzes zur
Vereinfachung der Verwaltung (Preuß. Geſ.
Sammlg S. 1) beruht.

Anſprüche irgend welcher Art gegen den
aat oder das Reich auf Gewährleiſtung
des Steuerertrages oder in ähnlicher Beziehung
können aus dieſer Verlängerung der Zu
ſtimmung nicht hergeleitet werden.
(I,S) J. V.: gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 23. März 1932.

Va 27,/31. Der Magiſtrat.
Jagdverpachtung.

Die Nutzung der gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirke der Stadtgemeinde Merſeburg, die
mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes gemäß
J. Ab. 2 der Jagdordnung in einem nörd
lichen etwa 685 Hektar großen und einem
ſüdlichen etwa 288 Hektar großen Jagd
bezirke eingeteilt ſind, ſoll auf die Dauer
von 6 Jahren, beginnend am 1. Juni 1932,
durch öffentliches Ausgebot neu verpachtet
werden.

Die Pachtbedingungen liegen in der Zeit
vom 26. bis 9. April 1932 im Zimmer
Nr. 11 des Rathauſes am Markt aus.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art
der Verpachtung und gegen die Pachtbedin-
gungen während der Auslegungsfriſt Einſpruch
beim Bezirksausſchuß erheben.

Merſeburg, den 23. März 1932.
/31. Der Jagdvorſteher.II.

Reichspräſidentenwahl 2. Wahlgang
ſam 10. April 1932 und Preußiſche Land-

tagswahl am 24. April 1932.
Auslegung der Stimmkarteien.

Die Stimmkarteien der Stadt Merſeburg
liegen vom Mittwoch, den 30. März 1932
bis Sonntag, den 3. April einſchließlich im
Wahlamt, Rathaus am Markt, Zimmer 1,
während der Dienſtſtunden (Mittwochs, Sonn
abends und Sonntags nur von 9—-13 Uhr
zur allgemeinen Einſicht öffentlich aus.

Einſprüche gegen die Stimmkarteien
nur innerhalb der oben angegebenen Aus-
legungsfriſt zuläſſig. Sie ſind im Wahlamt
zur Niederſchrift des dazu beſtimmten ſtäd-
tiſchen Beamten oder durch beſondere Eingaben
beim Magiſtrat zu erheben.

Merſeburg, den 22. März 1923.
IX. 492/31 Der Magiſtrat.

Konkurs- Auktion.
Sonnabend, 26. März 1932, ab vormittags
Uhr, verſteigere ich im Gaſthof „Grüne

Linde hier öffentlich meiſtbietend gegen bar
u. a. aus Konkursmaſſe Lesnau Konſerven,
Erbſen, Nudeln, Makkaront, Mandeln, Ge-
würze, Korinihen, Margarine, Heringe, Sar-
dellen, Backöle, Puddingou ver, Seife, Leder
fett, Schuhcreme, Seilereiartikel (Heuſeil,
Schaufel, Fliegennetze, Gurte, Garne, Bind
faden), Bürſten, Karlätſchen, Ruckſäcke, Pinſel,
Fußabtreter uſw. ſowie Ladenregale, mod.
Waage mit Neigungsgewicht; aus Konkurs-
maſſe Jänicke Kuckucks-, Schaukelz, Kü
chen. Stil, Schreibtiſche Armbanduhren,
Kupfer und Nickelwedker, Ohrringe, Damen
und Herrenringe, Mannſchettenknöpfe, Uhr
ketten, Zigarettenetuis, Schlips- u. a. Nadein,
Anhänger, Armbändchen, ſilb. Beſtecks uſw.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Akerverpachtung in Oher-Clobicau

Dienstag, 29. März 1932, nachmittags
7 Uhr, findet im Gaſthauſe zu Ober-Clobicau
die Verpachtung der der Frau Wwe. A. Weiſe
daſelbſt gehörigen Ackergrundſtücke, nämlich
Plan 13 von 2,1660 Hektar, Plan 83 a und

b von 5,7370 Hektar und Plan 16 und 17
won 4,7234 Hektar, ſämtlich Gemarkung Ober-
clobicau, öffentlich meiſtbietend für die Zeit
vom 1. Oktober 1931 ab rüdcwirkend bis
30. September 1936 ſtatt. Bedingungen wer
den im Termin bekanntgegeben.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Bekanntmachung.

Zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigen

ſind

Der Verpachtungstermin iſt auf Mittwoch,den 20. April n.
ſitzungszimmer,
anberaumt.

Rathaus am Maxkt, 2 2 Treppen von 11 bis 12 Uhr vormittags geöffnet.
c

IIIIIIIIIIII
iſt das Standesamt Leung am Karfreitag

1932, 11 Uhr, im Magiſtrats- 25. März und Oſtermontag 28. März

Mädchen
in Landwirt chaft

welche ſich keiner
Arbeit ſcheut, findet
z. 1. April Stellung.
Angeb mit Gehalts-
anſprüchen
Obereichſtädt Nr 12

Junger, ſtubenreiner

Durkelrüde
(evt. auch

Drahthaarterrier)
zu kaufen geyucht.
Angeb. unt. C 2326
an die Exp. d. Bl.

Junges
Mädchen

18 Jahre alt ſucht
Stellung als Haus
tochter, wo d. Kochen
erlernt werden kann.
Plätt- und Näh-
kenntniſſe vorhand.

Offerten unter
E. K. Mücheln

Bez. Halle,
poſtlagernd

200. k.
auf 2e fache Sicher-
heit per ſofort geiucht
Offert. unt. C 3198
an die Exp. d. Bl

Verioren
1 Portemonnaie mit
49. Mark von

b 3700
Stelle beſetzt!

Dauereziltenz
Junger, tatkräftig
Elektroingenieur

ſofort f. Reviſions-
dienſte geſucht. In
tereſſeneinlage von
3000 RM bar, wor-
über Nachweis zu
bringen iſt. erfor-
derlich. Angeb. erb
unt A 17675 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Landwirtsſohn
Bayer. 22 Jahre, ev.
Abſ. d. Landwirt
ſchäftsſchute. 5 Jahre
Praxis auf mittleren
u. größeren Gütern,
ſucht. geſtützt auf
beſte Zeugn. u. Ref.,
Stellg. als 1. oder 2.

Verwalter
od. ähnlich. Heſſen
od. Thüringen be
vorzugt, jed. u. Bed.
Gefl. Angebote an

P. Wittmann, s
Ruppmannsburg,
Poſt Thalmäſſing,

Mittelfranken.

Mädchen
21 J., ſucht Stellg.
in beſſ Hauſe. in
allen Hausarb. erf.,
gute Zeugn vorhd
O. Prahſt Augsdorf

b. Siersleben,
Friedrichſtr. 1. S

1 Färſe
tährig alt

verkaufen.
zu

Markt Oelgrube--
Gotthardſtraße
Bürgergarten--

Kinderplatz-Weißen-
felſer Str. Schmale
Straße-- Markt.
Abzugeben gegen
Belohnung i. d. Exp.
dieſes Blattes.

Vertreter
f. Privatzundſchaſt
überall geſ. Kund-
ſchaft vorhand. An
ſtell. möglich.
Oliv- Standard -Zafel-

OelVertrieb.
Dresden, Roſenpr. 100

Zu vermiet. ab l. od.
15. April Friedrich-
ſtraße 14

Wohnung
1 Etg. 2 Zimmer,

2 Kammern, Küche,
paterre Stube reichl.
Zubveh., groß. Garten
Zu erfran, bei Karl
Thiele, Dammſtr. 9.

Tel 2688.
Das Grundſtück iſt

auch verkäuflich.

Meuſchauer Str. 3

2 h T x r J z z

wen

Fritz Harienstein, Großhandlg.

ca 500 qm, im Parterre, mit Zentralheizung.
2 Straßeneintahrten, per I. April oder soltort

zu vormieten,

Er urt, Kartäuserstraße 13

9hre

Verlobung
zum Osterfest zeigen Sie Ihren Verwand-
kerr, Freunden und Bekannten am besten
durch einc Anzeige im Merseburger Tage-
blatt an. Doch für Ihre austbärts wohnen-
den Interessenten druchen wir preiswert
uncl sofort geschmackvolle Karten.
Sie
liegenden Musterbücher

Sehen

in unseren Geschäftsstellen aus-
ein, auch Sie

werden etwas Passendes finden.

clie

Merſeburger Tageblakt

r

Hälterſtraße Golkhardſtraße 86

222

Jeder einmal nach Weimar

Dazu braucht man das

Soethe-Gedenkbuch
Es iſt ein echter Führer durch Goethes Leben und Wirken,
durch die Stätten ſeines Schaffens, ſeines Ruhmes und
ſeiner letzten Tage.

Der Führer beſteht aus zwei Deilen:
I. Bekenntnis in Goethe von Emil Herfurth mit 36 ganz-

ſeitigen Abbildungen aus Goethes Leben.

II. Auf Goethes Spuren von Hermann Scheidemantel mit
36 Abbildungen der GoetheSrätten.

Das Buch iſt in der Preſſe lobend beſprochen worden und
als ein Werk bezeichnet worden, das aus der Flut der

e nneeehreeeeeBoe

o vS We 9

D.
W

c P 2

/952

Goethe-Gedenkliteratur einzigartig herausragt.

Preis 2. RM. Zu beziehen durch alle einſchlägigen Geſchäfte.

en

Schöne, helle
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DIIEnE n

„Die Banken hatten ſchon ſeit 1929 Teile

Der 13. Juli vor den G. V. der Großbanken.
Waſſermanns Rede in der DD-Bank-Verſammlung. „Das Vertrauen muß wieder hergeſtellt werden.“ Abſchied

von der Dangtbank. Goldſchmidi verteidigt ſich. Verſchmelzung mit der Dresdner Bank genehmigt.

DDBank.
Jn der G.V. der Deutſchen Bank und Disconto

Geſellſchaft, in der der Abſchluß per 31. Dezember 1931
zur Debatte ſtand, waren über 250 Aktionäre an
weſend. Bankdirektor Waſſermann erklärte zu
nächſt, daß man verſucht habe, den beiden Hauptübeln,
dem politiſchen Mißtrauen und der unerträglichen
internationalen Verſchuldung, durch Eingreifen der
Bankkreiſe zu Leibe zu gehen. Leider mit dem Ergeb-
nis, daß
die Dinge heute ſchlimmer liegen als vor Jahresfriſt.

Alle Miniſterreiſen und Konferenzen hätten nicht ver
mocht, die Welt von ihren Weltſchmerzen zu befreten.
Der Abbau der internationalen Verſchuldung ſei nicht
möglich in einer Atmoſphäre gegenſeitigen Mißtrauens.

as den kritiſchen 13. Juli anbetrifft, ſo wären
Konkurrenzgründe keineswegs maßgebend bei der
Deutſchen Vank- Leitung geweſen, als die Danatbank
geſchloſſen werden mußte. Aber die Jlliquidität der
Danatbank hätte zur Folge gehabt, daß die anderen
Banken für ſie einſpringen mußten. So liquide waren
aber nach wochenlangem Run des Auslandes alle an
deren Banken auch nicht mehr. um neue Milliarden-

zu übernehmen Man glaubte, durch
Schließung der Danatbank die Kriſe zu lokatiſieren.

ihrer Re
ſerven mobiliſiert, um den Parikursſtand der eigenen
Aktien zu halten Durch die fortgeſetzten Aktien
ſtützungen hatten ſchließlich der Barmer Bankverein
63,3 Prozent, die Danatbank 58,3 Prozent, die
Dresdner Bank 55,9 Prozent, die Commerz- u. Privat
bank 49,6 Prozent und die Deutſche Bank u. Disconto-
Geſellſchaft 36,8 Prozent ihres eigenen Aktienkapitals
im eigenen Beſitz, wodurch natürlich neue Riſiken ent
ſtanden und eine Verminderung der eigenen Mittel
notwendig wurde. Hinzu kam, daß die Bank zwar
überall bei ihren Jnduſtriefirmen gedeckte Forde-
rungen hatte, daß dieſe aber durch die kataſtrophalen
Preisrückgänge oft ſich

in ungedeckte Forderungen verwandelten
und die Banken oft als Kugelfang für Verluſte der
Kundſchaft dienen mußten. Auch ohne den 13. Juli
und die anſchließende Liquiditätskriſe der Banken
wäre daher für alle großen deutſchen Banken eine
durchgreifende Kapitalauffüllung nötig geworden.

Ich halte es für ſehr richtig, ſo betonte Direktor
Waſſermann, daß rigoroſe Bilanzen gerade jetzt auf-
geſtellt worden ſind. Gewiß iſt es leicht möglich, daß
manche der jetzt realiſierten Schäden ſich ſpäter von
ſelbſt gemindert oder ausgeglichen hätten. Es geht
aber um das Vertrauen, das verloren gegangen iſt,
und das wieder erworben werden muß. Die große
Maſſe der Bevölkerung hat das Vertrauen zur Wirt-
ſchaft und ihren Führern verloren. Jede Aktiengefell-
ſchaft und ihre Leiter gelten heute als ſuſpekt; das
Wort „Wirtſchaftsführer“ hat einen recht üblen Bei-
geſchmack bekommen.

Tatſächlich iſt viel Unliebſames, viel Enttäuſchen-
des, ja Verbrecheriſches vorgekommen, aber wahr-
ſcheinlich nicht mehr als ſonſtwo, wo Menſchen ſchalten.

Das eine aber iſt klar, das Vertrauen zu den
Unternehmungen und zu den Unternehmern muß
mieder hergeſtellt werden, wenn nicht eine der
Hauptſäulen des kapitaliſtiſchen Syſtems zer-

brochen liegen bleiben ſoll.
Jn der augenblicklichen Periode des Vertrauens-
ſchwundes iſt ſorgſame Perſonalausleſe in der Wirt-
ſchaft oberſtes Gebot, Perſonalausteſe nicht
nur nach Fähigkeiten, ſondern ebenſoſehr nach
Charakterſtärke und Pertrauenswürdigkeit. Jm Bank-
geſchäft bei ſeiner großen Bedeutung für die ganze
Wirtſchaft und ihre Kreditverſorgung muß man mit
gutem Beiſpiel vorangehen. Darum konnte es keinen
Moment zweifelhaft ſein, daß die Bankbilanzen auch
unter den heutigen veränderten Verhältniſſen ein rich-
tiges Bild der Lage geben müſſen.

Mit der Folge, daß ein großer Teil des Bank-
geſchäftes der öffentlichen Hand anheimgefallen iſt,
muß man ſich wohl oder übel abfinden. Am Bank-
geſchäft hat ſich die Konzentration nicht nur in Deutſch-
land wohl bewährt, und Verſuche, gegen den Strom
zu ſchwimmen, haben wenig Ausſicht auf Erfolg. Ob
Weltwirtſchaft oder wirtſchaftliches Selbſtgenügen:
eine Kreditbank in Regierungshand iſt bei dem Weſen
des Bankkredites in nicht ſozialiſierter Wirtſchaft ein
ſo unlöslicher Widerſpruch, daß ebenſo, wie Banken
jetzt zwangsläufig in der einen oder anderen Form
verſtaatlicht werden mußten, ſie ſpäter wohl

zwangsläufig auch wieder enſſtaallicht
werden müſſen. Wann und wie, können wir freilich
noch nicht ſehen.

Durch geſetzliche Beſtimmungen allein kann das
Vertrauen in die Unternehmungen nicht wieder ge-
bracht werden. Beſondere Perſonenausleſe in der
Wirtſchaft ſei oberſtes Gebot, um nicht erneute Rück
ſchläge zu erleiden. Jn der Folge wird man ſich da-
mit abfinden müſſen, daß die öffentliche Hand ein
weſentlicher Faktor im deutſchen Bankweſen geworden
iſt. Die großen deutſchen Wirtſchaftskonzerne ſeien
auch in Zukunft nötig, wenn eine Wiederauflebung des
Welthandels überhaupt geplant ſei.

Es ſei zu hoffen, daß mit der Zeit die Banken wie-
der entſtaatlicht werden können Die Forderung nach
Minderung der Zinsſpanne gefährde unter Umſtänden
die Rentabilität der Banken.

Die eigenen Mittel der Bank werden auch nach den
neuen Beſchlüſſen, die heute gefaßt werden ſollen, nicht
dem Umfang des heutigen Geſchäfts und der Bilanz-
ziffern angepaßt ſein Man wolle ſich aber den Weg
zur Kapitalverſtärkung in ſpäterer Zeit durch neue
Arbeit und neu zu erwerbendes Vertrauen bahnen.

In der Diskuſſton wurde auf Anfrage feſtgeſtellt,
daß die Verluſte der Bank durch Abgleiten des Pfun
des unter Mill. RM. betragen. Ferner wurde feſt
geſtellt, daß 35 Mill. RM. eigene Aktien zu 115,5 Pro-
zent übernommen wurden, andere zu 97--98 Prozent.
Ueber die

Beziehungen zum Kreuger-Konzern
befragt, erklärte Waſſermann, daß die geſchäftliche
Verbindung belanglos ſei und Verluſte hieraus nicht
zu erwarten wären. Weiter erklärte die Bankleitung
auf Anfrage verſchiedener Bankbeamtenvertreter, daß
im Augenblick bei allen Banken ein Wettlauf
zwiſchen der Betriebskoſtenſenkungund dem Schwund des Geſchäftes zu be-
obachten ſei. Die Verhandlungen mit den Bank-
beamtenorganiſationen ſeien aber durch die Hilfe der
Reichsregierung ſoweit gediehen, daß man ſagen
könne, daß

alle Härten vermieden
worden ſeien.

Nach dreteinhalbſtündiger Diskuſſion be
ſchloß die Generalverſammlung ſchließlich
rinſtimmig, das Aktienkapital von 285 auf

144 Mill. RM. zu verringern durch Ein-
ziehung von nom. 33 Mill. RM. eigener
Aktien und durch Zuſammenlegung der
Aktien, die nicht im Beſitz der Geſellſchaft
ſind, im Verhältnis von 5:2.

Weiterhin wurde mitgeteilt, daß der
Verkauf von nom. 72 Mill. RM.
eigener Aktien an ein Konſortium zum
Kurſe von 115 Prozent unter Ausſchluß
des Bezugsrechtes ſtattfindet.

Der geſamte Auſſichtsrat iſt auf Grund
der Notverordnung zurückgetreten. Neu ge-
wählt wurden Max v. Schinckel, Hamburg,
Franz Urbig, Berlin, Geheimrat Steinthal,
Dr. Ernſt Ruſſell, Geheimrat Louis Hagen,
Köln, Kommerzienrat Guſtav Hardt, Geheim-
rat Carl Kauffmann, Reichsbankvizepräſident
a. D., Rittergutsbeſitzer Michalowsky,
Kommerzienrat Millington-Herrmann, Carl
Friedrich v. Siemens, Dr. Silverberg,
Generaldirektor Vielmetter, Wilhelm de
Weerth, Otto Wolff, Köln, und ſchließlich die
beiden aus dem Vorſtand ausgetretenen
Herren v. Stauß und Schlitter.

dangkbank.

Jn der a. o. G.-V. der Darmſtädter und National-
bank, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, waren von
einem Geſamtkapital von 60 Mill. RM. 125 Aktionäre
mit 49 512 800 RM. vertreten. Die Leitung hatte Gen.
Dir. Meinhardt (von Osram), der ſofort mit dem Ge
ſchäftsinhaber, Jakob Gold ſchmidt, das Wort
zur Begründung der Tagesordnung, d. h zur Be
gründung der notwendig gewordenen Auflöſung der
Reſerven und der Herabſetzung des Kapitals von 60
auf 25 Mill. RM. ſowie des Umtauſches der Aktien im
Verhältnis von 10:3 in Dresdner-Bank-Aktien, gab.

Goldſchmidt ſuchte die Situation, in die die Danat-
bank zur Zeit gekommen iſt, zu erklären, und in all
gemein menſchlichen Betrachtungen ein Urteil über
Schuld und Sühne abzulehnen. Er iſt der Meinung,
daß der 13. Juli die Folge der

Verkettung von unglücklichen Umſtänden
war. Er ſprach von ſchickſalhafter Verflechtung der
nationalen und internationalen Bankpolitik und kam
zu dem Ergebnis, daß der 13. Juli zum mindeſten klar
allen vor Augen geführt hätte, daß nur eine gründ-
liche Wandlung der von altersher bekannten Begriffe
eine Beſſerung der jetzigen Wirtſchaftsformen Deutſch-

lands mit ſich bringen könne. Das geſamte deutſche
Bankenſyſtem ſei in ſeiner nationalen und inter-
nationalen Wirtſchaftsſtruktur ſo eng verknüpft mit
dem politiſchen und wirtſchaftlichen Geſchehen nicht nur
des Landes, ſondern ganz Europas, daß man keines-
wegs irgend jemand die Einzelſchuld zuſchieben könne.
Der 13. Juli habe zum mindeſten das Verdienſt, alle
lebenden Kräfte wachgerufen zu haben, zur Abwehr
der drohenden Gefahren des völligen Zuſammen
bruches. Die Regierung habe ſich bekanntiich bereit
erklärt, durch Reichsgarantien einzuſpringen. Trotz-
dem ſei die fortlaufende Unſicherheit in ideeller und
materieller Weiſe aus der Geſchäftsführung der Danat-
bank nicht gewichen. So ſei es auch gekommen daß
die urſprünglichen Pläne eines Jnduſtriekonſortiums
nicht zuſtande gekommen wären.

Ein Vertreter der Bankbeamten ſtreifte die Ver
handlungen mit der Regierung, die die Jntereſſen der
Beamtenſchaft betreffen

Ein Aktionär wünſchte präziſere Auskünfte und
genaue Angaben, warum das Jndufſtrie-Konſortium
nicht zuſtande gekommen ſei, und warum man bis zum
22. Februar d. J. die Aktionäre in dem Glauben ge
laſſen habe, daß 60 Prozent des Aktienkapltals zu 125
Prozent einem Jnduſtriekonſortium übertragen wer-
den würden.

Nachdem ein anderer Aktionär noch die Frage
der Nordwolle-Kredite angeſchnitten hatte, ſtellte Kom
merzienrat Manaſſe als Aktionär den Antrag auf
Schluß der Debatte. Jakob Goldſchmidt ergriff dann
nochmals das Wort, um feſtzuſtellen, daß alles von der
Danatbank- Leitung unternommen worden ſei, um in
poſitiver Arbeit den Wiederaufbau der deutſchen Wirt
ſchaft nach dem Kriege zu fördern, daß es ferner richtig
ſei, wenn man heute feſtſtelle, daß

die Peſſimiſten recht gehabt
hätten. Die Nordwolle-Kredite ſeien nicht fahrläſſig
gegeben. Die Bank ſei getäuſcht worden. Goldſchmidt
erklärte ſchließlich, daß die Danatbank nicht das einzige
Opfer der Wirtſchaftskriſe ſei, ſondern daß auch die
andern Banken entſprechend gelitten hätten.

Schließlich wurde einſtimmig beſchloſſen, die Auf
löſung der ausgewieſenen Reſerve von 60 Mi RM.
zu genehmigen und das Aktienkapital um 3b uuf 25
Mill. RM. herabzuſetzen und gleichzeitig einen Ver
ſchmelzungsvertrag mit der DresdnerBank zu genehmigen, der ein Umtauſchverhältnis von
10:3 vorſicht.

Sämtliche Verwaltungsanträge wurden einſtimmig
genehmigt. Lediglich bei der Entlaſtung der Verwal
tung wurde mit einigen Stimmen gegen die Ent-
laſtüng von Dr. Struwe proteſtiert, der bekanntlich an
läßlich der NordwolleDiskuſſion aus der Verwaltung
ausgeſchieden iſt.

Die Kichtlinien für den Abban
bei der Dresdner Bank.

Nach den vom A.-R. der Dresdner Bank ge-
nehmigten Richtlinien für den Beamtenabbau,' über
die wir bereits kurz berichtet haben, ſollen Angeſtellte
im Alter von über 30 Jahren und Angeſtellte mit mehr
als 10 Dienſtjahren nicht zwangsläufig abgebaut wer-
den. Aus dieſer Gruppe ſollen die über 50 Jahre
alten Angeſtellten penſioniert werde.n

Die Penſion ſoll nach 15 Dienſtjahren des Ar-
beitseinkommens, ſteigend für jedes weitere Dienſt-
jahr uw bis höchſtens nach 25 Dienſtjahren,
und für die Ortsklaſſe A mindeſtens 2000 RM. p. a.
jedoch nicht über 6000 RM. betragen. Angeſtellte im
Alter von 45 bis 50 Jahren erhalten ein Wartegeld
in Höhe von 75 Prozent ihrer Bezüge. Sofern als
dann noch ein Abbau erforderlich iſt, ſoll in erſter
Linie ein freiwilliger Abbau erfolgen. Angeſtellten,
die freiwillig ausſcheiden wollen, iſt das gleiche Abkehr-
geld zu zahlen, als wenn die Kündigung durch die
Bank ausgeſprochen wäre. Die Kündigungen können
früheſtens zum 1. Juli 1932 vorgenommen werden.
Bei allen dieſen Maßnahmen hat die Betriebsver-
tretung mitzuwirken. Die Höhe der Abfindun-
gen ſoll grundſätzlich pro Dienſtjahr ein Zwölftel des
Jahreseinkommens, mindeſtens jedoch ſechs Zwölftel
Jahreseinkommen, betragen; hinzu kommt für Ver-
heiratete ein Zuſchlag von drei Zwölftel Jahresein-
kommen. Liegen beſondere Umſtände vor, ſo kann
über dieſe Sätze hinausgegangen werden Zum Aus-
gleich beſonderer Härten iſt aus den zur Verfügung
ſtehenden beſonderen Mitteln ein Härtefonds
von 2 Mill. RM abzuzweigen. Neueinſtellungen
von Angeſtellten dürfen ſolange nicht vorgenommen
werden, als freiwerdende Poſten durch die auf Warte
geld geſetzten Angeſtellten, ſowie durch abgebaute, noch
ſtellungsloſe Angeſtellte der Bank beſetzt werden kön-
en. Während der Abbauperiode dürfen ohne Zu-
ſtimmung der Betriebsvertretungen keine Lehrlinge
eingeſtellt werden. Diejenigen Angeſtellten, die pen-
ſioniert, auf Wartegeld geſetzt oder entlaſſen werden,
ſollen während der Dauer der Kündigungsfriſt beur-
laubt werden.

Die vom Reich zur Verfügung geſtellten Mittel
finden nur Verwendung für Leiſtungen an die dem
Reichstarifvertragunterſtehenden An-
geſtellten. Jedoch erklärte die Bank ſich auf Vor
ſtellung der verhandelnden Organiſationen bereit,
Oberbeamte, ſoweit es ſich nicht um Geſchäftsinhaber,
Direktoren oder in Direktionsſtellungen befindliche
Prokuriſten handelt, bei einem evtl Abbau aus Mit
teln der Bank nach den gleichen Grundſätzen zu be
handeln.

Mit der Danatbantk ſind ähnliche Regelungen
zu erwarten.

1,43 Millionen Mark Verluſt
der Preußag.

Bei der Preußiſche Bergwerks und Hütten A.G.
in Berlin, die bekanntlich die preußiſchen Bergwerks-,
Hütten und Salinenintereſſen vereinigt, iſt der Ge-
ſamtumſatz im Berichtsjahr 1931 von 122,79 auf 97,01
Mill. RM. zurückgegangen. Der Bruttobetriebsgewinn
von 9,52 und der Beteiligungsgewinn von 0,09 Mill.
RM. zuſammen lagen ganz erheblich unter dem
Bruttoüberſchuß des Vorjahres von 17,26 Mill. RM.
Penſionen erforderten 0,17 (0,77), Unterſtützungen wie
der 0,12, Bohrungen 0,14 (0,23), Berg- und Rauch-
ſchaden 0,33 (1,50), Steuern 2,10 (2,29), Stillegungs-
koſten 0,86 (0,17), i Unkoſten 0,30. (0,60) Mill.
RM., ſo daß nach 7,72 Mill. RM. Abſchreibun-
gen ein Verluſt von 1,48 Mill. RM. verdſeibt, der ſichum den Gewinnvortrag von 0,60 auf 82 mit RM.
vermindert (i. V. 4 Prozent Dividende aus 5,56 Mill.
RM. Reingewinn).

Die Belegſchaft det ſich von 28 357 auf 24 657 Per
ſonen vermindert, die Summe der Löhne und Gehälter
auf 63,70 (67,60) Mill. KM.

Die Danakbank, Filiale Halle,
wird in die Dresdner Bank verlegt.

Als Auswirkung der Verſchmelzung der
Dresdner Bank und Danatbank
der Betrieb der Danatbank in den Tagen
vom 2. bis 3. April in die Räume der Dresd-
ner Banuk, Kleinſchmieden verlegt. Am
4. April findet dann die Eröffnung ſtatt,
unter der Vorausſetzung, daß bis dahin
was ſehr wahrſcheinlick iſt die handels-
gerichtliche Eintragung hat erfolgen können.

Die Räume der Danatbank am Univerſi-
tätsring gegenüber dem Theater werden
einſtweilen geſchloſſen, bis ſich für die Be
bäude eine anderweitige Verwertung findet.
Für einige Zeit wird man allerdings dort
noch eine Anzahl Beamte mit Ueberleitungs-
arbeiten beſchäftigen.

Marie konſolidierkes Bergwerk.
Zuſammenlegung 3:1 445 000 RM. Sonder-

abſchreibungen.

Geſellſchaft. deren Aktienmajorität Anfang
1929 von den Reichselekirowerken an eine neue Ver-
waltungsgruppe überging, verzeichnet 1930/31 eine
Verluſterhöhung um rd. 50 000 RM. Die Unter-
bilanz beträgt insgeſamt 214 105 RM. Der Verluſt
ſoll zunächſt durch Auflöſung beſtehenden Re-
ſervefonds von 89 880 RM. auf 124 225 RM herab-
gedrückt werden. Wetter ſoll das 898 800 RM be-
tragende Aktienkapital im Verhäl'nis 3:1 herabgeſetzt
werden. ſo daß es nur noch 299 600 RM. beträgt.
Der Buchgewinn von 599 200 RM. ſoll zum Aus-
gleich des reſtlichen Verluſtes dienen, 29 960 RM
ſollen zur Schaffung eines geſetzlichen Reſervefonds
in Höhe von 10 Proz. des neuen Stammkapitals 'wer-
wendet werden, während mit den reſtlichen 445 015
RM. Sonderabſchreibungen auf Anlagen und zum
kleinen Teil auf Schuldner und Materialien (rund
27000 RM.) beſtritten werden. Die urſprünglich
beabſichtigte gleichzeitige Kapitalerhöhung ſei beit
der knappen Kapitalmarktlage nicht
möglich

Jm Berichtsjahr ging die Förderung auf rd.
134 000 (138 000) Tonnen zurück, der Abſatz ſank auf
rund 122 000 (131 000) Tonnen. Wegen der Ver-
ſchlechterung des Abſatzes wurde der Betrieb of
eine Schachtanlage konzentriert.

Guter Kammgarn-Abſatßz.
Es iſt bemerkenswert, daß die Kammgarn-

ſpinnereien im Durchſchnitt Abſchlüſſe vorzu-
legen in der Lage ſind, die ſich vorteilhaft von
denen faſt aller übrigen Erwerbsgeſellſchaften
unterſcheiden. Auch der Geſchäftsbericht der
Kammgarnſpinnerei Schedewi tz
A.G. zu Silberſtraße bei Wieſenburg macht
davon keine Ausnahme. Die Geſellſchaft war
das ganze Jahr 1931 hindurch gut beſchäftigt,
der Nachfrage habe man nur durch Einlegung
von Doppelſchichten gerecht werden
können. Verluſte an Außenſtänden und durch
die Valutaentwertungen Englands und der
nordiſchen Staaten ſei nicht eingetreten. Der
Reingewinn beträgt faſt unverändert 0,64
Mill. RM. Die Dividende wird mit wieder
12 Proz. in Vorſchlag gebracht. en
von Kundenanzahlungen, Angeſtellteneinlagen
und einem Rembourskredit von einigen
tauſend Reichsmark enthält die Bilanz keine
Verpflichtungen,

Die
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Abgeſchwächt.
Berlin, 24. März. Die Vorbörſe lag

unverändert ruhig. Die Stimmung wurde
durch die matte Nenyorker Börſe und die
IJnſolvenz der Induſtrie und Privatbaunk
Berlin beeinträchtigt. Auch der ungünſtige
Bericht über die Einnahmen der Reichsbahn
verſtimmte,. Kunſtſeidenwerte waren gut ger
halten. Man verweiſt auf die grundſätzliche
Einigung in den internationalen Kunſtſeide
verhandlungen in Paris. Soweit Kurſe zu
hören waren, lagen ſie auf der Baſis der ab
geſchwächten Notierungen des Nachmittags
verkehrs. Weiter waren angeboten Reichs
bahn-Vorzugsaktien. Man vermnutet wieder
Auslandsabgaben.

Der Geldmarkt lag infolge der Oſterfeier-
tage und des zuſätzlichen Reiſegeldbedarſs
ſteifer. Tagesgeld ſtellte ſich auf 628 und dar
über. In Diskonten hielt die Abgabeneigung
an. Am Valnutamarkt hörte man folgende
Uſancen: London-Kabel 2,64 Zürich 18,87,
Paris 92,80, Amſterdam 9,08, Kabel Zürich
5,18, Amſterdam 2,4859, Paris 25,48.

Berliner amtliche Devtienturſe vom 23. März.

Geld Brief eld1 Dolar S 4 217 Pfund Sterl. a
(00 holl. Guld. 169 68169 97 00 italien. Lire 21,78 21
O0 ranz. Frks 15.63 16,57 00 ipan Peſet 82 07 82.18
00 ſchweig. Fr. 81 0 81 26 argentin. Peſc 1.078 1.077
100 Belga 58 67 56 79) 00 nniſche M. 7. 7 047
100 tſchech. Kr 12.466 486 100 bulgar. Leva 8,067] 3,062
190 chwed. Kr 82,47 *2581 apan. Jen s 1381
t00 norweg. Kr 3182 81,661 braſii. Milrs 0,254 0266
100dän. Kron. 34,87 84 5 00 ugſi. Dinar 7.413 7.427
100 öſtr. Schill. 49,95 50.05 100 vortua. Esc 8,99 14.01
100ung. Pengö 56,94 57,061 Danz. Guld. 82,02 82,

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 23. März. Weizen feſter. Roggen be

hauptet. Hafer hoch gefordert. Angebot allgemein
klein. Geſchäft gering. Weizenmehi einzeln mehr
ges ſchließlich jedoch ebenſo wie Roggenmehl
ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 23 März
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart:
Weizen märk. 248- 250 Kl. Speiſeerb 21.00 24.,00
Koggen märt 194 196 Futtererbſen 15.00 17,00
RuſſenPoggen 195 Leluſchken 16,50 18.50
Braugerſte 183 190 Aderbohnen 15 00- 17.00
Induftriegerſte 170-179 Wien 16.00 19,160
Fafer märt. 157- 164 Lupinen blau 11 00 12.00
Weizenmehl 30,75--34,40 Lupinen, gelb 15.00 17.90
Roggenmeh Seradella neus2 00-—88, 06

70 Proz. 26,75--27,90 Leinkuchen 12.20
Weizenflete 10.80 11.10 Erdnußkuchen 13.40 13,69
Roggenkleie 10.40 10.70 Trockenſchnttze 70
Viit.-Erbien 18.00 25.00 Soija-Schrof 12.10 12,80

Magdehurg, 29. März Zuckermarkt., Preiſe für
Weißzuder einſchl Sag ünd vWerbrauchsſteuern ſüe
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60,
März 31,95 April 32 10. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 23. März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.

Brief Geld Briet GeldMärz 5 95 5,60 Oktober 6,45 6.36
April 5,96 5.60 November 6.55 6,40
Man 5.95 5.75 Dezember 6,65 6,50
Auguſt 6,30 6,10

WMerallpreiſe in 2 erlin vom 23 März für 100
in Reichsmart) Eleitrolytiupfer wire dars 57
Orig.-Hüttenalumtmnium 90 99 Proz. in Blöden, Wal
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 968-98 Proz. 350, Antimon
Regulus 52--54 Feinſilber für ka ſein 40.,50 43. 76

Hafen und Lagerhaus A.G. in Aken a. E.
Das Geſchäſtsjahr 1931 ſchließt nach 36 508
(52 500) RM. Abſchreibungen und Rück-
ſtellungen mit einem Reingewinn von 30 976
(73 303) RM. ab, woraus 3 (6) Proz. Divi
dende auf 1 Mill. RM. Aktienkapital verteilt
werden ſollen. Der Umſchlagsverkehr war
bedeutend geringer als 1930. Die Lagerge-

ſchäfte hatten mäßigen Umfang. Jn der
Bilanz vom 31. Dezember 1931 erſcheinen:
387 184 (376 184) RM. Rücklagen, 21 800 (1098)
Reichsmark Verbindlichkeiten; 94 523 (106 701)
Reichsmark Außenſtände und Bankguthaben,
10 437 (6031) RM. ſonſtige flüſſtge Mittel,
2000 (2353) RM. Wertpapiere, 1 333 000
(1337 500) RM. Anlagewerte. Generalver-
ſammlung am 30. März.

Wintershall A.G. in Kaſſel. Die außerordent-
liche Generalverſammlung der Wintershall A.-G.,
Berlin und Kaſſel, in der 49 Aktionäre 139 086 800
Mark Aktien vertraten, beſchloß einſtimmig, das
Aktienkapital durch Vernichtung von 15 Mill. Mark
eigener Aktien, die die Geſellſchaft durch die Kali-
Bank A.G. erworben und am 1. Oktober 1931 be
reits beſeſſen hatte, auf 185 Mill. RM. herabzuſetzen.
Die Verwaltung begründete die Maßnahme damit,
daß der Bilanzkurs für Wintershall-Aktien vom
31. 12. 1931 77.33 Prozent beträgt, während das ein
gezahlte Aktienkapital dieſem Bilanzkurs mit 100
Prozent gegenüberſteht.

Meßhaus Union A.-G. in Leipzig. Der
Dividendenſchein wird von der Union Meß-
haus G. m. b. H., der Pächterin der Grund
ſtücke, mit 1,60 M. abzüglich Kapitalertrags-
ſteuer vorausſichtlich eingelöſt, was einer
effektiven Verzinſung von 8 Prozent ent-
ſpricht. G.-V. am 16. April.

Wafſſerſtände. bedeutet über unter Rull
Saale W. F.
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Unterpegel 25 90 04
Kathenow
Oberpegel 24 40 0Unterpegel 24. 0.44 n o2

2,22 o a



Schuh zum Fest.

jedermann
sind, dabei Qualitäte

ersten Schritt an pa
Dazu dié billigen

Krelthaus
Größtes modernstes 8

Und jetzt
noch den rassigen Herren-

bringen Preislagen, die für
erschwinglich

eine Auswahl in Form vom

Eh rentraut
spezial-Geschàäft am Platze

Keine Stopf- u.
arbeit. Keine

Wir

n und Auf Wunsch

ssend
Sala-

mander Herren Socken, fach bewährt.
A. Henckel

Schuhe nur von Me rseb., Oelgrube 29

chuh-

gibt's in Leung ſür die 130 em breitWo Feierta e guten v. b Ili.

nur bei
C Pfälzerwein

on bteil
130 em breit

Wäscheabteit

derselbe mit

Jnduſtrietor 3
leuna

AnnsViering

482ugreifen!
Einen Posten

Fahrräder
Ernmil shotthillio

r ahrradbau
Inh. Alexander Gieseler

Sangerhausen, Eisleben Aschersleben
Mersehburz., Bahnhofstr. 47

Zimmererſtr. 13

mit nur kleinen Schönheitsfehlern,
sonst absolut neuwertig, verkaufe
ich zu jedem annehmbaren Preis

Schiffe e

Ihre zerrissenen
S Strümpfe
werd n ges gesch. Rep
wie neuwertig.

Nähte. Aus 3Paar alten
2 Paar neue

Preis pro Faar 45 Pfg.

Mako- u. Wollsohlen
Aufn. v. Laufmaschen.
Gut, billig u. tausend-

RM. 94

Möbelfabrik

von RM. 43. an
50 e ejt mit

KRA. 76.
it mit

3 lür. Ansicht

lalle (S.), Kl. Ulrichstr. 36

Klebe-
drück

Marke Hammer

neuen herab gese

Tennisschläger
Tennisbälle Continental

tzten Preisen eingetroffen

Sp Ahaukather
Gotthardstraße 27 Telefon 2539

Kammöerlichtspiole
Heute Donnerstag! Ein neuer Groß-Tonfilm

hält ſeinen Einzug!

Zwei Menschen
nach dem weltberühmten Roman von Richard
Voß. Durch ſchweren Wolkenbruch zum ge
waltigen Strom angeſchwollen, reißt die Eiſack
mit furchtbarer Wucht eine Jnſel im Strom
bett los und treibt mit ihr in raſender Fahrt

zwet Menſchen dem Tode entgegen.
Ein tiefergreifendes Bild im prächtigen Rah-
men bezaubernder Alpenſchönheiten. Ein Film
den ſo leicht keiner vergißt. Jn den Haupt
rollen Guſtav Fröhlich, Charlotte Suſa.

Dazu das übliche Beiprogramm.
Dieſes herrliche Werk kommt auch Karfreftag
zur Vorführung Kaſſenöffnung 6 Uhr, An
fang 27 und 9 Uhr. Anfang am Karfreitag

Aushahme- Angebot

Fabrikneue Seibt-Geräte
Schirmgitter- Empfänger 3 A 130.-

mit Röhren
Schirmgitter- Empfänger 31 140.-

mit Röhren (Kassapreise)

Musik- Zimmermann

Nur einmalig! Am Karfreitag!
Anfang 3 Uhr

Dr. Arnold Fancks gewaltigſier
Hochgebirgs, Tonfilm!

Stürme über dem Montblane
Darſell. Leni Riefenſtahl, Sepp Riſt,

Ernſt Udet unter Mitwirkung der
beſten Schweizer und Tiroler
Skifahrer.

Ein erſchütſerndes Drama aus
dem ewigen Eis u. Schnee des
Hochgebirges Kampf mit denpiegelkM. 110.- Tel. 2732 Gotthardtstrabe 48

achtschränke

le cee Guſthaus Wünſche, Oberbeung
von RM. 77. an Am 2. Oſterfeiertag ab 7 Uhr

Gr. Stimmungsball! S Flotte
Mufik. Die beliebte Hauskapelle.

Freundl. ladet ein Der Wirt. Kurt Wünſche

Elementen, Verzweifeltes
Ringen d. ohnmächtigen Men-
ſchen mit der gewaltigen Natur.
Ein überwältigendes Erlebnis,
das man nie vergißt!

M Lichtſpielhaus,,sonne“
3 Uhr.

Merreburg „Umgeb. höret

Die welthekannte Groß Raubtierzchau Wilnelm
beck-iamburg, verbunden mit dem gleichbekannten
Zirkus Barlav kommen nach Merteburg. Bereits
schon am Mieftwoch, den 39. März ist die Premiere.
Hagenbeck kommt mit den besten Raubtiergruppen

des Kontinents Barlay bietet eine unerschöpfliche Aus-
j wahl von Artisten, Akrobaten, lkarier, flieg. Menschen,
j Jongleuren, Exoten, Ciowns u. Auguste, die eine Welt

zum Lachen brachten. Hagendeck-Barlavuy haben
Volkspre'se, denn schon von 60 Pfg. an, bekommen
e Sie eine Eintrittskarte. Hagendeck Barlav suchen
möblierte Zimmer für das Personal, Futtermittel für die
Pferde, Oel, Benzin für Lastautos u. Traktore, Schlacht-
j pferde zur Raubtierfütterung, Obst, Bananen, Erdnüsse
für die Affen, Sägespäne usw. Angebote an d. Geschäfts-

Merſeburg,
chmale Straße

HACG
DamenLackſchuhe von M. 5.50)

HerrenLackſchuhe
Br. Herren-Halbſchuhe M. 7.50

im Preiſe ermäßigt.

Kurt Schmidt
Am Neumarkttor 2

zum Osterfes t empfehle

Sämtliche Schuhwaren ſind bedeutend

Schuhm.-
Meiſter

Jetzt nur no
an

an

Sonnabend

J

Präſent
Deſſert
Trink
Marzipan
Nougat
Oſterhaſfeno kp

Adolf Böhme, Kleine
Große Auswahl billige Preiſe.

Ritterſtr. 14.

c

Schlachtefeſt

Ab

Richard Schäfer
Leunger Straße

UhrenReparat.
ſaubere Ausführung

S. Nemtſchenko,

KAFFEE

10 billiger
KRA. h6 das grobe und

73 Pf. das kleine PoketModef. Spangenſchuhe,, M. 5.50 an 53tets frisch bei
M. 6.90 an Wiliy Kleinodſenst,

Mersevurg/ Saale
Weiße Mauer 10,

Fernsprecher 2241.

10 Uhr vorm.
ſriſche Wurſt

Jch gebe der

am Sonnabend, d. 26. März 1932

17. Lauchſtädter Straße, Tel.
nommen habe. Für ſorgfältige
d.enung werd beſtens geſor t.

Geſchäftsühernahme

Einwohnerſchaft von
Merſebur u. Umgeg. bekannt, daß ich

Das Gaſthaus „Deutſcher Hof“
2485 über-

Be

Merseburg (Saale)

Sonntag, den 27 März 1932

Theaterabend und Ball e
Zur Aufführung gelangt „Jung muß man
sein, wenn man lieben will Operette in
3 Aufzüg mit Lustspiel v. R. Benedix, Musik
V. P Dietrich H. Einlaß 6 Uhr, Anfang 8 Uhr.
Anschliebend: BALL H Dies unseren Mit-

e h

bitte um güt. Unterſtützung. Kart Fritſchlglied. u. gelad. Gästen nochmals z. Kenntnis

Nicht das Billigste kaufen
Junge Schnittbohnen

Junge Brechbohnen
Gemüſe Erbſen
Junge Erbſen

die kg Doſe

sondern das Gute billig kaufen
47 42 Magdeburger AllerleiJunge Schnitb. extra zart. Qual. 585 Leipziger Allerlei 85 725
62 545

605 Pfifferlinge
85 705 Apfelmus, tafelfertig

Ferner alle anderen Arten Gemüſe und Früchte- Konſerven
bis zu den feinſten Qualitäten

Dram. Verein Euterpe d. Blattes erbeten. Sichern Sie sich jetzt schon Ein-
trittskarten im Vorverkauf, Verkehrsbüro Kl Ritterstr. 3
Tel. 3230. Hagenbeck-Bariav bleiben nur einige

Tage. Ab Donnerstag, den 31 März finden täglich
2 2 Vorneiungen statt. Nachm. für Kinder halbe Preise.

(1. Osterteiertag) im Twon Darum besuchen Sie den Zirkus Hagenbeck-Barlay.
Es werden für Alle, Stunden unvergestlichen ErlebensMirhis Goriay a hagendes r

8939 Voranzeige!
Geſellſchaftshaus der Leung- Werke

Mittwoch den 13. u. Donnerstag den 14. April
20 Uhr

Zwei Gaſt'piels der Städt. Theater Leipzig
Der Welterfolg

Brechſpargel 175 160 1305
130 1055

545
die kg Doſe

J Weißweine:

Bananen Pfd. 40 Pfg.
Tafelobſt, prima Aepfel Pfd. 40 Pf
Oſtereier garantiert friſch Stck. 8 Pf
Konſerven, Weine, Landwurſt

Champignons Pfd. 80 Pfg.
nur in der

Zentralmarkthalle
Bahnhofſtraße

Jnhaber: Willy Rönnau, Telefon 3222

e

T TS

Wo kaufe ich die Feiertage?

Apfelſinen Pfd. 25 Pfg. 3 Pfd. 70 Pfg.

Grüne Gurken Salat friſche

Sonnabend

von 8--11 Uhr

g.

Verwaltung.

Freibank

Fleiſhrerlanf

g. Städt. Schlachthof-

19.9 er Maikammerer
1929 er

Miſchobſt aus s 46 Pflaumen calif.
cal f. Früchten Pfd. 9 P'd. 42,

Vollm Schokol. Tfl.- Packg. 608 Hochf. Frucht Waffeln Pfd. 195
Vollmilch. Block 200 g 42 Schokolade-Waffeln Pfd. 21
I Gr. Auswahl v. Süßigkeiten für das Osterfest!

und meine Weinkellerei bietet Ihnen
Rot u. Bordeaux-Weine:

90 1930 er Dürkheimer Feuerberg 908
Heiligenberg 1005 1930 er

1929 er Pfaffenſchw. Boſenberg 1108 1925 er Chat.
1929er Opp nh Kehrweg Natur 175 1926 er Beaufolais Burgunde

Montagqne 1205
La Lagune 2005

r 250
Vom Faß: Eſchbacher öchlopberg

ein Rheinpfalz- Wein von vorzüglicher und ſüffiger Art

Liter nur 68.

Hüte
zum Umpreſſen
werden angenommen
Lindenſtr. 3 part.

Preislagen für das Pfd.

Kopfſalat

Drucksachen
erhalten Sie s52fort
Merseburger Tageblatt

I

Radieschen

zählen zu meinen ſtändigen Ab-
nehmern,

Faß verſuchen. Schon für 35 Pf.
erhalten Sie ein. halben Liter

Bernhard Oeltzſchner
Obere Burgſtraße 9 Fernruf 2374

SsächsischeBiiaaim.
e Paul Hoyer, Delitzsch 65S Sachsen, Angerstraße 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten

Bee en bedeutend biiger zuFabrikpreisen

Fern prima BETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portoirei

Weinkaufiſt Vertrauensſache

Dieſen Grundſatz habe ich mir
zu eigen gemacht. Daher meine
zufriedene Kundſchaft. Auch Sie

wenn Sie meinenRheinwein und Moſelwein vom

Champignons

Pfund RM. 2.

Trebſts
Blumenhaus

Bismarckſtraße 73
Fernruf: 2185

männiſch

repariert
Nähmaſchinen
zentrifugen

Fahräder
jedes Fabrikat

Sprechappar.
Radiooppar.
Emil Schüte

Jnh
Alexand. Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhofſtr. 17.

T 7
Täglich friſch v. Beet

Stück RM. 0.25

Bund Reh. 15

am Gotthardteich u.

a

O99 Mersehurger Schloßkaffee O
das begehrte und allſeit g beliebte Feſtgetränk heute friſch geröſtet

50 58 65 70 80

Walther Bergmann
88 98 105

Leung

36, 30 25,

im weißen Röß“!
in der Charell'ſchen Bearbeitung. Leipziger

Orig nalbeſetzung
Wegen des zu e. wirtenden Andrangesbeginnt der Vorverkauf bereits jetzt
Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro Merſeburg,Kl. Ritterſtr. 3 u. Pförtner Geſellſcha tshaus.

Der Geſchäftsführer.

69
h

Die reizende
Sommerfrische
im Schworzateal

Hotel Zur Annafels
Sas haus z. Eſsenhamrer

Bocokschmiede i. Sorbitztal

loteil Somme
Pen s Lieb mann

S=DDèdZJ

Gaſthaus Förtſch, Frankleben
An be den Oſterfeiertagen ab 4 Uhr
Großer Stimmungsball! Flotte
Muſik. Hauskapelle,

Jm Garten: Volksbeluſtigung!
Bahnhof Niederbeunn

Am 1. Oſterfeiertag abends 8 Uhr
Gr. Operetten Abend. Zur Aufführung
gelangt: „Wenn d. Himmel voll Gegen“
Operette in 3 Akt. „Der Mutter Lied“.
Singſpiel in 1 Akt. Es ladet ein Der Wert.

Geſangverein Kötzſchen-Beung-

Lebensſtellung!
Wir suchen zur Führung unserer Niederlage
für Merseburg u. Umgebung arbeitsfreudige
Persönlichkeit bei honem Verdienst. Für
Auslieferungs'ager sind RM. 500 bis 1000 in
bar erforderlich. Gefl. Angebote mit kurzem

Eremdenvorstellungen

Sonntag, den 3. 4pril 16 Uhr

sonnabend, 23. Aprii 20 Uh-

„Morygen gehts uns gut!“

Lebenslauf unt. I C. 203 an die Exp d Bl.

in den Städtischen
Theatern zu Leipzig

8. Fremdenvorstellung
Theater Nr. 4)

gern„lm weißen Röß'!

Neues
der Welterfolg

Vier aufomaſische
es

bedh ngunge n in der älte
Spezialtabrikf. Wä
Dreiwalzen,

L. A. Thomas
Grobröhrsdorf I. S.
Maschinentäbrik, Fernr. 126
Listen u. Beratung kostenlos

kaufen Sie unübertroſt. Aus
lühr. unt. günst. Zah! ungs

sche rolle

Hausmangein

in der Charell'schen Bearbeitung

9. Fremden-Vorstellung (Altes
Theater Nr. 5)

6 Bilder von Hans Müller, Musik
von Ralph Benatzkv Emde
Orchester.
Vorverkaufstelle für Merseburg.
Lloyd, Reise und Verkehrsbüro,
Mers eburg, Kleine Ritterstraße 3
Telefon 3230

Leder-Sportwesten, gefüttert, ab 19.-
Ledornogenm, Wildled. imit. gef. ab 29.-

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr.

Icderjachen
Lederhauben, gefüttert
Gef. Handsshuhe mit LederMotortahrer-Oberanzüge ab M. 5.95, Motortahrer-Obernhosen ab M. 2.95

Sonstige Lederbekleidung. spottbillig! Alles nur solange Vorrat!

s2 J. Zimmermann Co.

ab 1.50
nur 2.50

Leipzig C 1
Neumarkt 18

Birkenstfochs i W ett v

bying sie n edem fol/!

e Fs edlen
Abert der Boe

2Mbenlastung der ferse
3 ne der Wölbuny

täe

Kostenſose Beratung und Anprobe im

Gummihaus Grahneis Nachf.
Inh Konrad Schumann

Merseburg, Gotthardstrabe. 20, Telefon 2467
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